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Laval warnt Muſſolini
Italien im Fall eines Angriffs vor einer feſten Allianz London Paris

Der Parxiſer Vertreter des „Daily Tele-
graph“ berichtet, daß der Zweck des Beſuches,
den der britiſche Botſchafter am Mittwoch
Laval abſtattete, unnmehr bekannt geworden
ſei. Sir George Clerk habe Weiſung gehabt,
Laval zu erſuchen, Rom davon zu unter
richten, daß ſich Jtalien im Falle eines
Angriffs ſeiner Flotte oder Luftmacht auf
britiſche Streitkräfte einem völlig
einigen England und Frankreich
gegenüber befinden und die ganze Welt gegen
ſich haben würde. Jn England glaube man,
daß Muſſolini in dieſer Beziehung eine
ſalſche Vorſtellung habe, und daß dieſe Tat
ſache eine Gefahr für den Frieden bedenten
könnte. Die Haltung Roms ergebe ſich aus
der ſeinen diplomatiſchen Vertretern im
Ausland gegebenen Weiſung, daß Italien
eine Oelſperre als feindſelige Handlung
betrachten würde.

Dem Berichterſtatter zufolge habe Laval
dem britiſchen Botſchafter erklärt, er werde
die von London angeregten Schritte tun.
Geſtern vormittag habe er dann eine lange
Beſprechung mit dem italieniſchen Botſchaf-
ter gehabt. Nachmittags habe Sir George
Clerk den Generalſekretär des franzöſiſchen
Außenminiſteriums, Leger, befucht, um ſich
über den Stand der Dinge zu unterrichten.
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Mehrere Pariſer Morgenblätter beſchäf-
tigen ſich eingehend mit dem letzten Beſuch
des britiſchen Botſchafters bei Laval und der
darauf folgenden Unterredung des franzö
ſiſchen Miniſterpräſidenten mit dem italie-
niſchen Botſchafter. Laval, ſchreibt „Echo de
Paris“, habe dem britiſchen Botſchafter das
Verſprechen, Muſſolini vor unüberlegten
Handlungen zu warnen, ohne weiteres ge-
geben und ſich am Donnerstag ſeiner Auf-
gabe gegenüber dem italieniſchen Botſchafter
entledigt. Die Kriſe ſei damit auf demHöhepunkt angelangt und die Stunde
freundſchaftlicher Verhandlungen zur friedö-
lichen Beilegung des Streitfalles habe ge-
ſchlagen. Auch die Außenpolitikerin des
„Oeuvre“ erklärt, es ſei nunmehr damit zu
rechnen, daß das Ende der italieniſch-
gbeſſiniſchen Feindſeligkeiten in greifbare
Vähbe rücke, trotz gewiſſer Andeutungen des
Duce.

„Excelſior“ glaubt nicht, daß die engliſch-
italieniſche Fühlungnahme ſich im günſtigen
Sinne entwickeln werde. Mit der weiteren
Entwickelung der italieniſchen militäriſchen
Maßnahmen in Abeſſinien verſchärfe ſich auch
die Spannung im Mittelmeer, und die eng
liſche Regierung ſcheine immer weniger zu
einer friedlichen Löſung geneigt zu ſein.

Ueber die Bedeutung der angekündigten
italieniſchen Truppenbewegun-
gen beſteht in der Londoner Preſſe infolge
de Schweigens der amtlichen Kreiſe Londons
nach wie vor Unklarheit. Man weiß nicht,
ob es ſich um Truppenbewegungen in Jtalien
oder in Libyen oder in Jtalien und Libyen
handelt. Es wird aber nicht bezweifelt, daß
die italieniſche Mitteilung eine Drohung
für den Fall einer Oelſperre bedeutet.

Tſchammer- Oſten in Paris
Das „Comité France-Allemagne“,

Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten ſpricht heute in Paris vor dem kürz-
lich gegründeten Comité France-
Allemagne über die Berliner Olympiade.

Kommandant L'Höpital, der Präſident des
kürzlich in Paris gegründeten „Comits
France-Allemagne“, äußerte ſich in einer
Unterredung mit einem Vertreter des „Jour-
nal“ über dieſe Vereinigung Kommandant
L'Höpital ſagte u. a.: Seit zwei Jahren
haben verſchiedene franzöſiſche Frontkämpfer-
verbände mit den entſprechenden deutſchen
Verbänden Fühlung genommen. Nunmehr
haben es fo Vertreter dieſer Gruppen und
eine Anzahl franzöſiſcher Perſönlichkeiten
für notwendig erachtet, dieſe Bemühungen
zuſammenzufaſſen, um dadurch ihre Einheit-
lichkeit zu ſichern. Jm Anſchluß an eine
Sitzung wurde vor etwa vierzehn Tagen ein
erſter Ausſchuß gegründet, dem die Herren
Lichtenberger, Henri Pichot, der Vorſitzende
der Union Fédéral der ehemaligen Front-
kämpfer, Jean Goy, der ſtellvertretende
Vorſitzende des Nationalverbandes der ehe-
maligen Frontkämpfer, Jean Suarez, de
Chappedelaine, Bertrand de Jouvenel und
Fernand de Brinon angehören.

Auf die Frage des Berichterſtatters nach
den Zielen des „Comits France-Alle-
magne“ antwortete Kommandant L'Hopital:
„Das Ziel ſei die Entwicklung der privaten
und öffentlichen Beziehungen zwiſchen Frank-
reich und Deutſchland zu fördern, und zwar
auf allen Gebieten. Ganz beſonders in geiſti-
der, wiſſenſchaftlicher, wirtſchaftlicher und
ſportlicher Hinſicht, um durch ein beſſeres
gegenſeitiges Ver ſtändnis zurFeſtigung des europäiſchen Friedens beizu-
tragen. Wir betrachten dieſe Aktion nicht als
Verſuch einer politiſchen Annäherung, wohl
aber einer Annäherung von Lanö zu Landö.“
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Japaner besetzten die Bahnlinien in Nordechina.
mit den Unabhängigkeitsbestrebungen verschiedener chinesischer Gouver-neure und Generaſe in Nordchina haben die japanischen Truppen die hauptsächlichen Bahn-

strecken in dem strittigen Gebiet besetzt, um einem militärischen Vorgehen der Nanking-Regie-
rung vorzubeugen. Auf unserem Bild sieht man japanische Kavallerie mit Stahlhelmen beim in

GScherl-Bilderdienst-M.)

Der Kaiſer von Abeſſinien iſt geſtern vor
mittag nach dem Großen Hauptquartier in
Deſſie abgereiſt. Jn ſeiner Begleitung be-
finden ſich zwölf Männer ſeiner engſten Um
gebung, ſein geſamtes Büro, eine Funkſtation,
ein Feldlazarett ſowie ein Teil der Poſt und
Telegraphenverwaltung. Der Kronprinz, der

übernimmt während der Abweſenheit ſeines
Vaters in der Hauptſtadt die Regierungs-
geſchäfte. Die Reiſe geht im Kraftwagen über
Ankober nach Deſſie. Die geſamte Reiſegeſell
ſchaft beſteht aus 23 Kraftwagen und Laſt
wagen. Auf halber Strecke übernachtete der
Kaiſer mit ſeinem Gefolge in einem Zeltlager.
Deſſie iſt gegen Fliegerangriffe beſtens ge-
ſichert. Neben zahlreichen bombenſicheren
Kellern iſt eine große Anzahl der neueſten
7,5-Zentimeter-Luftabwehrgeſchütze vorhanden,
die einen dichten Kranz um Deſſie ſchließen.
Die Dauer des kaiſerlichen Aufenthalts im
Hauptquartier iſt noch unbeſtimmt. Nach Mit
teigungen gut unterrichteter Kreiſe wird der
Kaiſer nur etwa zehn Tage in Deſſie bleiben.

Die Abreiſe des Kaiſers fand unter
großer Anteilnahme der Geſamtbevölkerung
ſtatt. Auf dem Wege nach Deſſie ſtanden
die Menſchen kilometerweit Spalier. Jn
politiſchen Kreiſen nimmt man mit Sicher-
heit an, daß der Krieg auf abeſſiniſcher Seite
nach dem Eintreffen des Kaiſers im Haupt-
quartier ein anderes Geſicht bekom-
men werde, und daß die abeſſiniſchen Trup-
pen zu einem planmäßigen Gegenangriff
übergehen werden. Der abeſſiniſchen
Heeresleitung ſind, ſo wird verſichert, die
Schwächen der italieniſchen Stellung genau
bekannt, ſo daß die abeſſiniſchen Truppen
trotz der Ueberlegenheit der italieniſchen
Kriegsmittel bei größeren Angriffen nicht
g7 unvermutete Schwierigkeiten zu ſtoßen

offen.
Malarig und Kegengüſſe

Nach engliſchen Blättermeldungen hat der
Negus den Befehl gegeben, die Angriffe auf
der Südfront auf der ganzen Linie fortzu-
ſetzen, um die Jtaliener zu zwingen, ihre
Stellungen überall aufzugeben. Hawariate er-
klärte, daß die Malariaga unter den Jta-
lienern wütete und wahrſcheinlich die vorder-
ſten Frontverbände ſo ſtark dezimiert hat, daß
die Stellungen der Jtaliener nicht mehr zu
halten waren. Auch die unerwarteten Regen-
güſſe hätten dazu beigetragen, die Stellun-

r der Jtaliener unhaltbar zu machen, weil
der Nachſchub nicht mehr durchgeführt werden

der Regus im
Bekommt der Krieg jetzt ein anderes Geſicht? Große abeſſiniſche Pläne

den Kaiſer ein Stück des Weges begleitete,

ſich

Hauptquarkier

konnte. Hawariate verſicherte dem Negus, daß
die Abeſſinier die Jtaliener am weiteren Vor-
dringen bis zum Einſetzen der nächſten nor
malen Regenperiode im Mai nächſten Jahres
verhindern könnten.

Nach Meldungen aus Addis Abeba
ſollen an der Nordfront die Geralta und
die Tembien- Provinz von den Jtalienern faſt
völlig geräumt ſein. Man nimmt an, daß es

um einen ſtrategiſchen Rückzug
handele- Auch an der Südfront- ſoll der
fluchtartige Rückzug der Jtaliener weiter an-
halten. Es heißt, daß die Jtaliener ihre An-
fangsſtellungen wieder erreicht und damit
allen bisher verzeichneten Geländegewinn auf-
gegeben hätten. Ja, es verlautet ſo über-
raſchend ſoll ſich die Lage verſchoben haben
ſogar, daß man in abeſſiniſchen Kreiſen an
eine Wiedereroberung von Adua denke.
Vor einem italieniſchen Gegenſtoß

Wie „Daily Telegraph“ zu berichten weiß,
bereiten die Jtaliener an beiden Fronten
einen Gegenſtoß gegen die zur Zeit erfolgreich
vordringenden Abeſſinier vor. Während die
Jtaliener im Weſtteil Ogadens offenbar zum
Rückzug gezwungen wurden, ſammelt Graziani
in der Richtung auf Saſſabaneh ſtarke Kräfte
mit Tankformationen und Fluggeſchwadern,
um nunmehr energiſch gegen Harrar vor-
zuſtoßen. Er hat nach von anderer Seite vor-
liegenden Meldungen ein 50 Meilen weites
Gehiet durch fünf Tage lang wiederholte
Flugzeugangriffe ſturmreif machen laſſen, um
ſein Ziel, die Abſcheidung der Waffenzufuhren
aus Britiſch-Somaliland, unbedingt zu er
reichen.

Wie die Berichterſtatter der Londoner
Zeitungen übereinſtimmend feſtſtellen, ſei
Jtalien gezwungen, bis zum Wiederbeginn
der Regenzeit einen eindentigen Sieg davon
zutragen, der eine Unterwerfung Abeſſiniens
zur Folge haben müſſe, da Jtalien durch das
Jnkrafttreten der Sanktionen völlig außer-
ſtande ſein würde, den Feldzug zach Be
h der Regeriweriode fortzuſeßen. Der
abeſſiniſche Krieg ſei ſomit in ſein entſchei
dendes Stadium getreten.

Kaiſer Haile Selaſſie wird voraus-
ſichtlich in den nächſten Tagen an die Nord-
front reiſen, um perſönlich die Operationen
zu leiten. Jn Palaſtkreiſen glaubt man nicht,
daß es vor Mitte Dezember zu einer großen
Schlacht kommt. Der Kaiſer will eine groß an-
gelegte Gegenoffenſive nur dann unter-
nehmen, wenn er über eine gewaltige zahlen
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mäßige Ueberlegenheit verfügt. Jn der kom
menden Schlacht ſind, wie r s
verſichern, die Abeſſinier bereit, Mann
zu opfern, wenn es ihnep gelingt, die Jtaliener
zu vernichten. Sie rechnen auf die Natur des
Landes, die es Muſſolinis Heeren unmöglich
machen werde ſich zu entfalten und ihre
mechaniſierte Kriegsmaſchine voll auszunutzen.
Scharfe römiſche Demenklis

Die Agentur Stefani teilt mit: Die Agen
turen Reuter und Havas ſowie andere aus
ländiſche Nachrichtenagenturen wetteifern in
der Verbreitung von Nachrichten, die, wie
ſie angeben, aus Addis Abeba ſtammen ſollen
und die über angeblich überwältigende Siege
der Abeſſinier berichten. Man erzählt, die
Krieger des Negus hätten Gorahai und
Gerlogubt wiedererobert. Hunderttauſend
Mann des Ras Deſta ſeien mehr als 300
Kilometer in Jtalieniſch-Somaliland einge-
drungen und bis auf die Gegend von Jſzia
bei Baidoa gelangt. Schließlich ſollen auch
die italieniſchen Truppen Makalle aufgegeben
und ſich auf Adigrat zurückgezogen haben.
Die plumpe Anhäufung derartiger falſcher
Nachrichten bedarf keines Dementis. Die
wirkliche Lage iſt die, daß die italieniſchen
Truppen alle eroberten Stellungen feſt in
der Hand haben.
Badoglio in Asmara eingetroffen

„Der neue Oberbefehlshaber der ktalie
niſchen Streitkräfte traf geſtern im Haupt
quartier in Asmara ein. Jtalieniſche
Aufklärungsflugzeuge ſtellten am Mittwoch
ſüdlich von Quonam, einer Stadt an der
Karawanenſtraße Makalle--Deſſie, ein großes
abeſſiniſches Feldlager feſt. Die italieniſchen
Flugzeuge wurden unter ſtarkes Flug
abwehrfeuer genommen.

Der des früheren Kaiſers von
Abeſſinien, Didj Jaſſu, wird in Italien
als ein Ergebnis von größter politiſcher
Tragweite angeſehen. Der Berichterſtatter des
halbamtlichen römiſchen „Giornale d'gtalia“
meldet aus dem Hauptquartier, daß Lidſ Jaſſu
vergiftet worden ſei. Jm Kaiſerpalaſt von
Addis Abeba ſei Lidf Jaſſu ſyſtematiſch mit
Wolfsmilch vergiftet worden.

Meinungsverſchiedenheiten in Athen
Um die allgemeine Amneſtie.

Der rer König hat Profeſſor
Demerdzis mit der Bildung der Regie
rung beauftragt. Miniſterpräſident General
Kondylis hatte erneut eine Unterredung mit
dem König. Der König beſteht darauf, daß
der allgemeine Straferlaß auch auf politiſche
Führer wie Venizelos und Plaſtiras ausge
e wird. Die Regierung wiederum
beharrt auf ihrem Standpunkt, daß die

des Aufſtandes vom Straferlaß und
egnadigung ausgeſchloſſen werden.

Es heißt ſogar, daß König Georg gedroht
haben ſoll, das Land wieder zu verlaſſen,
wenn man ſeiner Abſicht einer allgemeinen
Amneſtie Widerſtand entgegenſtelle.

Sfdpolflieger am Leben
Funkzeichen von Ellsworth aufgefangen.
Der neuſeeländiſche Kreuzer „Dunedin“

hat Funkſignale von dem ſeit fünf Tagen ver-
mißten Polarflieger Ellsworth und
ſeinem Begleiter aufgefangen. Die Signale
waren jedoch ſehr ſchwach und nur die Ruf-
zeichen der beiden Flieger konnten entziffert
werden. Fedoch iſt dies ein Zeichen dafür,
daß die beiden Flieger noch am Leben ſind,
weshalb ſofort weitere Nachforſchungen auf

Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatt Freitag, 29. November

genommen werden.

LCLaval erringt einen erſten ſieg
Kabineltsſchickſal entſcheidet ſich jedoch erſt in der kommenden Woche

Jn der franzöſiſchen Kammer wurde e

ſter
präſident La val die ſofortige Behandlung

inanzpolitik der Regierung be-
lichen Anfragen und forderte die Zurück-üſelun der übrigen Anfragen, indem er gleich

5 rage en Je
eſen

r. r lautete: 345 Stimmen für

die erſte Sitzung eröffnet. Nach Verleſunvorliegenden Anfragen beantragte Pint

der auf die

zeitig die Vertrauens
Ergebnis der Abſtim m ung über

225 Stimmen g e en die Reperpr
Kammer beſchloß anſchließend, zuerſt

politik der Regierung einzutreten.
Auf Vorſchlag Lavals beſchloß der Vor-

ſtand der Kammer dann, erſt am Dienstag die
Ausſprache über den Bericht Chauvins, der
die Handhabung und Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung behandelt, zu beginnen.
Am Dienstag ſoll dann auch die Ausſprache
über den Haushalt aufgenommen werden. Die
finanzpolitiſche Ausſprache in der Kammer
wurde gegen 20 Uhr MEs. unterbrochen. Die
nächſte Sitzung findet heute ſtatt. Der erſte
Tag der Kammerausſprache brachte ſomit
keine Klärung der parlamentariſchen Lage.

Ein Direkkorium

Die
n die

Behandlung der Anfragen über die Finanz

Die Mehrheit von 120 Stimmen, die die Re
gierung erhielt, iſt politiſch nicht ſo bedeutungs-
voll wie ſie fferrwighig ausſieht, da inner
halb der Gruppe der Radikalſozialiſten augen
ſcheinlich Meinungsverſchiedenheiten über die
Beurteilung der Regierungspolitik beſtehen.
Was die kommende Woche bringen wird, läßt
ſich zurzeit noch nicht überſehen, da dann der
ſtrittigſte Punkt, die Frage der Bünde, zur
Verhandlung kommen wird. Eine Entſchei-
dung über das weitere Schickſal des Kabinetts
Lavals iſt alſo erſt in der nächſten Woche zu
erwarten.

Die erſte Fühlungnahme der Regierung
Laval mit der Kammer ſteht in der Pariſer
Morgenpreſſe im Vordergrund des Jnter-
eſſes. Die Blätter ſind ſich zwar darüber
einig, daß das werſte Hindernis erſt kom-
mende Woche mit der Beratung der Frage der
ſogenannten Kampfbünde beginne. Aber man
will in der geſtrigen Abſtimmung zum min-
deſten eine grundſätzliche Einſtellung der ver-
ſchiedenen Parteien gegenüber der Riegerung
ſehen.

der Einheitsliſte

Baldſzus Präſident des Memeldirektorinms Kein Likauer verlreken

Der Gouverneur des Memelgebiets hat
eſtern nachmittag den räſidenten des
emelländiſchen en ne andwirt Auguſt

Baldſzus, zum Pr ſibenten des rek
torinms ernannt. Baldſzus hat gleich darauf
das Direktorium gebildet und zu Landes-
direktoren berufen: den Vizepräſidenten des
Landitags, Willy Betke, den Landwirt Szigand
und den Buchhalter Ernſt Surau.

Der fünfte Memelländiſche Landtag trat
eſtern zu ſeiner zweiten Sitzung zuſammen.
as Haus beſchränkte ſich ohne Ausſprache

auf die Kenntnisnahme von der erfolgten
Direktoriumsbildung. Der Fraktionsvor
ſitzende der Einheitsliſte, Papendieck, begrüßte
die Ernennung des Landtagspräſidenten
Baldſzus und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß das neue Direktorium zu einer gedeih-
lichen Arbeit zum Wohle des Memelgebiets
und des geſamten Staates kommen werde.
Die Sitzung dauerte kaum zehn Minuten.

Mit dem neuen Memeldirektorium iſt ein
Direktorium der Einheitsliſte gebildet worden
und endlich wieder eine dem Memelſtatut ent
ſprechende Landesregierung zuſtande gekom-
men. Unter den vier Männern des Direk-
toriums befindet ſich kein Vertreter der
litauiſchen Minderheit im Memelgebiet.

l TC„J-D— n D,,Q——-

Jmpfgegner wegen Sabotage feſtgenommen.
Nach einer Melöung des Stuttgarter

„NS-Kurier“ wurde auf Veranlaſſung des
Württembergiſchen Landespolizeiamts in
Schwäb. Hall Luöwig Deutſch in Schutzhaft
genommen und ins Amtsgerichtsgefängnis
eingeliefert. Er hatte ſchon ſeit längerer Zeit
durch ſein Verhalten als Jmpfgegner ins-
beſondere in kleineren Gemeinden des Be
zirks eine beträchtliche Beunruhigung der
Bevölkerung hervorgerufen. So hatte er
Eltern impfpflichtiger Kinder aufgefordert,
der Jmpf- Pflicht nicht nachzukommen. Die-

ſes, Vorgehen ſei mit einem Sabotageakt ge
gen die Anorönungen der Behörden gleich
zuſtellen.

Verunglimpfung des Führers
bedeutet Beſchimpfung des Reiches.

Der 1. Senat des Reichsgerichtes hat in
einer Entſcheidung den Grundſatz aufgeſtellt,
daß eine Verunglimpfung des Füh-
rers und Reichskanzlers regelmäßig auch
das Reich trifft. Durch das Geſetz vom
1. Auguſt 1934, ſo führt die Entſcheidung aus,iſt der damalige Reichskanzler als Führer
und Reichskanzler das Staatsoberhaupt des
Deutſchen Reiches geworden. Damit iſt eine
derart enge Beziehung zwiſchen der Perſon
des Führers und Reichskanzlers und dem
Reich zum Ausdruck gekommen, daß abfällige
Aeußerungen, die über jenen gebraucht wer-
den, in aller Regel auch das Reich treffen
müſſen, indem dieſes in der Perſon ſeines
mit ihm aufs engſte verbundenen Führers
und aller Welt ſichtbaren Vertreters ſelbſt
herabgewürdigt wird. Zum inneren Tat-
beſtand muß ermittelt werden, ob ſich der An
geklagte dieſer Beziehung bewußt geworden
iſt. abei iſt im allgemeinen davon auszu-
ehen, daß jedenfalls ſeit Auguſt 1934 ein
eutſcher, der den Führer und n

verunglimpft, regelmäßig auch die Empfin-
dung dafür haben wird, damit zugleich dem
von dieſem Manne verkörperten Deutſchen
Reich Eintrag zu tun.

qm

Göring beglückwünſcht Zeppelin-Mannſchaft.
Der Reichsminiſter der Luftfahrt, General

der Flieger Göring, hat der Beſatzung des
Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ durch Funkſpruch
ſeine lebhafte Anteilnahme an dem Verlauf
der letzten Südamerikafahrt und ſeine Glück-
wünſche zur glücklichen Landung übermittelt.

Oeſterreichs Außenpolitit
Das Verhältnis zum Deutſchen Reich.

Vor dem öſterreichiſchen Bundestag gah
Außenminiſter Berger Waldene
Plern in Gegenwart des Bundeskanzler

r. Schuſchnigg und des Vizekanzlers
Starhemberg einen Ueberblick über die außen
politiſche Lage Oesterreichs. Unſere herzlichen
Beziehungen zu Jtalien“, ſo erklärte der
Außenminiſter, „beruhen auf einer Reihe von
ſicheren und feſten Grundlagen. Wir können
feſtſtellen, daß das heutige Jtalien unter
Führung einer kraftvollen und genialen Per-
ſönlichkeit ein wiederholt betontes Intereſſe
an dem Beſtande eines r undſelbſtändigen Oeſterreich hat und dieſem Inter
eſſe durch Mannesworte und durch Taten, die
keinen Zweifel laſſen, Ausdruck gegeben hat.
Der Außenminiſter ſtellte weiter feſt, daß ſi
die Beziehungen zu Frankreich und Eng
land in beſonders herzlicher Weiſe entwickelt
haben. Unter den Mächten im Donauraum ſei
Ungarn, jene Macht, mit der Oeſterreich
ein beſonders inniges Verhältnis verbinde.

Nachdem der Miniſter feſtgeſtellt hatte, daß
auch die Beziehungen zur Tſchechoſlowakei
und zu Jugoſlawien ſich in freundnachbar-
lichem Sinne entwickelten, erklärte er: „Mit
Befriedigung kann feſtgeſtellt werden, daß ſich
die Beziehungen Oeſterreichs zu dem benach
barten Deutſchen Reich in der letzten Zeit
normaler geſtaltet haben. Wie ſchon
wiederholt betont wurde, beſteht unſererſeits
kein Hindernis, auf dem Wege der Normali-
ſierung zur Anbahnung freundnachbarlicher
Beziehungen zu gelangen. Die in einem Teil
der Weltpreſſe enthaltenen bis in kleine Ein
zelheiten gehenden Nachrichten über ſchwe-
bende Verhandlungen entſprechen nicht den
Tatſachen.“

e

Botſchafter für 5üdamerika
Jn Argentinien, Braſilien und Chile.

Zwiſchen der Reichsregierung und den Re
gierungen von Argentinien, Braſilien und
Chile hat ein Notenwechſel ſtattgefunden,
durch den die wechſelſeitige Erhebung der
diplomatiſchen Vertretungen zu Botſchaf
ten vereinbart wird. Rei

Dieſe Regelung, die die Reichsregierung
bereits im Jahre 1930 dem Reichstage vor

eſchlagen hatte, die aber damals an deſſ.nWlderſtand geſcheitert war, trägt den ſich
ſtändig erweiternden Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und den beteiligten ſüdamerika
niſchen Staaten Rechnung und bringt gleich
zeitig die wachſende Bedeutung zum Aus-
druck die ſich Deutſchland und die ibero
amerikaniſchen Länder gegenſeitig zu-
erkennen.

Aufkakt zum Reichspreſſekag
500 Schriftleiter in Köln verſammelt.

Die Kölner Reichstagung des Reichsver
bandes der deutſchen Preſſe wurde geſtern
mit einem Kameradſchaftsabend eröffnet. Jn
einer der alten Kölner Weinſtuben hatten
ſich rund 500 Schriftleiter aus allen Gebieten
Deutſchlands verſammelt, an ihrer Spitze der
Leiter des Reichsverbandes der deutſchen
Preſſe, Hauptmann a. D. Weiß.

Verband Nationaldeutſcher Juden aufgelöſt.
Wegen ſtaatsfeindlicher Einſtellung ſeiner

Mitglieder wurde der Verband National
deutſcher Juden aufgelöſt und ſein Vermögen
beſchlagnahmt. Außerdem wurde der Ver-
banösführer Rechtsanwalt Dr. Max Naumann
(Berlin) in Schutzhaft genommen.
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Ein junger Chineſe und ein feiger Gouverneur
Aus dem neuen Buch von Sven Hedin, der am Sonnabend in Halle ſpricht

Der Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig, veröffentlicht ſoeben das neue Buch von Sven
Hedin, deſſen Erſcheinen der Forſcher in ſeinen Vorträgen ſchon ſelbſt angekündigt hatte: „Die
Flycht des Großen Pferdes“. „Großes Pferd“ war der Beiname des jungen chineſiſchen Generals

a Chung-yin.
unerhört grauſam. Bei der Erſtürmung von
mauer zu ſein, ließ aber
rechtzeitig ergeben hatte. an könnte Ma als

uweilen die ganze Bevölkerun

a war von bewunderns werter perſönlicher Tapferkeit aber leider auch
Städten pflegte er der erſte auf der Stadt

niedermähen, wenn ſie ſich nicht
den Napoleon von Sinkiang bezeichnen auch

er wollte im Bündnis mit Deutſchland, Rußland und der Türkei die ganze Welt erobern,
hatte anfänglich große Erfolge und wurde ſchließlich vom Geſchick ereilt. Zu ſeiner Flucht
erzwang er ſich von Sven Hedin die Kraftwagen der Expedition, nachdem er den Forſcher und
ſe Kameraden bereits an die Wand hatte ſtellen und mit Erſchießen bedrohen laſſen
Jn ſeinem neuen Buch nun ſchildert Spen Hedin, wie es ihm und ſeinen Gefährten als
„Gäſte“ des Großen Pferdes und nach deſſen Wegtritt von der Kampfbühne, als Spionage-
verdächtigte, denen nun auch die Feinde Mas nach dem Leben trachteten, ergangen iſt.
Werk gibt ein erregendes und erſchütterndes

Das
Bild von inneraſiatiſcher Kriegsführung und

von Abenteuern, die mutige, aber friedliche Forſcher inmitten dieſes Hexenkeſſels zu beſtehen
hatten. Wir entnehmen dem Buch einige Zeilen.

Am Morgen des 15. März machte uns ein
junger gebildeter Chineſe namens Pan ſeinen
Beſuch. Er war zwei Jahre bei Chin Shu-
jen angeſtellt geweſen und vor einem halben
Jahr von Khara-ſchar, wo er Juli bis Sep-
tember 1933 erſter Sekretär bei Hodſcha Nias
Hadſchi geweſen war, nach Korla gekommen.

Es war 10.42 Uhr. Wir ſaßen auf dem
Hof und plauderten, als wiederum die tief
ernſten Orgeltöne über Korla erklangen und
ein Flieger von Norden nach Süden heran
ſchwebte.

Hodſcha Nias Hadſcht war von Sheng
Shihtſai zum oberſten Machthaber über den
Süden Sinkiangs, alſo über Oſtturkeſtan und
das Turfanbecken, auserſehen worden. Ma
Chung-yin hatte auf alle Weiſe v Vccht, ihn
auf ſeine Seite zu ziehen. Pan aber hatte
dem Hodſcha geraten, etwas für ſein ge
martertes Volk zu tun und ſich nicht von den
Vorſpiegelungen und Verſorechungen des
Uſurpators verlocken zu laſſen

Um 10.47 Uhr zieht der Flieger nach Nord

Pan hatte dem Hodſcha klarzumachen ver
ſucht, wenn er treu auf Sheng Shih-tſais
Seite bliebe, würde Drieden im Lande wer-
den; andernfalls werde die ganze Provinz in
ſtändig wiederauflodernden. Kriegen ver-
bluten.

Solange der Hobdſcha in Khara-ſchar ge-
legen hatte, hatte er alle ein oder zwei Tage
lange Briefe von Ma Chung-yin erhalten,
der damals ſein Hauptquartier in Turfan
hatte. Jn dieſen Briefen malte Ma dem
Hodſcha aus, wie vorteilhaft es für ihn ſein
würde, ſich den Tunganen anzuſchließen und
ür ihre Sache zu fechten. Pan hatte alle dieſe
riefe geleſen, ſie zeigten, daß Ma ein ganz

geriebener Diplomat war Aber man merkte
auch. daß er ſich nicht allein auf ſeine eigene
Kraft verließ ſondern wußte, daß ſeine ſtolzen
Pläne nicht ohne die Hilfe von Verrätern
und Ueberläufern innerhalb der Provinz
durchzuſetzen waren. Pan hatte dem Hodſcha
geſagt: „Du mußt vor allen Dingen an dein
eigenes Volk denken und ihm zum Frieden
verhelfen. Ma Chung-yins Ver

ſprechungen nicht!“ So war der Hodſcha der
Provinzialregierung treu geblieben.

Um 11 Uhr platzten zwei Bomben nord-
weſtlich von unſerm Gehöft. „Siehſt du wohl,
nun geht es wieder los!“

Der Hodſcha hatte Pan nunmehr den Auf-
trag gegeben, die Antworten auf Mas
Schreiben aufzuſetzen, was dieſer in ſehr
ſcharfem Ton getan hatte.

Um 11.02 Uhr fallen drei Bomben; ſie
ſind wahrſcheinlich gegen die zurückgebliebe-
nen Abteilungen von Mas Reiterei gerichtet,
die auf der Flucht nach Kutſcha ſind.

Von Khara-ſchar war Hobſcha Nias Hadſchi
im Juli 1933 mit ſeinen Truppen ausgerückt,
um Ma in dem Engpaß bei Arghaibulak an-
zugreifen, wo wir ſo viele gefallene Soldaten
und tote Pferde geſehen hatten.

11.05 Uhr wieder zwei Bomben, die eben-
falls dem nahen Wegekreuz im Nordweſten
von Korla gelten.

Eine andere Abteilung ſeiner Türken
hatte der Hodſcha an einen Paß oberhalb von
Uſchak-tal entſandt. Er hatte alſo das Große
Pferd auf zwei Linien angegriffen, war aber
überall von dieſem geſchlagen worden und
hatte ſich im September 1933 nach Korla zu
rückgezogen.

11.06 Uhr wieder eine Bombe!
Jm Vergleich zu dem tapferen, verwege-

nen und ſchlagfertigen Ma war der Hodſcha
ein unbeholfener und unerfahrener Anfänger.
Sein Stellvertreter hieß Mahmut, Mas
Unterbefehlshaber war Ma Shimieng. Einen
Monat lang hatte der Hodſcha die Päſſe hal
ten können. Nach ſeinem Rückzug war er
ebenſolange in Korla geblieben.

Um 11.07 Uhr ſchwebt der Flieger über der
Stadt und ſteuert nach Süden.

Der Hodſcha r kleinere Abteilungen
nach Süden und Weſten Wrenelanet. die Fut
ter und Verpflegung holen ſoll en. Als die
ſüdliche Abteilung vom Kontſche zurückgekehrt
war, hatte Ma Korla beſetzt. Sie hatte die
Stadt daher angegriffen; es war ihr aber nicht

gelungen, ſie wiederzunehmen. Während des
Kampfes war Pan an einen kleinen Uferſee
des Konſche-darja ſüdweſtlich von Korla ge
flüchtet offenbar denſelben, wo Dſchewal
eddin uns geraten hatte, uns zu verſtecken.
Einen ganzen Monat hatte er ſich in den
Dſchungel verborgen gehalten in der Hoff
nung, daß inzwiſchen Ruhe einkehren würde.

Jetzt hoffte Pan auf baldigen Frieden.
Früher hätten die Türken die Chineſen ge-
haßt und maſſenweiſe getötet. Der Hodſcha
aber hätte befohlen, alle Chineſen zu ſchonen
und zu achten. Nach Pans Meinung war es
des Hodſchas Verhalten, das den Feldzug zu
Sheng Shihtſais Gunſten entſchieden hatte.
Dies ſcheint mir zweifelhaft. Wahrſcheinlicher
iſt es, daß er, der nicht die blaſſeſte Ahnung
von Kriegführung hatte, und ſeine Truppen
die ganz ungeübt und überdies mehr als
mangelhaft bewaffnet waren, in dieſem
Krieg keine nennenswerte Rolle geſpielt
haben.

Es war ergötzlich, Pan über den Feldzug
und die Polikik in Sinkiang ſprechen zu
hören. Er konnte ſich nicht verächtlich genug
über Chin Shujen, den abgedankten Gene-
ralgouverneur, äußern. Jn der Stunde der
Gefahr ſei dieſer Held im bloßen Hemd über
die hinterſte Mauer ſeines Yamens geklettert,
mehr um ſeine eigene Haut beſorgt. als er es
je um die Tauſende von Menſchen geweſen
war, die er in den Tagen ſeiner Macht aus
gepreßt, mit, dem Tode beſtraft oder in Auf-
ruhr und Krieg voll namenloſen Elends ge
trieben hatte.
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Neue Mitglieder der Akademie frauçoiſe.
Als Nachfolger des verſtorbenen Hiſtorikers
Lendstre iſt der Dichter Georges Duhamel in
den Kreis der „Unſterblichen“ aufgenommen
worden. Der Dichter, im bürgerli en v
Arzt, r auch in Deutſchland Feſonders r
ſeine Kriegsbücher bekannt geworden. Er iſt
auch Herausgeber der Zeitſchrift „Mereure
de France“. Anſtelle des Malers Besnar
iſt der Kunſthiſtoriker Louis Gillet getreten
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Für Glocke und Turm
Familienabend der MaximiGemeinde.
Um die Koſten für den Bau des Glocken

turmes bei der Chriſtkapelle aufzubringen,
veranſtaltete am Donnerstag die St.
Maximi- Gemeinde einen Familien
abend im Schützenhaus. Der Poſaunenchor
der Stadtkirche und der neue Kirchenchor der
Chriſtkapelle unter Leitung von Ruth Pouch
hatten ſich in den Dienſt der guten Sache
geſtellt und erfreuten die Gemeindemitglie-
der mit ernſten und heiteren Weiſen. Dr.
Sonntag trug zum Gelingen des Abends
bei, indem er Lieder von Schubert und
Schumann zu Gehör brachte. Reichen Beifall
fanden Kurt Malpricht (Cello) und Char
iotte Malpricht (Klavier), die in gutem
Zuſammenſpiel das Adagio aus dem Cello-
konzert von Robert Schumann und Stücke
von Reger brachten und ſo dem Abend eine
feierliche Stimmung gaben.

Paſtor von Probſt, der die Verſamm-
lung begrüßte, ſprach über den Sinn eines
Familienabends, bei dem auch die gute
deutſche Hausmuſik zu ihrem Rechte
kommen ſoll. Jmmer ſchon haben ſich deutſche
Menſchen im Familienkreiſe verſammelt, von
den Zeiten der Sänger und Barden, die er
wünſchte Kunde von draußen brachten, bis
auf den heutigen Tag. Solche Veranſtaltun-
gen ſind aber auch echt ſchriſtlich, denn ſie
erfüllen den Wunſch des Apoſtels Paulus:
Man ſoll ſingen und ſpielen und dabei Gott
loben von ganzem Herzen. Nicht zuletzt ſind
ſie zu vereinbaren mit der evangeliſchen
Lehre Martin Luthers, der uns erſt das
rechte vertiefte, vergeiſtigte chriſtliche Haus
brachte.

An der Spitze dieſes Abends ſteht die
Botſchaft von chriſtlichem Glauben, von Liebe
und Hoffnung. Der Glaube an ein Gelin-
gen und die Hoffnung auf Gottes Beiſtand
ließen die Mittel zuſammenbringen, aus
denen die Chriſtkapelle auf dem Exerzierplatz
geſchaffen wurde. Die Liebe endlich hat ge-
ſiegt, als ſich Stimmen gegen die Errichtung
des Gotteshauſes erhoben, die Liebe zur
Gemeinde hat die ſchöne Einrichtung und
einen großen Teil des Materials beſchafft.
Heute ſteht die Gemeinde vor einem letzten

Ziel: Die Glocke fehlt noch! Die Anbrin-
gung unter dem Dach und der Aufbau eines
Dachreiters ſind als unſchön abgelehnt wor-
den. Da ein maſſiver Turmanbau zu teuer
wird, haben Kirchenrat und Gemeinde den
Bau eines freiſtehenden hölzernen Turmes
beſchloſſen, deſſen Koſten ſich auf 750 Mark
belaufen. Die Glocke koſtet 250 Mark. Die
Kirche iſt alſo wieder auf die opferbereite
Liebe der Gemeinde angewieſen, damit die

Aus der Htadt Merſeburg
Chriſtkapelle in Zukunft nicht ſtumm abſeits
des Weges ſteht. Gott hat bis jetzt geholfen,
er wird auch weiter helfen. Doch gälte unſer
Dank auch dem Führer, durch deſſen Wirken
die Kirche immer erneut unterſtützt wird.

Das Theaterſtück „Luthers Käthe“, das
von der Jugend der Chriſtkapellengemeinde
mit großem Eifer geſpielt wurde, fand vielen
Beifall.

Windet Bänder in die Krone!
Richtefeſt beim letzten Bauabſchnitt in der Bismarck-shraße

„Windet bunte Bänder in die Krone ein,
Und von Blumen bindet einen Strauß!
Meiſter und Geſellen ſollen fröhlich ſein,
Denn gerichtet wird das neue Haus.“

(Alter Richteſpruch.)
Richtefeſt iſt immer ein beſonderes Ereig-

nis für alle an einem Bau beſchäftigten Mei-
ſter, Geſellen und Lehrlinge. Kaum irgend
wo wird ſo das Gemeinſchaftsgefühl bei fro-
hen Gelegenheiten lebendig, wie beim Richte-
ſeſt im Baugewerbe. Das iſt ein Tag der
Beſinnung und der Rückſchau auf das mitein-
ander geſchaffene Werk, denn vom Fundament
bis unter das Dach iſt einer auf den anderen
angewieſen und gleicher Stolz erfüllt alle am
Werk Beteiligten, wenn die Mauern ſo weit
gefügt und das Gebälk aufgeſetzt iſt, daß die
Richtekrone den Bau ſchmücken kann. Wenn
die bunten Bänder am grünen Kranz hoch
oben im Winde flattern, dann künden ſie, daß
wieder ein Stück Arbeit mit Gottes Hilfe voll-
endet iſt. Zu ſolcher Feier geziemt es ſich,
dank zu ſagen allen denen, die durch ihrer
Hände Arbeit oder durch ihres Geiſtes Werk
mit daran beteiligt ſind und den Segen des
Höchſten zu erbitten für alle, die in dieſem
neuen Hauſe Heim und Heimat finden ſollen.

Jm Baugewerbe haben ſich die alten zünf-
tigen Sitten und Gebräuche der Maurer und
Zimmerleute am längſten erhalten. Wo ſie
aber verſchüttet waren durch die immer mehr
um ſich greifende Verinduſtrialiſierung auch
des Bauhandwerkes, da iſt man heute bemüht,
dieſe verſchütteten Quellen wieder freizulegen,

Deulſch ſein heißt kreu ſein
Wohlkätigkeitsabend des Kyffhäuſerbundes für das WhW

Alle Räume des „Tivoli“ dienten der Ver
anſtaltung des Kyffhäuſerbundes, die dieſe zur
Bekämpfung der Not deutſcher Volksgenoſſen
hatte ſtattfinden laſſen. Mit gewählten Kon
zertſtücken ſchuf der Reichsbund ehem. Mili-
tärMuſiker, Ortsverein Merſeburg, die feier-
liche Einſtimmung für alles Kommende. Dem
Obermuſikmeiſter a. D. Granzau und ſei-
nen Mannen wurde lebhaft Beifall geſpendet.
Den hohen Zweck des Wohltätigkeitsabends
legte Kreisführer Brachmann in Worten dar,
die nicht nur an die Kameraden des Kyffhäuſer-
bundes, ſondern an alle deutſchen Volksgenoſ
ſen gerichtet waren, die durch den Beſuch des
Abends ihre Mitarbeit am Kampf gegen die
Not der armen Volksgenoſſen zu erkennen
gaben. Ein beſonderes Willkommen im Kame-
radenkreiſe rief er dem Kreisamtswalter des
WHW zu, dem er gleich den Dank an alle an
ſchloß, die für Ausgeſtaltung des Abends
Sorge trugen und die wir beim Ablauf der
Vortragsfolge genannt finden werden. Jn
ſeinen Ausführungen legte der Kreisführer

richteten Abends dar als den aktiven Beweis
der Verbundenheit aller ehemaligen Soldaten
mit dem großen Werk des Führers zur Lin-
derung deutſcher Not. Pflichtbewußtſein und
Sinn für treue Volksgemeinſchaft ſeien von
jeher die Grundeigenſchaften alter Soldaten,
die ſich auch in dieſem Winter wieder in ihrer
Mithilfe am WHW. zeige. So ſolle es das
Beſtreben aller echten Kameraden bleiben, daß
ſie ſich ſtets dafür einſetzen, die ſchuldlos not-
leidenden Volksgenoſſen zu unterſtützen und

Glauben an Gottihnen damit den und

deutſche Treue zu erhalten. Dem Schöpfer
dieſes großen Werkes, um das uns die Welt
beneidet, dem Führer galt das abſchließende
Siegheil und Kampflied.

Kreisamtsleiter Dörfler vom WHW.
ging auf das Werk mit edelſtem Zweck näher
ein, das die Bereitſtellung aller Kräfte erfor-
dere. Er legte weiter den rechten Sinn des
Begriffs „Opfer“ für andere dar, das ein Ein-
ſatz aller Volksgenoſſen als Notgemeinſchaft
für die Hunger und Kälte leidenden Brüder
ſein müſſe. Erſt wenn man das große Opfer
der zwei Millionen Gefallenen und der 400
Blutzeugen der neuen Zeit als Maßſtab für
eigene Leiſtung anlege, komme man dem Sinn
von rechtem Opfer nahe.

Nun begann der „Bunte Abend“, der
Ernſtes und Heiteres in Muſik, Geſang und
Vortrag in ſchnellem Wechſel bot. Der Pro-
pagandaobmann des Kreisverbandes Krauſe
lud alle zum Mittun ein, indem er „Deutſch
ſein heißt treu ſein“ gemeinſam ſingen ließ.

den Zweck des fhä 3 einge Als Soliſt bot er einige Löweſche Balladenweg. Kyſfb inſerbundes einge und als Dirigent der Geſangsabteilung des
Männer-Turnvereins mit dieſer drei vater-
ländiſche Chöre, die viel Beifall fanden. Der
humorvolle Anſager Bauermann ſorgte
durch dieſe Betätigung für Stimmung und die
Geigerin der Tivoli-Kapelle gefiel durch ihr
ſchönes Spiel und luſtige Vorträge.

Trotz aller luſtigen Darbietungen wird das
im ſchönen Bühnenſchmuck ſichtbare ernſte
Schild „Winterhilfswerk des deutſchen Volkes“
ſeine nachhaltige Wirkung auf die vielen Be
ſucher des Wohltätigkeitsabends ausüben.

denen ein Stück echten deutſchen Volkstums
entſpringt. So beging auch der Merſebur-
ger Spar- und Bauverein geſtern
wieder das Richtefeſt für ſeinen letzten
Bauabſchnitt nach alter Sitte und Art.
Mit der Errichtung des großen, 60 Wohnun-
gen umfaſſenden Wohnblocks zwiſchen dem
Roten Feldweg und der Moltke-
ſtraße, mit der Hauptfront an der Bis
marckſtraße zu gelegen, hat der Merſebur-
ger Spar und Bauverein auch zu einem guten
Teil an der Ueberwindung der noch immer
bei uns vordringlichen Wohnungsnot beige-
tragen. Der vor zwei Monaten gerichtete
Baublock iſt inzwiſchen ſoweit fertiggeſtellt,
daß er noch bis zum Weihnachtsfeſt bezugs-
fertig iſt. Der letzte Bauabſchnitt aber wurde
geſtern gerichtet; er ſoll bis ſpäteſtens 1. April
bezugsfertig ſein.

Architekt Leonhardt, nach deſſen Plä-
nen der neue Wohnblock errichtet wurde, hat
damit ein ſchönes und vorbildliches Wohn
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gebiet in den neuen Stadtteil eingefügt, deſſen
innere Einrichtung ſich harmoniſch mit dem
äußeren Geſicht deckt. Gteſeſt

Zum geſtrigen vorerſt letzten Richtefeſt,
denn mit der Fertigſtellung dieſes Wohnblocks
iſt das augenblickliche Bauvorhaben der Ge-
ſellſchaft einſtweilen abgeſchloſſen, hatten ſich
außer den am Bau beſchäftigten Handwerks-
meiſtern und Geſellen und den Bauherren,
den Aufſichtsrats- und Vorſtandsmitgliedern,
des Merſeburger Spar und Bauvereins auch
viele Gäſte und Vertreter der Behörden ein-
gefunden. Für die Stadtverwaltung war
Stadtbaudirektor Agthe gekommen. auch die
geldgebenden Jnſtitute hatten ihre Vertreter
entſandt. An dem mit Fahnen und Grün
geſchmückten Stockfirſt war ein Podium er

richtet. Die Gefolgſchaft des Baues mar-
ſchierte mit Muſik auf. Zum erſten Male auf
einem Merſeburger Bau wurde dann die aus
Tannengrün gewundene und mit bunten Bän-
dern geſchmückte Richtekrone unter den Klän-
gen eines Chorals hochgewunden und dann
von den Zimmerleuten oben am Firſtbalken
befeſtigt.

Nach altem Brauch hielt Maurerpokker
Löffler ſeinen Richteſpruch, im dem er
Glück und Segen für das neue Haus erbat
und es unter den Schutz und Schirm des
Höchſten ſtellte. Er brachte allen Meiſtern und
Geſellen, auch dem Bauherren den Dank der
Handwerker dar und widmete ihnen den
Richtetrunk. Auch der Führer als des Bau
herrn des Dritten Reiches wurde gedacht,
und dann gemeinſam das Lied der Deutſchen
geſungen.

Vom Bauplatz aus marſchierten Meiſter,
Geſellen und Gäſte hin zum „Hohenzollern“,
in dem die Bauherren den Handwerkern
einen frohgeſelligen Richteſchmaus ausgerich-
tet hatten, bei dem es bis zu ſpäter Stunde
echt zunftgemäß und luſtig zuging.

Die Wunder des güdens
Lichtbildervortrag im Deutſch Oeſterreichiſchen Alpenverein

Vom Piz Palü zum Gardaſee und nach
Venedig das war das Thema bei dem ge
ſtrigen Vortragsabend des Deutſchen und
Oeſterreichiſchen Alpenvereins, Ortsgruppe
Leuna, über das Dr. Ulrich Menert aus
Apolda eindringlich und lebendig ſprach. Tat-
ſächlich wußte man am Schluß ſeiner
intereſſanten Lichtbildreihe nicht, ob der Aus
druck ſeiner Sprache oder die einzig ſchönen
Lichtbilder am meiſten gefeſſelt und erfreut
hatten, aber am ſympathiſchſten berührte jeden
Beſucher, daß der große Lichtbildfreund über
den vielen Schönheiten und Wundern des
Südens die deutſche Heimat in Wort
und Bild nicht vergeſſen hatte.

Das betonte auch Obmann Feder,
Leunag, der den Abend mit einem kräftigen
Bergheil eröffnete. Er wies auf den nächſten
Vortragsabend hin, auf dem Generalmajor
von Lerch über das Thema „Die Krieg s-
tage im Hochgebirge“ ſprechen wird.
Auch auf den Vortragsabend des Vereins der
Lichtbildfreunde am 11. Dezember machte Ob-
mann Feder aufmerkſam. Und dann ging es
hinein in den Winter mit Schnee, Eis, Höhen-
ſonne.

Wenn auch die Wanderungen im Gebirge
zu Fuß oder auf dem Schneeſchuh immer wie-
der ein gleiches Geſchehen ſind, ſo iſt es doch
ſtets ein neues Wunder. Es gibt von neuem
Höhepunkte des Daſeins und wenn man es
verſteht, all die Schönheiten der Natur und
das Erlebte auf dem Bild feſtzuhalten, um
auch ſeine Mitmenſchen daran teilhaben zu
laſſen, dann iſt das eine doppelte Freude und

den Vortragenden ſelbſt ein doppeltes Er-
ebnis.

Der Redner ſchilderte eine Reiſe mit zwei
Freunden quer durch die Schweiz über
den Julierpaß, durch das Gebiet des Piz
Palü und der Berninagruppe, weiter zum
Garda- und Comerſee, nach Padug und Vene-
dig, der Wunderſtadt Jtaliens. Er zeigte
prächtige Skiabfahrten von der Diavolezza,
vom Monte e Roſa und nach St. Moritz. Aber
nicht nur eitel Freude brachte die an Strapa-
zen reiche Fahrt, denn die Ferien in Sonne
und Schnee blieben vom ernſten Geſchick nicht

verſchont. Ein Freund des Redners glitt über
einen ſteilen Eishang ab und blieb mit einem
Wadenbeinbruch liegen, ſo daß der Verun-
glückte nun den Namen „Der Springer von
Pontreſina“ erhielt, denn der als ſehr guter
Leichtathlet bekannte Touriſt behalf ſich auf
ſeiner Weiterreiſe mit einem Bein.

Bergſteigen iſt ein harter Sport, der Mut
und Energie verlangt und gerade nach einem
Zwiſchenfall neue Taten fordert. Aus den un-
zähligen Filmaufnahmen des Vortragenden

Hitſerjngend, berhören!
Am Mittwoch, dem 4. Dezember, findet für

den Standort Merſeburg der HJ. im „Kaſino“
ein Appell ſtatt. Es ſollen wichtige organi-
ſatoriſche Arbeiten vorgenommen werden. Alle
wegen Prüfungen uſw. beurlaubte Jag. haben
ebenfalls zu erſcheinen. Antreten: 20 Uhr auf
dem Nulandtplatz. Heil Hitler! Führer des
Unterbannes 1/302: Fröbe, Unterbann-
führer.

ging die unbeſchreibliche Schönheit der mär-
chenhaften, Landſchaften auf den Gipfeln, über
den Bergzinnen, im Tal mit den erſten Früh-
lingsboten auf der Wieſe einzigartig hervor.
Venedig mit dem Markusplatz, dem bekann-
ten Dogenpalaſt, der Via de Grande und das
Leben und Treiben auf Straßen und Kanälen
bildeten den Abſhluß der Reiſe mit dem Auto.

Dann ging es zurück nach dem Vaterland
über Nördlingen, Dinkelsbühl,Rothenburg und wie die ſchönen alten
deutſchen Städte alle heißen und hier über-
kommt jeden im Ausland Gereiſten wieder
ein heimatlich-frohes Gefühl. „Wer nie fort-
geht, kommt nie heim!“ ſagt ein Sprichwort.

Als Abſchluß und kleine Zugabe brachte
Dr. Menert noch eine Pfingſtreiſe nach Berch-
tesgaden ins Steinerne Meer, das noch im
Juni Gelegenheit zum Skilauf bietet. Den
Dank aller brachte Obmann Feder zum Aus-
druck.
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Vor der Meiſterprüfung
Jnnungsverſammlung der Friſeurmeiſter,

Geſtern abend hatten. ſich die Friſeur-
meiſter und die Gefolgſchaftsmitglieder in
den „Gottharöſälen“ verſammelt, um wich-
tige Jnnungsan gelegenheiten zu beſprechen
und einen wiſſenſchaftlichen Vortrag anzu-
hören. Obermeiſter Gaßmann hieß Mei-
ſter, Geſellen und Lehrlinge willkommen und
ab ſofort dem Reöner Hartkopf das
ort, der über das Thema „Ueberempfind-

lichkeit der Haut“ ſprach, Ausgezeichnete
Lichtbilder, die kranke und geſunde Haut
eigten, und aus denen man klar die Wir-
ungen äußerer Einflüſſe auf die Kopfhaut

erkennen konnte, begleiteten den Vortrag.
Anſchließend ſprach Kollege Wolf, Halle,

über die Meiſterprüfung. Beſonders den
Geſellen galt dieſer Vortrag, der ihnen über
das Aufſchluß gab, was bei der Meitiſter-
prüfung im Friſeurberufe verlangt wirbd,
Bis 1939 muß jeder Geſchäftsinhaber, der
noch keine Meiſterprüfung abgelegt hat, ſich
dieſer unterziehen, wenn er nicht eine Ge
ſchäftsſchließung über ſich ergehen laſſen will.

Die Geſellen können nach fünfjähriger
Tätigkeit als Geſellen ein Geſuch für die
Zulaſſung zur Meiſterprüfung einreichen.
Nach Ablieferung des Lebenslauſes vom
Prüfling iſt eine Prüfungsgebſüthr zu ent
richten. Die Meiſterprüfung ſelbſt erſtreckt
ſich auf praktiſche und theoretiſche Dinge,
Das Meiſterſtück wird unter Aufſſcht ausge
führt; neben Perickenmachen und Friſieren
muß der Prüfling auch über Buchführung
uſw, Beſcheid wiſſen.

Dann gab der Redner einige Themen zur
ſchriftlichen Prüfung als Beiſpiele an, um
den Geſellen zu zeigen, was von ihnen bei
der Meiſterprüfung verlangt wird. Zum
Schluß wurden noch einige Kalkulationen
der Preiſe im Friſeurberuf gegeben,

Obermeiſter Gaßmann dankte dem Red-
ner und übergab ſodann den Gefolgſchafts-
mitgliedern, die bei dem Berufswettkampf
in Gera gute Arbeiten geliefert haben,
Ehrenurkunden. Beim Sammeln für das
Winterhilfswerk am Sonntag werden auch
Friſeurmeiſter und Gehilfen in Handwerks-
kleidung ſich mitbeteiligen. Nachdem der
Obermeiſter zur Beteiltgung am Werbeumzug
und am Gemeinſchaftseſſen am Sonntag auf-
gefordert hatte, ſprach man noch über
Jnnungsangelegenheiten, worauf die Ver-
ſammlung mit dem Gruß an den Führer
geſchloſſen wurde.
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Der Sammeltag der Beamten und Hand-
werker am 1., Dezember 1985 ſteht unter dem
Loſungswort „Volksgemeinſchaft zeigen BVe-
amte und Handwerker durch Mithilfe am
Winterhilfswerk des deutſchen Volkes“. Der
Leiter des Hauptamtes für Beamte und
Reichswalter des Reichsbundes der Deutſchen
Beamten, Pg. Hermann Neef, hat die Gliede-
rungen des Reichsbundes der Deutſchen Be-
amten zur Durchführung der zweiten Reichs-
ſtraßenſammlung am 1. Dezember 1935 an-
gewieſen, ſich ſofort mit den örtlich zuſtändi-
gen Beauſtragten des Winterhilfswerks in
Verbindung zu ſetzen, um mit dieſen alle ſich
ergebenden Fragen zu erörtern, damit der
Sammeltag zu einer Kameradſchaftsaktion
des geſamten Volkes wird. Der Dienſt am
1. Dezember, an dem ſich die Beamten ohne
Rangunterſchied uneingeſchränkt zur Ver-
fügung zu ſtellen haben, iſt für jeden Volks-
diener ſelbſtverſtändlicher Ehrendienſt an der
Volksgemeinſchoft. Die Kapellen der Be-
amtenſchaft, Fachſchafts- und Verbandskapellen
werden für Platzmuſik und Umzüge bereit-
geſtellt werden. Jn den Orten, in denen die
Beamten nicht voll zum Sammeln eingeſetzt
werden können, werden Umzüge veranſtaltet.
Die Beamten ſammeln in Uniform unter
Anlegung der Hakenkreuzarmbinde. In der
Anweiſung an die Gliederungen des Reichs-
bundes der Deutſchen Beamten hat Pg. Neef
der Erwartung Ausdruck gegeben, daß jeder
Beamte, gleich ob er den unteren, mittleren
oder höheren Gruppen angehört, ſich ſeiner
Pflicht gegenüber dem Volk vollbewußt für
das Winterhilfswerk einſetzt und ſich durch
ſeine Gemeinſchaftstat zur Volksgemeinſchaft
bekennt.

Aus Anlaß dieſer zweiten Reichsſtraßen-
ſammlung hat Hauptamtsleiter Neef ſich mit
folgendem Aufruf an die deutſche Beamten-
ſchaft gewandt:

„Das Winterhilfswerk iſt das Bekenntnis
des ganzen deutſchen Volkes zu wahrer Volks-
und Schickſalsgemeinſchaft.

Gemeinſam mit den Handwerkern mar-
ſchiert die deutſche Beamtenſchaft am 1. De-
zember 1935 in Ausühung nationaler Soli-
darität für den Sozialismus der Tat.

Deutſche Beamte! Der Ruf des Führers
iſt ſür euch als Sachwalter des Volkes innere
Verpflichtung. Jch erwarte daher, daß ihr
euch für den Generaleinſatz am 1. Dezember
ausnahmslos in den Dienſt des Winterhilfs-

Mit der Sammelbüchſe in derwerks ſtellt,

4 S. 24.m

Wolistotffen in

e 48. 35.

Alles begehrte,
MWeihnachtsgeschenke, modern, ge-
schmackvoll und sehr preiswert!

Oamenmäntel aus sehön. stra
pazertfühigen Stoften m. floft. Polzgarn

Frauenmäntet bis zu den grötzt
Weiten nauh vpegialschpitten
ohne Pelz 40. 32.- 29.-mit Pelz 7S. 50, 40.- 30.-
Damenkostüme aus modischen

tlotter Verarbeitung

29.75 28.

Beamke und Handwerker ſammeln
Ohne Rangunkerſchied ſtellen ſie ſich in den Dienſt des WyW

Hand habt ihr Seite an Seite mit den deut-
ſchen Handwerkern euch für das Gelingen der
zweiten Reichsſtraßenſammlung einzuſetzen.Beweiſt durch die Tat, daß für euch, die
ihr echte Diener an der Gemeinſchaft ſeid,
der Natiopnalſozialismus nicht nur ein Lippen-
bekenntnis, ſondern eine Herzensangelegen-
heit iſt, der ihr euch mit Freude und Stolz
hingebt,

Deutſche Beamte! Erweiſt euch der Ehre
würdig, im Kampf gegen Hunger und Kälte
für die Volksgenoſſen kämpfen zu dürfen.
Seid einſatzbereit! Bekundet als Helfer des
Winterhilfswerks, daß ihr als echte Sozia-
liſten im Dienſte des Führers euren Enmp-
findungen „für die Volksgemeinſchaft lebendi-
gen Ausdruck verleiht.

Seid eines Sinnes, eines Herzens, eines
Willens und einer Tat!

Handelt und opfert!“

Unkerſuchung der erwerbsfätigen Jugend
Die Berufskrankenkaſſe der Kaufmannsge-

hilfen führt ſeit einer Reihe von Jahren Un-
terſuchungen ihrer Verſicherten durch, wobei
ſie ſich zunächſt, auf die Erſfaſſung der erwerbs-
tätigen Jugendlichen beſchränkt, die durch den
Beruf und die Entwicklungsjahre geſundheit-

Nächſter Pfundſammeltag:
Dienskag, der 3. Dezember.
Hausfrauen, bereitet Euch vor

lich beſonders gefährdet ſind. n dieſem Jahre
finden dieſe Unterſuchungen eine Erweiterung
dadurch, daß zum erſten Male auch von der
Berufskrantenkaſſe der weiblichen An-
geſtellten die gleiche Unterſuchungen ihrer
jugendlichen Verſicherten durchgeführt wer-
den. Seitens der Berufskrankenkaſſe der
Kaufmannsgehilfen werden alle die Jugend-
lichen zur Unterſuchung herangezogen, die
Oſtern 1936 das 2. Lehrjahr beginnen, wäh-
rend von der Berufskrankenkaſſe der weib-
lichen Angeſtellten die Lehrlinge, die Oſtern
1936 in das 3. Lehrjahr eintreten und ferner
die weiolichen Angeſtellten, die in der Zeit
vom 1. Januar bis 31. Dezember 1918 geboren
ſind, für dieſe Unterſuchungen vorgeſehen ſind.
Dieſe Unterſuchungen finden in Zuſammen
arbeit mit dem Hauptamt für Volksgeſund-
heit der NSDAP. ſtatt und ſollen mit dazu
dienen, durch vorbeugende Maßnahmen Ge-
ſundheit und Arbeitsfähigkeit zu ſichern, zu
erhalten und weitn öglichſt zu ſteigern.

gerngenommene

4ugencdli. Kleider aus Kunst-
seſde in geschmackvoller Ausführung
260. 177.50 13.75 8.75
Aparte Wotlkieider
aus modischen Wollstotfean. ſesch und
geschmackvoll gearbeſtet

28
Krimmerjacken ganz aut Futt.,,
m sportt, Formen, schwarz, braun, grau

29. 1

e

Merſeburger Filmſchau

„Großreinemachen“
„CT.- Lichtſpiele

In den „CT.“Lichtſpielen zeigt ſich dies.
mal Anny Ondra als Kolonnenführerin
eines Reinigungsinſtitutes. Mit Beſen und
Eimer, Staubſauger und Wedel kamen die
Leute vom Inſtitut „Blitzblank“ auf einem
unmöglichen Auto angefahren. Die reſolute
Beſſie (Anny Ondra) geht mit dieſen Jnſtru-
menten nicht nur den verſtaubten Wohnungen
zu Leibe, ſondern auch moraliſch verkommenen
Menſchen; Diamanten-Bob (Wolf Albach-
Retty) und ſeinen Vater will ſie ſäubern und
zu reinen Menſchen machen. Sie ahnt ja
nicht, daß es die Beſitzer des Modenhauſes
Coſe und jun. ſind. Der verwöhnte junge
Chef wird ſogar, um ſeine Vorſätze der Beſſe.
rung zu beweiſen, FenſterputzerAſpirant im
Inſtitut „Blitzblank“. Jn ſeiner eigenen Woh
nung putzt er den Kronleuchter und entleert
die mit Liebesbriefen gefüllten Schubläden,
Immer wieder, wenn er ſich mit ſeinen eige-
nen Sachen bedient, vermutet ſeine Chefin,
daß der ihr anvertraute Gauner, den ſie jg
trotz allem ein wenig liebt, rückfällig gewor-
den iſt. Der Jrrtum klärt ſich ſchließlich auf,
und Bobs ehemalige Chefin darf für immer
als Herrin des Hauſes für ſeine Reinheit in
jeder Hinſicht ſorgen.

Dieſe kurze Jnhaltsangabe kann durchaus
nicht die Wirkung des Filmes auf den Be-
ſchauer wiedergeben. Die vielen Szenen, wo
ein tiefer Spalt zwiſchein Sein und Scheinen
liegt, können ja nicht alle angeführt werden,
man muß ſie ſehen und wird ſeine Freude
haben an dieſem Luſtſpiel des Jrrtums und
Scheins.

Das Wekker für morgen
Jmmer noch zeitweiſe böige, um die Weſt

richtung ſchwankende Winde. Teils bewölkt,
teils heiter, milde Temperaturen bei leichten
Niederſchlägen.

Ge'perrte Straßen
Nach Mitteilung des Deutſchen Automobil-

Clubs iſt in der Woche vom 1. bis 7. Dezem-
ber die Straße von Markranſtädt nach Lützen
geſperrt. Der Verkehr von Weißenfels nach
Leipzig wird halbſeitig durchgeſchleuſt. Von
Leipzig nach Weißenfels wird der Verkehr
vom Chauſſeehaus Döhlen über Oeltzſch nach
Lützen umgeleitet. Das iſt ein Mehrweg von
vier Kilometern.

Wechſel in der Finanzamtsleitung.
Der ſeit etwa vier Jahren als Leiter des

Merſeburger Finanzamt tätige Oberregie-

e

Herren-Ulster
aus schweren Cheviotstfoffen mit brei-
tem Rückengurt

59. 55. 49. 39.
Herren-Uister mit angewebtem
Futter in bester Verarbeitung

85. 65.Uister-Patetot
aanz auf Kunstseide gefüttert55. 3Damenmäntet aus 80. Woll-

stotfen, ganz auf Futter, m. grotzem
Pelzkragen, ganz besond preiswert
29. 25. 189.50 16. 50

Morgenröcke der beliebte
Geschenkartikel aus mollig, Stoftfen
in reicher Auswahl
12. 10. 6.30 4. 30

Rauch]jacken das bevorzugte
Geschenk t. den Herrn aus molligen,
warmen Stoffen
25. 19.50 76. 9.75

Sportröcke

e e

aus strapazierfäühigen Wollstoffen
Eiegante Siusen in schönen
lichten Farben in großer Auswahl

2,50 17. 38.50 7.25 5.
Sünglings-Uister aus sohweren
Stoffen in moderner Herrenform

C a u

Unser Pelchustrierter Welhnachts-Ratalog wird
Ihnen in den nächsten Tagen durch die Post zugehen. Wir bitten um Be-
achtung der darin verzeichneten schönen praktischen Geschenkartikel, die
in großer Auswahl zu sehr niedrigen Preſsen geboten werden.

Am Sonntag. dem
8., 15. u. 22. Dez.
ist unser Geschäft

geöftfnetl

Entenplan
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Für 3000 Mark Wildſchäden
Hochwildſchaden kann vermindert werden.

Stiege. Wie aus Stiege berichtet wird,
wurden in den dortigen Revieren für über
3000 RM. an Rotwildſchäden von den Revier
inhabern an die Geſchädigten ausgezahlt.
Hierzu ſei mitgeteilt, daß das Stabsamt der
Deutſchen Jägerſchaft Berlin kürzlich ein be
merkenswertes Wildſchadenverhütungs-Merk-
blatt Nr. 1 herausgegeben hat, welches durch
jeden Kreisjägermeiſter zum Selbſtkoſtenpreis
für wenige Pfennige bezogen werden kann.
Jeder Jagdinhaber oder Felbbeſitzer, der
ernſtlich gewillt iſt, Hochwildſchaden weſentlich
zu vermindern bzw. fernzuhalten, ſei daher
auf die in dem Merkblatt angeführten praktiſch
erprobten Wildabwehrmethoden hingewieſen.
Nicht nur das richtige Ablappen der gefährde-
ten Felder durch Ziehen langer Schnüre mit
daran befeſtigten großen weißen flatternden
Lappen und das Spannen von klirrenden
Stolperdrähten mit daran hängenden lärmen-
den Stanniolſtreifen uſw. ſind in dem Merk-
blatt beſchrieben, ſondern auch das Aufſtellen
von Hundehütten mit langangeketteten, wach-
ſamen Hunden uſw. Praktiſch iſt es, wenn
mehrere Hundehütten mit den an langen
Ketten raſſelnden und bellenden Hunden in
gewiſſen Abſtänden nächtlicherweile auf der
Feldmark an wertvollen Feldfrüchten verteilt
werden! Zweifellos iſt es alſo möglich, Rot-
und Schwarzwildſchaden durch dieſe Wild-
abwehrmittel weſentlich zu vermindern oder
ſogar zu verhüten, ſo daß das teuere Ein-
gattern der Felder bei richtiger Anwendung
der in dem Merkblatt aufgezeichneten Wild-
ſchadenverhütungsmittel durchaus nicht nötig
iſt, zumal die Anſchaffung, Herrichtung und
nicht zuletzt die Unterhaltung eines Wild-
zaunes auch erhebliche Gelder koſtet.

Rückſicht auf geſchichtliche Grenzſtöcke

Weimar. Der thüringiſche Miniſter des
Innern veröffentlicht im Amts- und Nach-
richtenbkatt vom 27. November 1935 folgende
Notiz: „Der Herr Reichs- und preußiſche
Miniſter des Jnnern hat angeordnet, daß
nach dem Wegfall der Eigenſtaatlichkeit der
Länder nunmehr auch die Hoheitsgrenzſtöcke
an den deutſchen Binnengrenzen zu beſeitigen
ſind. Dabei ſoll auf die geſchichtliche und kul-
turelle Bedeutung jedes einzelnen Stockes
Rückſicht genommen werden. Jch ordne daher
an, daß vor meiner Entſcheidnug eine Be-
ſeitigung von Hoheitsgrenzen in keinem Falle
zu erfolgen hat.“

Vorarbeiten für den Leiſtungsweftkampf
Kreislager der Mitteldeutſchen Fachſchulſchaft

Leipzig. Aus dem Kreiſe Mitteldeutſchland
fanden ſich im Dresöner „Haus der Jugend“
zahlreiche Abgeſandte zu einem Kreislager
ein. Der Kreis Mitteldeutſchland der Deut-
ſchen Fachſchulſchaft umfaßt die Gaue Sach-
ſen, Thüringen, Halle-Merſeburg,
Magdeburg- Anhalt und Schleſien. An dieſem
Kreislager nehmen ungefähr neunzig Fach-
ſchulſtudenten und fünfzig Fachſchuldozenten
aus über ſiebzig Fachſchulen des Kreiſes teil.
Die Fachſchaften haben ſich die Aufgabe ge
ſtellt, die politiſche Erziehung und Schulung
zu pflegen, fachliche Arbeit zu leiſten, ohne
daß der einzelne zur Ueberſchätzung ſeines
Gebietes neigt, und die Leibesübungen zu
fördern. Weiter iſt man bemüht, dem Weſen
der Fachſchulen entſprechend, auf Lebensnähe
und Anpaſſung an die praktiſchen Notwendig-
keiten bedacht zu ſein. Ferner iſt man beſtrebt,
der unbeſtreitbar großen Zerſplitterung auf

Mitteldeutſche Heimat

wirken. Jn ſozialer Hinſicht hat man

fallverſicherung und Darlehnskaſſe.

Saalburg. Wie bekannt, wird der Marmor
für den Anbau der Reichskanzlei in Berlin
aus dem Tegauer Bruch und vom Saalburger
Marmorwerk bezogen. Es handelt ſich um
zwölf Säulen und Pfeiler von ſechs Meter
Höhe aus herrlichem roten Stein, die jetzt auf-
geſtellt worden ſind. Sie wurden dieſer Tage
durch den Führer, der ſeinerzeit den Stein
ſelbſt ausgeſucht hatte, in Gegenwart des
Architekten Profeſſor Gall beſichtigt. Der
Führer ſprach ſich über die gute Arbeit und
den prachtvollen Marmor, den er als den
ſchönſten Deutſchlands bezeichnete, ſehr lobend
aus.

Durch dieſen Auftrag, zu dem ſich vor
einigen Wochen ein weiterer für das Haus der
Deutſchen Kunſt in München geſellte, war es
dem Werk möglich, zahlreiche Neueinſtellungen
vorzunehmen. Der alte Tegauer Bruch, der
vor dem Kriege erſchloſſen worden war, dann
aber lange Zeit ruhte und faſt erſoff, konnte
zu neuem Leben erweckt werden. Jm Werk
ſelbſt ſtieg die Belegſchaft um 60 bis 70 auf
rund 100 Mann, um den geſtiegenen Anforde-
rungen zu genügen, mußten auch neue Ma-
ſchinen angeſchafft werden. So wird in den
nächſten Tagen ein gewaltiges Sägegatter von
größter Leiſtungsfähigkeit aufgeſtellt. Außer-
dem ſind für das kommende Frühjahr Er-
weiterungsbauten geplant.
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100 Jahre alt
Der Führer und Reichskanzler gratulierte.
Erfurt. Frau Eliſabeth Leopold geb. Döpp-

lob feierte im Carolinenſtift ihren hundertſten
Geburtstag. Jhr ſcheint dieſes Leben, das ſie
ganz in Erfurt verbracht hat, gar nicht ſo lang
und erſt recht nicht bedeutſam. Man hat ſeine
Arbeit gehabt, und das war genug, um im
Alter zufrieden ſein zu können. „Ja, ich
wollte“, meint ſie mit ein wenig Bekümmer-
nis, „ich könnte heute noch arbeiten. Aber
ich habe ja gar nichts mehr zu tun, und das
iſt doch ſchlimm!“ Vier Kindern, drei Söhnen
und einer Tochter, hat Frau Leopold das
Leben geſchenkt. Sie alle ſind tüchtige Men
ſchen geworden und lohnen ſo der alten
Mutter ihre Sorge und Liebe, von denen
manche Runzel in dem zerfalteten Geſicht
kündet. Ach, das ſei nun alles vorbei, die
vielen Bekannten ſeien alle geſtorben.

Der Führer und Reichskanzler hat der
Frau Eliſabeth Leopold in Erfurt aus Anlaß
der Vollendung ihres hundertſten Lebens-
jahres ein perſönliches Glückwunſchſchreiben
und eine Ehrengabe zugehen laſſen.

Vermählung im Stolberger Fürſtenhaus.
Stolberg. Am 30. November findet in

Roßla die Vermählung der Prinzeſſin Karo-
line Chriſtine zu Stolberg-Roßla, der Toch-
ter des Fürſten Chriſtoph-Martin zu Stol-
berg-Roßla, mit Oberleutnant von Bolten-

dem Gebiet des Fachſchulweſens entgegenzu-

wichtige Aufgaben geſtellt: Das Fachſchul-
ſtudentenwerk umfaßt u. a. e n

Zw

Thüringer MarmorfürdieKeichskanzlei
der Führer lobt das edie Geſtein „Deutſchlands ſchönſter Marmor“

dieſes Dresdner Kreislagers iſt, Vorarbei-
ten für den diesjährigen Leiſtungskampf zu
treffen, an dem ſich dieſes Mal außer der
Studentenſchaft auch die Fachſchulſchaft be
teiligt.

ſtern von der Fliegergruppe Greifswald ſtatt.
Die Prinzeſſin iſt das älteſte Kind des
Fürſtenpaares. Sie wurde 1912 in Potsdam
geboren. Der Vater des Bräutigams rGutsbeſitzer in Oſtpreußen. Beide Elter
ſind tot.
Umbau der Weinbaulehranuſtalt.

Freyburg. Jn der Weinbaulehranſtalt in
Freyburg ſind zurzeit umfangreiche Um-
bauten im Gange. Das alte Gebäude der
früheren Gärtnerlehranſtalt ſoll Unter-
kunftsräume für die Lehrgangsteilnehmer
der Landesbauernſchaft erhalten. Die Lehr-
ſäle in dem erſt vor einigen Jahren erbauten
Schulgebäude ſollen geteilt werden. Jn
dieſem Gebäude wird dann die Winzer-
genoſſenſchaft untergebracht werden.

„Frau Juſtizinſpektor“
Eine raffinierte Betrügerin gefaßt.

Calbe (Saale). Bei einem hieſigen Haus
wirt mietete eine Frau eine Fünfzimmer-
wohnung und gab ſich dabei als die Frau
eines nach Calbe verſetzten Juſtizinſpektors
aus Genthin aus. Sie tätigte darauf in ver
ſchiedenen Geſchäften größere Einkäufe und
ließ ſich die Waren ohne Bezahlung
in die neue Wohnung bringen. Der Polizei
kam die Sache etwas verdächtig vor und
nahm die Frau feſt. Jnzwiſchen hatte ſich
auch die Magdeburger Polizei für die „Ju-
ſtizinſpektorsgattin“ intereſſiert, die ſeit
längerer Zeit unter Polizeiaufſicht ſteht und
wegen eines Einbruches geſucht wurde.
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Todesſlurz von der Kellerkreppe

Geiſa (Rhön). Der 94 Jahre alte
Schmiedemeiſter Kiel in Otzbach verfehlte in
der Dunkelheit die Tür zum Keller und
ſtürzte die Treppe hinunter. Er blieb tot
liegen.

Beim Wildern gefaßt.
Hecklingen. Jn der Nacht konnte ein Flur-

ſchutzbeamter einen Mann beim Wildern auf
friſcher Tat überraſchen. Der Wilddieb leiſtete
tätlichen Widerſtand und machte außerdem
falſche Perſonalangaben. Bei ihm fand man
mehrere Faſanen nud Patronen, die an der
Spitze eingekerbt waren.
Durch das eigene Geſchirr ſchwer verletzt.

Eisleben. Bei der Ausfahrt aus einem
Grundſtück geriet der Geſchirrführer Planert
unter ſein Fuhrwerk und wurde ein Stück
weit mitgeſchleift. Er wurde mit ſchweren
Verletzungen dem Krankenhaus zugeführt.
Jn Schutzhaft genommen.
Froſe. Wegen Verbreitung unwahrer Ge

rüchte wurde der Einwohner Willy Dock-
horn in Schutzhaft genommen.
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Empörende Tierquälerei
Seinen Aerger an den Melkkühen ausgelaſſen.

Greiz. Jn geradezu beſtialiſcher Weiſe hat
ſich ein Melkerlehrling auf dem Rittergut
Greiz-Schönfeld an drei Melkkühen ver-
gangen. Angeblich aus Aerger über den Ober
melker quälte er die Tiere in der ſcheuß-
lichſten Weiſe und brachte ihnen mit dem Stiel
einer Miſtgabel ſo ſchwere Verletzungen bei,
daß zwei der wertvollen Tiere notgeſchlachtet
werden mußten. Der ſofort verhaftete erſt
16jährige Täter hatte ſich jetzt mit einem
zweiten Lehrling, der der Anſtiftung angeklagt
war, vor dem Richter zu verantworten.
Während der Mitangeklagte, dem weder eine
Mittäterſchaft noch Anſtiftung nachgewieſen
werden. konnte, freigeſprochen wurde, ver-
urteilte das Gericht den rohen Burſchen trotz
feiner Jugend zu ſechs Monaten Gefängnis.

7

Hirſch greift Auko an
Gera. Eine eigenartige Begegnung hatte

nachts ein Geraer Kraftwagenführer zwiſchen
Droyſſig und Wetterzeube. Jm Lichtkegel
ſeines Scheinwerfers ſah er plötzlich etwa
15 Meter vor ſich einen kapitalen Hirſch auf
der Straße ſtehen, der ſofort den Wagen
angriff und auch nicht von ihm abließ, als
der Fahrer durch Manövrieren das Tier zu
verſcheuchen ſuchte. Dabei geriet jedoch der
Wagen mit den Hinterrädern in den Straßen
graben. Daraufhin verſchwand der Hirſch
ebenſo plötzlich von der Bildfläche wie er auf-
getaucht war.
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Ein Verkehrsunfall
Vom Kraftwagen überfahren und getötet.

Aſchersleben. Auf er Lanooöſtraße nach
Güſten ereignete ſich in der Nähe des
Schachtes IV der Aſchersleber Kaliwerke ein
ſchwerer Verkehrsunfall. der leider ein Todes-
opfer forderte. Der 52 Jahre alte Jnvalide
Guſtav Engel wurde auf dem Fahrrad von
einem vorüberfahrenden Kraftwagen erfaßt
und zur Seite geſchleudert. Engel erlitt
einen Schädelbruch, der ſeinen ſofortigen
Tod zur Folge hatte. Die Schuloöfrage iſt
noch nicht geklärt.

die Kekke ſprang ab
Mit dem Motorrad ſchwer geſtürzt.

Burgliebenan. Dem in den vierziger
Jahren ſtehenden Lehrer Loebe aus Wallen-
dorf ſprang auf der Fahrt nach Merſeburg
die Kette vom Motorrad. Loebe zog ſich bei
dem unvermeidlichen Sturz ſchwere Kopfver-
letzungen (Schädelbruch urd Gehirnerſchütte-
rung) zu. Mit dem Kreiskrankenauto wurde
der Schwerverletzte, der Kriegsbeſchädigter iſt,
nach Merſeburg gebracht.

Ban einer Berieſelungsanlage.
Könderitz-Etzoldshain. Nachdem die um-

fangreichen Vermeſſungsarbeiten beendet ſind,
iſt jetzt der erſte Spatenſtich zum Bau der hier
geplanten Berieſelungsanlage, als deren
Vorbild die Leipzig-Delitzſcher dienen ſoll,
getan worden. Der Arbeitsdienſt iſt neben
den letzten Wohlfahrts-Erwerbsloſen der be-
en Gemeinden mit der Ausführung be-
raut.

das nene Buch
Hans Heuer: „Malumba.“ Roman aus

Deutſch Oſtafrika. 292 Seiten. Leinen
280 Mark. Verlag „Das BerglandBuch“,
Salzburg.

Das iſt zwar nur ein Roman, doch wird
er uns, tauſendfach verbreitet, mehr nützen
als alle Kolonialausſtellungen zuſammen-
genommen, die kaum jemand beſucht und die
dann doch bald wieder vergeſſen werden. Der
Gewalt dieſes Buches aber kann niemand ent-
fliehen, und es wird auch den zu einem ein-
ſatzbereiten Kämpfer für den kolonialen Ge-
danken erziehen, der dieſen Fragen bisher
tereſſelos gegenüberſtand. Beachtet dieſes
Buch! Das ſoll eine Mahnung und ein Weck-
ruf zugleich ſein, und dankt unſerem Schöpfer,
der uns Männer wie Hans Heuer gab, die
mit einer ſolchen ſtarken Liebe, mit einer Be-
geiſterung Worte fanden, das zu ſagen, wo
ür die Beſten unſeres Volkes kämpften, für
Deutſchlands kolonialen Aufbau. Sorgen wir
dafür, daß dieſer hier an uns ergangene Ruf
nicht ungehört verhallt, dann wird auch der
Kampf jener Männer nicht vergeblich ge-
weſen ſein, die für ihren Glauben an Deutſch-
land drüben unter der heißen Sonne Afrikas
ihr Leben hingaben. Dann wird auch der
Hoffnung Erfüllung werden, mit der dieſes
wundervolle und ſtarke Buch ausklingt.

„Malumba“, das heißt Mutter
ütter. Es iſt der Ehrenname für die erſtedeutſche Frau, die als Gattin eines deutſchen

Kolonialoffiziers in den oſtafrikaniſchen Buſch
ging. Jhr wurde dieſer Name von den Sa-
aris beigelegt, ſo wie ihr Gatte, der Haupt-

mann Tom von Prince, „Sakkarani“, der Un
beſtegbare, hieß. Der fand dennoch im Kampfe
gegen die Engländer zuſammen mit ſeinen

aller

taris auf dem Gomaplo! zu Tanga in
eutſch- Oſtafrika ein Grab. Dieſes Land

aber wurde heiliger Heimatboden, der ge

düngt iſt mit dem koſtbaren Blut der beſten
Söhne unſeres Vaterlandes. Daß es nie ver-
geſſen werde, auch dieſes Buch ſei dafür ein
hellaufloderndes Flammenzeichen. Von dieſem
Werk gilt das Wort Dr. Goebbels mit Recht:
„Bücher ſind Schwerter des Geiſtes!“ H. A

Wie die Deutſche Reichsbahn
ihre Strecken überprüft.

Nur ganz wenige werden wiſſen, daß die
Reichsbahn zur ſtändigen Ueberwachung
der Gleisanlklage zwei Spezial-
wagen beſitzt. Das ſind die beiden
„Oberbaumeßwagen“, die jährlich
rund 55000 Kilometer Gleiſe nachmeſſen.
Auch ausländiſche Eiſenbahnverwaltungen, ſo
z. B. die däniſche und die niederländiſche,
leihen ſich die Wagen zum Nachprüfen
ihrer Strecken aus.

Der erſte dieſer Wagen
Dienſt geſtellt, der zweite 1931. Beim Bau
des Oberbaumeßwagens wurden die jahr-
zehntelangen Erfahrungen im Gleismeß-
weſen zuſammengefaßt. So entſtand eine tech-
niſche Apparatur, die fünf Meſſungen in
einem Arbeitsgang vornimmt und gleichzeitig
laufend auf einem Meßblatt aufzeichnet: die
Nachmeſſung der Spurweite und der gegen-
ſeitigen T *venlage der Schienen, die Ein-
ſenkung der Schienenſtöße, das Verhältnis der
Schienenüberhöhung in den Kurven zum
Kurvenhalbmeſſer und die Streckenkilo-
metrierung. Die gleichzeitige Aufzeichnung
der Streckenkilometrierung hat den Vorteil,
daß ſpäter bei der Auswert ing des Meß-
blattes im Reichsbahn-Zentralamt ſofort die
Stelle abgeleſen werden kann, an der ſich ein
zu behebender Schaden oder eine über das
Normalmaß hinausgehende Abweichung der
Gleisanlage befindet. Außerdem aber bringt

wurde 1927 in

der Oberbaumeßwagen gegenüber den frühe-

ren Syſtemen den Vorteil, daß die Lage des
Gleiſes in dem Augenblick geprüft wird, in
dem der 60 Tonnen ſchwere Wagen mit
60 st/km Geſchwindigkeit darüber hinwegrollt.
Das Gleis wird damit im belaſteten Zuſtand
und unter dem Einfluß der dynamiſchen
Wirkungen, alſo unter Bedingungen gemeſſen,
die den Beanſpruchungen durch den Eiſen-
bahnbetrieb ſehr nahekommen. Die Spur-
weite wird durch einen Schleifbügel nach-
geprüft, der ſich durch Federkraft gegen die
Jnnenflächen der Schienen drückt. Die Ab-
weichungen der Lage des Wagens, alſo die
Schwankungen in den Kurven oder bei einer
ungleichmäßigen Höhenlage der beiden
Schienen, werden vom Kompaß aus durch
elektriſche Uebertragung in Form einer
graphiſchen Linie auf das Meßblatt auf-
gezeichnet.

Wenn auch die Oberbaumeßwagen ge-
wiſſermaßen ganze rollende Präziſionswerk-
zeuge ſind, werden ſie doch von Menſchenhand
bedient. So beſitzen ſie neben dem Meßraum
mit den Apparaten, einem Motorenraum zur
Stromerzeugung und einer Werkſtatt auch
Räume für die Meßbeamten: einen Be-
ratungsraum, Schlafräume und ſogar eine
kleine Wohnküche; denn oft iſt der Meßwagen
monatelang unterwegs.
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Womit fütkertk man Vögel?

Es iſt vielfach Sitte, Brotkrumen und
Kartoffeln während des Winters für die hun-
gernden Vögel auszuſtreuen. Dieſe bekom-
men aber den meiſten kleinen Vögeln ſehr
ſchlecht und verurſachen oft Krankheit und
Tod. Es eignen ſich:

Für Meiſen, kleinere Spechte und Finken:
Futterringe, Sonnenblumenkerne, Gurken-
und Kürbicrirne, Hanf, Nußkerne, roher
Talg, ungeſalzenex, in ſchmalen Streifen auf

gehängter Speck, gekochtes, nicht geräuchertes
oder geſalzenes Fleiſch.

Für Lerchen, Ammern, Finken, Zeiſige:
Heuſamen, Druſchabfälle, Gartenſamenabfälle
Mohnſamen, Hanfſamen.

Für Amſeln, Droſſeln, Stare: Weißdorn-
früchte, Schnee- und Vogelberen, getrocknete
Hollunder- und Heidelberen, Trauben von
wildem Wein, Hagebutten, zerſchnittene
Aepfel und Birnen, gekochtes, nicht geräu-
chertes oder geſalzenes Fleiſch oder Talg-
grieben.

Für Zaunkönige, Braunellen und Rot-
kehlchen: Kleine Mehlwürmer mit zerdrück-
ten Köpfen, zerriebener Zwieback und damit
vermiſcht etwas Mohnſamen.

Wer aber Vögel füttern will, tue das
regelmäßig und ſchon früh am Morgen,
Vögel können nicht lange ohne Nahrung ſein,
ſie müſſen nach der langen Winternacht ſofort
am gewohnten Platz Futter vorfinden. Wer
nicht täglich füttern kann. der laſſe es ganz,
damit die Tierchen nicht vergeblich warten
und dabei verenden.

Jm Theaterbüro.
Dichterling: „Jch habe ein Drama ge-

ſchrieben, Herr Direktor!“
Theaterdirektor: „Ach, machen Sie keine

Witze!“

Zu glücklich.

„Triffſt du noch manchmal Erika?“
„Ja! Jch ſehe ſie ziemlich oft!“
„Fühlt ſie ſich wohl in ihrer fungen Ehe?“

„Sie iſt ſo glücklich verheirgtet, daß ſie ins
Kino gehen muß, um mal weinen zu können.

(„Neue J. 3.
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Für Volkstum und Heimat
Städtiſches Muſeum wurde wieder eröffnet.

Blankenburg. Das „Haus für Volkstum
und Heimat“ wurde mit der Wiedereröffnung
des Städtiſchen Muſeums feierlich eingeweiht.
Der Dezernent für das Muſeum, Stadtrat
Dr. Zink, ſchilderte den Werdegang des
Muſeums und ſein Wanderleben, das es in
den letzten Jahren führen mußte, bis es zu
ſammengepackt auf dem Dachboden der
Knabenſchule ſeine letzte Zuflucht fand. Nun
iſt das Muſeum in den ſchönen Räumen des
„Hauſes für Volkstum und Heimat“ unter-
gebracht und hat hier eine würdige Stätte
efunden. Kreisleiter Bürgermeiſter Kämp-

ert betonte die Notwendigkeit der Erhaltung
des Muſeums ſchon allein aus nationalſozia-
liſtiſchen Grundſätzen heraus. Sein beſonde-
rer Dank galt dem Verwalter des Muſeums,
Apotheker Miede, der in den letzten Jahren
einen verzweifelten Kampf um die Erhaltung
des Muſeums geführt habe, der nun doch den
gebührenden Erfolg gefunden hat. Aus An-
erkennung der Verdienſte des Apothekers
habe er beſchloſſen, ihm nach Jnkrafttreten
der Deutſchen Gemeindeordnung die Ehren-
bezeichnung „Stadtälteſter“ zu verleihen.
Der Bürgermeiſter überreichte dem Geehr-
ten die Urkunde; dieſer dankte tief ergriffen
für die Ehrung.

Geſchicklichkeitsproben

auf der Landſtraße unangebracht.
Sangerhauſen. Auf der Straße Sanger-

hauſen --Oberröblingen begegneten ſich zwei
Fuhrwerke. Durch den noch verbleibenden
engen Raum verſuchte ein Kraftwagenführer
ſich mit ſeinem Wagen hindurchzuſchlängeln.
Die Sache ging jedoch nicht gut, es kam zu
einem öreifachen Zuſammenſtoß, der indeſſen
noch verhältnismäßig glimpflich ausging.
Der Kraftwagenführer erhielt einen Straf-
befehl über 30 RM., gegen den er Einſpruch
erhob. Das Gericht verwarf aber den Ein-
fpruch und gab dem Wagenführer den Rat,
künftig derartige Geſchicklichkeitsproben auf
Verkehrsſtraßen zu unterlaſſen.

Teures Heizen
Mit einem 20-Mark- Schein Feuer angemacht.

Hecklingen. Eine Frau, die im Ofen Feuer
anmachen wollte, nahm dazu eine Zeitung vom
Tiſch, ohne zu bemerken, daß auf der Zeitung
ein Geldbetrag lag. Erſt nach einiger Zeit
ſtellte ſich der Verluſt heraus. Man konnte
jedoch nur noch das Hartgeld retten, ein
20-Mark- Schein war bereits in Flammen
aufgegangen.

Neuer Landgerichtspräſident.
Nordhanſen. Der bisher in Stolp in Pom-

mern tätige Landgerichtspräſident Goedecke
iſt mit Wirkung vom 1. Januar 1936 in
gleicher Eigenſchaft an das Landgericht in
Nordhauſen verſetzt worden.

Thüringer Ehrenliſte geſchloſſen Aus aller Welt
616 Schulen hiſſen am 6. Dezember die Hikler-Jugend-Fahne

Weimar. Der thüringiſche Volksbildungs-
miniſter hatte eine Ehrenliſte auflegen laſſen,
in der alle die Schulen des Landes einge-
tragen werden ſollten, deren Schüler ge
ſchloſſen zur Staatsjugend gehören, alſo in
einer der nationalſozialiſtiſchen Formationen
organiſiert ſind. Dieſe Ehrenliſte mußte jetzt
infolge des großen Zuſtroms zur Staats
jugend geſchloſſen werden, damit erſt einmal
die Möglichkeit geſchaffen werden kann, die

liche Hiſſung erfolgt am 6. Dezember zu Be-
ginn der Schularbeit. Die Jugend der thü-
ringiſchen Schulen, die ſich zum Kampfgeiſt
des Nationalſozialismus bekannte, will damit
zugleich den alten Soldaten des Großen
Krieges, Generalfeldmarſchall von Mackenſen,
ehren, der an dieſem Tage ſeinen 86. Ge-
burtstag feiert. Während die Reichsflagge
nur bei beſtimmten feierlichen Anläſſen gehißt
und wieder eingezogen wird, ſoll nach der

Ein Forum zum Gedächtnis an Albert Leo Schlageter.
Auf der Golzheimer Heide bei Düsseldorf wird jetzt ein großes Forum errichtet, das eine Ge-
denkstätte für den Freiheitshelden Albert Leo Schlageter sein wird. Man sieht hier das Modell
des endgültigen Entwurfes, das von Professor Grund in Düsseldorf ausgearbeitet wurde. Das
riesige Forum umfaßt einen Aufmarschplatz für 600 000 Personen, eine große Ehrenhalle für
die gefallenen Freiheitskämpfer und ist umranmt von würdigen Parkanlagen. (Hoffmann-M.)

Schüler organiſch in die nationalſozialiſtiſche
Jugend einzugliedern. Jn die Ehrenliſte ſind
568 Volksſchulen (38 Prozent) und 48 mittlere
und höhere Schulen (45 Prozent) aufgenom-
men, deren Schüler und Schülerinnen nun-
mehr hundertprozentig der Staatsjugend an-
gehören. Groß iſt auch, wie feſtgeſtellt wird,
die Zahl der Schulen, die eine Beteiligung
von weit über 90 Prozent aufweiſen und denen
es ſicher bald gelingen dürfte, das Endziel zu
erreichen. Die Berufsſchulen ſind von dem
Ergebnis vorläufig noch ausgenommen, bei
ihnen liegen die Verhältniſſe weſentlich ſchwie-
riger. Wie der Miniſter in einer auch vom
Gebietsführer der Hitler-Jugend unterzeich-
neten Erklärung mitteilt, ſoll ſich jetzt die
Arbeit der Hitler-Jugend vornehmlich auf die
Erfaſſung der Jungarbeiterſchaft erſtrecken.

Der Miniſter verfügt, daß die in der
Ehrenliſte eingetragenen Schulen die Fahne
der Hitler-Jugend hiſſen dürſen. Die feier-

Güſtens früherer Bürgermeiſter vor Gericht
Freiſpruch in zwei Fällen, im dritten Falle Einſtellung des Verfahrens

Deſſau. Nach zweimaliger, durch ſchwere
Krankheit des Angeklagten verurſachter Ver
tagung erſchien jetzt der ſeit dem 1. Juli 1935
ſeines Amtes enthobene Bürgermeiſter Mar
tin Donnepp aus Güſten vor der Erſten
Strafkammer des Landgerichts Deſſau, um
ſich gegen eine auf Untreue in drei Fällen
lautende Anklage zu verantworten.

Donnepp wurde am 1. Januar 1924 zum
Bürgermeiſter von Güſten gewählt. Vorher
war er Kreisoberſekretär in Zerbſt. Die
Sache hing eng zuſammen mit den Ehren-
gaben, die goldenen Hochzeitspaaren aus der
Staatskaſſe in. Höhe von je 30 RM. gewährt
werden. Dieſe Gelder wurden jeweils vom
Landrat in Bernburg an den Bürgermeiſter
mit dem Auftrag geſchickt, ſie am Feſttage an
das goldene Hochzeitspaar auszuzahlen. Die
Zahlung erfolgte immer geraume Zeit vor-
her. Donnepp hielt das Geld nach Eingang
nicht in geſonderter Verwahrung, ſondern ver
miſchte es mit ſeinem eigenen Geld. Erſt
wenn der Zahlungstag kam, erhob er bei der
Sparkaſſe auf ſein Konto, das trotz der Zu
leitung der Gehaltsbezüge faſt immer über-
zogen war, entſprechende Beträge. Die Aus-
zahlung an die Hochzeitspaare iſt immer
ordnungsmäßig erfolgt.

Der als Zeuge vernommene Landrat Ge-
heimrat Pietcher erklärte, daß er an ſich gegen

dieſes Verfahren nichts einzuwenden hätte.
Bei Donnepp lag die Sache nur inſofern
anders, weil er ſtark verſchuldet, und nach
Anſicht der Staatsanwaltſchaft ſich der Fall
hätte ergeben können, daß Donnepp am Hoch-
zeitstage nicht in der Lage war, zu zahlen.

Der bedenklichſte Fall in der Reihe dieſer
Anſchuldigungen iſt der dritte, bei dem dem
Schmiedemeiſter Engelhardt im Oktober
30 RM. gezahlt werden ſollten. Jn dieſem
Falle ließ ſich der Bürgermeiſter die 30 RM.
nicht auf ſein Konto bei der Sparkaſſe zahlen,
ſondern aus der Stadtkaſſe mit der Bemer-
kung, das Geld werde von Bernburg er-
ſtattet. Jn Wirklichkeit hatte er es ſchon.
Den Beamten der Stadtkaſſe erſchien aber
nicht Donnepp als Schuldner, ſondern das
Kreisamt Bernburg. Dazu kam noch, daß
die ſtädtiſche Rechnungsprüfungskommiſſion
Anweiſungen gegeben hat, an den Bürger-
meiſter keinerlei Vorſchüſſe zu zahlen.

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hielt
den Angeklagten der Amtsunterſchlagung in
drei Fällen für ſchuldig und beantragte zehn
Monate Gefängnis und Aberkennung der
Fähigkeit zur Bekleidung öffſentlicher Aemter.
Das Urteil erging dahin, daß der Angeklagte
in den beiden erſten Fällen freigeſprochen
wurde, im dritten Falle erfolgte Einſtellung
des Verfahrens auf Grund der Amneſtie vom
7. Auguſt 1934.

Verfügung des Miniſters die Fahne der
Jugend nunmehr ſtändig über den Schulen
Thüringens flattern, deren Jugend im Geiſt
Adolf Hitlers der Nation zu dienen bereit ſei.

Auch ein Kriegsandenken
Geſchoß nach achtzehn Jahren entfernt.
Ortrand (Kr. Liebenwerda). Der Bauer

Otto Kleinichen in Großkmehlen wurde im
Jahre 1917 im Kriege durch Gewehrſchüſſe
an der rechten Schulter und durch Granat-
ſplitter an beiden Beinen verwundet. Die
Wunden ſind damals verheilt. Jetzt vürte
der Mann auf einmal heftige Schnerzen in
der Schulter. Der hinzugezogene Arzt nahm
eine Operation vor und konnte ein Jnfan-
teriegeſchoß entfernen, das Kleinichen ſeit
1917 in der Schulter hatte.

r

Waſſer in der Milch
Molkereiverwalter wurde beſtraft.

Herzberg (Harz). Der Molkereiverwalter
Sch. ſowie drei Milchverteiler H., Sch. und
St. aus Herzberg hatten ſich vor dem Amts-
gericht wegen Fälſchung der Milch zu ver-
antworten. Die Beweis aufnahme ergab eine
fahrläſſige Milchfälſchung. Der Vertreter
der Anklage kam zu dem Ergebnis, daß der
Angeklagte Sch. auf irgendeine Weiſe Waſſer
in die Milch getan haben müſſe. Sein An-
trag lautete auf 150 Mark Geldſtrafe oder
30 Tage Gefängnis für den Angeklagten
Sch. und auf Freiſprechung für die Milchver-
teiler. Das Gericht ſchloß ſich dem Antrage
des Staatsanwalts an.

r

Zwei dDiebe gefaßt
Für 2000 RM. Muſikinſtrumente geſtohlen.
Mühlberg (Elbe). Der im Hauſe des Muſik

direktors Gläſer verübte Einbruch, bei dem
Muſikinſtrumente im Werte von etwa 2000
Reichsmark entwendet wurden, hat ſeine
Aufklärung gefunden. Die Jnſtrumente
konnten wieder herbeigeſchafft werden. Es
handelt ſich um einen früheren Muſikſchüler,
der wahrſcheinlich noch von ſeiner Lehrzeit
bei Gläſer einen Hausſchlüſſel hatte. Er war
mit einem Freunde nach Mühlberg gekom-
men, und beide führten dann in der Narht
den Diebſtahl aus.

Der unheimliche Auko-Inſaſſe
Eine grauſige Hochzeitsgeſchichte.

Die rumäniſche Schönheitskönigin des
Jahres 1933, die Tochter eines Magiſtrats-
beamten in der Bukareſter Vorſtadt Vol-
ticeni, hatte ſich kürzlich mit einem Rechts-
anwalt verlobt; die Hochzeit war feſtgeſetzt.
Dem Rechtsanwalt war es gelungen, eine
Reihe von anderen Bewerbern aus dem Felde
zu ſchlagen. Denn die „Miß Bukareſt 1933“
mit ihren 22 Jahren war wirklich ein bild-
ſchönes und vielſach angebetetes Mädchen. So
hatten ſich am Hochzeitstag auch mit zahl
reichen Verehrern Hunderte von Neugierigen
vor dem Elternhaus eingefunden, um ihre
Teilnahme zu zeigen. Sie wurden Zeugen
einer grauſigen Szene. Plötzlich fuhr
ein mit Blumen und Girlanden reichgeſchmück-
ter Kraftwagen vor: das beſtellte Auto, in
dem das Brautpaar zum Rathaus fahren
wollte. Als die Braut am Arm ihres Bruders
die Haustür verlaſſen hatte und gerade an
den Wagenſchlag herangetreten war, öffnete
ſich dieſer. Ein junger Mann in ſchwarzer
Kleidung, deſſen verzerrtes Antlitz die Qualen
eines Todeskampfes zeigte, ſtürzte buchſtäblich
in die Arme der Braut, die mit einem furcht
baren Schrei neben den Sterbenden hinſank.

Der unheimliche Jnſaſſe des Autos war
ein junger Mediziner, einer der in „Miß
Bukareſt“ raſend verliebten und nunmehr bei-
ſeite geſchobenen Verehrer, der ohne die
Schönheit nicht mehr leben zu können glaubte.
Er hatte ſich mit Zyankali vergiftet und ſich
ſeine letzten Augenblicke ſo ausgedacht, wie ſie
ſich wirklich abſpielten. Er wollte tot vor der
unglücklich Geliebten niederſinken.

Zuchthausſtrafen

im 4. Altonager Blutſonntags-Prozeß.
Jm 4. Altonaer Blutſonntags- Prozeß ver-

urteilte das Schleswig-Holſteiniſche Sonder-
gericht einen Angeklagten zu 1/2 Jahren
Zuchthaus, 8 Angeklagte ze je 2 Jahren Zucht-
haus, 2 Angeklagte zu je 3 Jahren Zuchthaus,
5 Angeklagte zu je 5 Jahren Zuchthaus und
1 Angeklagten zu 6 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt. Die Angeklagten ge-
hörten ſämtlich der KPD. an. Die Anklage
lautete auf ſchweren Landfriedensbruch,
ſchweren Aufruhr, verſuchten Mord und Bei-
hilfe zum verſuchten und vollendeten Mord.
Am Sonntag, dem 17. Juli 1932, hatten SA.
und SS.-Einheiten einen Propagandamarſch
durch Altonag veranſtaltet und waren von
linksradikalen Elementen unter Führung der
KPD. planmäßig angegriffen worden. Die
Feuerüberfälle auf den Umzug und die Polizei
forderten 18 Tote und etwa 60 Verletzte.

Volksverbundene Propaganda
Göebbels an die Propagandaleiter der DAF.

Reichsminiſter Dr. Goebbels empfing
im Propagandaminiſterium die Gaupropa-
gandaleiter der Deutſchen Arbeitsfront,
die ihm vom Reichsleiter Dr. Ley vorgeſtellt
wurden. Jn einer Anſprache wandte ſich
Dr. Gvebbels gegen die Herablaſſung gewiſſer
reaktionärer Kreiſe gegenüber der Arbeit der
Propagandiſten. Die Propaganda müſſe auch
heute noch genau ſo aktiv und volksverbunden
ſein, wie ſie es in dem Kampfzeit geweſen ſei.
Die alten Methoden ſeien erprobt und hätken
ſich bewährt. Niemand ſei zu gut dazu, un-
mittelbar perſönlich zum Volke zu ſprechen
und dem Volke durch Eingehen auf Probleme,
die es beſchäftigen, zu zeigen, daß man in der
Regierung ſehr wohl wiſſe, wie es im Volke
ausſehe.

mit Handfeſſeln beim Hochzeitsmahl
Die Polizei als rettender Engel.

Ein ſoeben getrautes Ehepaar in Kanſas
(USA.) ſymboliſierte ſein künftiges gemein-
ſames Leben dadurch, daß es beim Hochzeits-
mahl mit Handfeſſeln zuſammengeſchloſſen
erſchien. Als das Paar nach Beendigung des
Mahles ſich von Freunden und Verwandten
verabſchieden und die Hochzeitsreiſe antreten
wollte, mußte es leider feſtſtellen, daß der
Schlüſſel zu der Feſſel verloren gegangen
war. Beide mußten ihre Hochzeitsreiſe auf
dem nächſten Polizeirevier beginnen, wo ein
Wachtmeiſter ſie befreite.

WW

Der
den er
Buchſto
geſpart
Er hat
dieſen

Der
einer
ſchaften
Bankfc
bei W
Zeit ir

Wer
Alten
Bürvov
ſinn ſe
Wer r
Gott,

nrecht.
dem H

Abe
blichen
durchb

gen Ki
Strich
keuſche

Junge
Der
leichten

ſtolzes
nien z
die No

genom
geſchlo

Junge
Vater
klunge

In
einige
zum
kaufte
wertle
dem H
dabei

Mar
konnte

kauft

Ein
lände:
ſchwer

er de
einer
kam e
dachte

friede
Seine
gewie
verſie
nicht
Kopf.
die ve
dem t

in ſei
daran
nicht,
ſprech

W



DAF.
pfing
ropa
front,
eſtellt
e ſich
wiſſer
it der

auch
unden
n ſei.
jätten

e un
rechen
leme,
n der
Volke

nahl

anſas
mein-
zeits-
loſſen
g des
nöten
reten

der
ingen
e auf
o ein

r

geldeutschland

un
Alles was wir haben, muß ſtehen im

Dienſt; wo es nicht im Dienſt ſteht, ſo
ſtehts im Staub. Martin Luther.

Der Menſch iſt nie ſo ſchön, als wenn er
um Verzeihung bittet oder ſelber verzeiht.

Jeau Paul.
r

Die Kinderzeichnung
Erinnerung von Max Jungnickel.

Der alte Bürovorſteher hat einen Sohn, für
en er gelebt hat, der der Jnhalt ſeiner grauen

Buchſtabentage war. Für dieſen Sohn hat er
geſpart, für dieſen Sohn hat er ſich abgerackert.
Er hat ſich keinen Feiertag gegönnt: alles für
dieſen Sohn.

Der lernte gut, ſtudierte Jura, wechſelte von
einer Fakultät in die andere, trank, hatte Lieb-
ſchaften, warf das Studium beiſeite, ging ins
Bankfach, unterſchlug eine hohe Summe, wurde
bei Wein und Tanz verhaftet und ſaß lange
Zeit im Gefängnis. Der Alte verfluchte ihn.

Wer weiß, was er jetzt macht, der Sohn? Der
Alte weiß nicht einmal, wo er jetzt iſt. Der
Hürovorſteher iſt grau und gebeugt vom Leicht-
ſinn ſeines Kindes. Er lebt ſo ſeinen Tag hin.
Wer weiß, wie lange das noch dauert? Ach
Gott, wenn morgen Feierabend wäre für
immer! Dem alten Bürovorſteher wäre es
recht. Er hat ſeinen Jungen ſchon lange aus
dem Herzen geriſſen.

Aber da fand er geſtern, in einem ver-
blichenen Wirtſchaftsbuch, das er gedankenlos
durchblätterte, ein Blatt mit dummen, einfälti
gen Kinderzeichnungen: ungelenk, aber in jedem
Strich die ſchnelle Kinderhand mit ihrer ganzen
keuſchen Zauberei. Eine Zeichnung von ſeinem
Jungen, als er zwei Jahre zur Schule ging.
Der alte Bürovorſteher hat lange über der
leichten Kinderzauberei geſeſſen, hat ſein junges,
ſtolzes Vaterglück aus den hingekrakelten Li-
nien zuſammengeleſen, lange, lange, bis tief in
die Nacht hinein. Und dann hat er das Blatt
genommen und hat es in ſeinen Schreibſekretär
geſchloſſen wie etwas ganz Koſtbares. Dem
Jungen in der Fremde, der das Herz des
Vaters zerriſſen hat, müſſen die Ohren ge-
klungen haben.

Mißachtete Schätze

In einem Dorf in Schottland wurde vor
einiger Zeit einem Händler eine Perlenkette
zum Kauf angeboten, die er für 15 Schilling
kaufte, da er ſie, ebenſo wie die Beſitzerin, für
wertlos hielt. Ein Kenner ſah die Perlen bei
dem Händler und forſchte ihrer Herkunft nach;
dabei ſtellte ſich heraus, daß dieſe Perlen einſt
Maria Stuart beſeſſen hatte. Darauf
konnte die Perlenſchnur für 15 000 Pfund ver-
kauft werden.

Ein ſeltſames Pech hatte ein junger Eng
länder, deſſen Lebensweiſe ſeinen alten Vater
ſchwer kränkte. Als der Vater ſtarb, hinterließ
er dem Sorgenkind der Familie nichts außer
einer alten Bibel. Alle übrigen Beſitztümer be-
kam ein anderer Sohn. Der mit der Bibel Be
dachte wollte ſich mit dieſem Erbteil nicht zu-
frieden geben und ſtrengte einen Prozeß an.
Seine Klage wurde jedoch als unberechtigt ab-
gewieſen. Darauf wurde ihm die Bibel in einem
verſiegelten Paket zugeſandt. Er wollte ſie aber
nicht haben und warf ſie dem Boten an den
Kopf. Hierauf ſchloß der Teſtamentsvollſtrecker
die verſchmähte Bibel in einen Treſor ein. Nach
dem der mißratene Sohn einige Jahre ſpäter in
bitterer Armut geſtorben war, wurde die Bibel
in Gegenwart des noch lebenden Bruders ge
öffnet. Man fand zwiſchen den Blättern fünf
Tauſendpfundnoten, alſo genügend Geld, um
dem anſcheinend Enterbten ein ſorgloſes Leben
zu ermöglichen.

Unterhaltungsbeilage

Nacht über der Steppe
Kleine Geſchichte aus den Tropen Von Hans Reepen

Den folgenden Abſchnitt entnehmen wir mit
Genehmigung der Univerſitas, Deutſche Ver-
lags-1G., Berlin, dem dort ſoeben erſchiene-
nen Roman „Kinder der Steppe“ von
Hans Reepen.

Ueber der ſtillen Steppe liegt die Nacht.
Etwas abſeits vom Dorf unter einer Schirm-
akazie ſteht das Zelt Rühles. Zwei Lagerfeuer
ſchlagen kniſternd zum Himmel. Jn der Hock-
ſtellung ſitzen die Wagoſha da. Es duftet nach
gebratenem Zebra.

So hat ſich erfüllt, was ein jeder erſehnt hat
durch den langen ſonnigen Tag. Sie rauchen
ihre kurzen Pfeifen und Palmtree-Zigaretten,
die Queen des Pori, eine Gabe des ſegen-
ſpendenden Europas, und ſie kauen Betel und
ſpucken den braunen Saft auf die Erde. Die
einen haben die Wache am Feuer und führen
ihm immer neue Nahrung zu. Ein kleiner Kerl
mit einem wahren Kindergeſicht, der wegen
ſeiner ſechs Zehen am rechten Fuß Vitole Sita
heißt, hat vor ſich ein Stück einer Berliner Zei-
tung mit einer Reichstagsrede über Kolonial-
politik. Wie er es auseinanderbreitet, iſt grobes
Salz darin, rechtes Shenſi-Salz. Braten-
wender drehen die Spieße, an denen die Zebras
röſten. Hier ſitzt einer und müht ſich gedanken-
los, aus einem Stück der Zebradecke ein Paar
Sandalen zu machen. Morgen wirft er ſie
wieder fort, wenn er ſieht, daß ſie doch nichts
taugen.

Vor dem Zelt ſteht ein kleiner zuſammenleg-
barer Tiſch, weiß gedeckt, mit einer Safari-
lampe darauf. Das einfache, den Verhältniſſen
entſprechende Mahl, das der Koch bereitet hat,
iſt beendet, und Schlieben und Rühle ſitzen da
bei einem Glaſe Wein, Zigaretten rauchend.
Hinter ihnen ſteht der alte Diener Mzee. Be-
ſcheiden und aufmerkſam iſt ſeine Bedienung,
und ſchnell hat er gelernt, auch die Wünſche zu
erfüllen, die unausgeſprochen bleiben. Er iſt
ſauber gekleidet und trägt einen langen weißen
Kanſu aus Mull und eine weiße Kofia mit
ſelbſtgeſtickter Handarbeit.

Tiefer Friede der Steppe. Die Nacht iſt an
genehm kühl und windſtill. Von den Ziga-
retten ſteigt ein blauer Rauch auf in bunten
Schwaden, die ſich heben und ſenken und Ge-
ſtalten wie im Traume vortäuſchen. Am Him-
mel über dem ſchweigſamen Lande leuchten ein
paar Sterne der nördlichen Halbkugel, auch
über der Heimat. Und wie die weißen Sterne
herunterglänzen, da kommen die Gedanken,
einer und noch einer und immer mehr. Da
ſteht die Heimat auf, die liebe, liebe deutſche
Heimat. Gekommen ſind ſie wie ein gewaltiger
plötzlicher Ueberfall auf die beiden Freunde, daß
ſie ſich nicht wehren können. Jmmer mehr
fühlten ſie es: von der Heimat losreißen kann
ſich niemand, der ſie geliebt hat. Sie denken
die gleichen Gedanken, ſie denken zurück an die
Tage, die in ihnen den Entſchluß reifen ließen,
Afrika zu ſuchen, zurück an die Träume, die
ihnen das neue Land trügeriſch zeigten. Was
iſt von all dieſen Träumen geblieben?

An welchem Menſchen in der Heimat iſt der
Zauber, der in dem Wort Tropen liegt, ſpurlos
vorübergegangen? Keiner iſt da, der ſich nicht
ein Bild gemacht hätte aus den Farben, die ihm
aus Erzählungen, Beſchreibungen und Reiſe-
ſchilderungen geleuchtet haben. Aus aguten,
echten Farben und aus ſolchen, die ſchnell ver-
blichen ſind unter der Sonne des weiten Landes.
Vor dem geiſtigen Auge ſtehen Palmen mit
Scharen ſchreiender Papageien, Kanus mit Wil-
den, die auf Menſchen Jagd machen, Europäer-
niederlaſſungen, befeſtigt mit Paliſaden, wie zu
den Zeiten Robinſons, Kaufleute, die blankes

Gold von den Eingeborenen tauſchen gegen
Feuerwaſſer.

Wie aber ſieht die Wirklichkeit aus, und was
iſt geblieben von den Träumen von Aben-
teuern? Mit milder Hand hat Mutter Natur
alles ausgeglichen. Wer die Tropen mit der
Seele erfaßt hat, ebenſo wie die nordiſche Hei
mat, der ſpürt die ſtille, weite, große Harmonie,
die, alles verbindend, zu einem einzigen zu-
ſammenfaßt. Europa und Afrika. Es iſt die
gleiche Sonne; dem Tage folgt die Nacht, die
Frucht der Blüte. Es iſt derſelbe Himmel mitfeinen leuchtenden Sternen. Was anders iſt,
das ſind nur Variationen des Lebens, das alles
beſeelt. Es ſind die gleichen Töne, die nur
andere Melodien bilden. Ueber dem Norden
ſteht das Licht des Orion, hier das ſüdliche
Kreuz, das in der Einbildung ſagenhaft leuch-
tend erſchien. Jſt es wirklich ſchöner als das
hehre Bild des Orion? Nein, ſchöner und
lichter und tiefer in ſeinem nächtlichen Dunkel
iſt der Himmel über Europa. Jmmer grün ſind
in der Vorſtellung die Tropen. Eine warme
Sonne liebt die Menſchen unter dem Aequator
mehr als die frierenden Menſchen des Nordens.

Ach, ſo vieles, was die Phantaſie aus den
Tropen geſchaffen hat, iſt falſch und trügeriſch.
Die Sonne über Afrika mit all ihrer Glut wird
zum Fluch; Palmen ſind an der Küſte meilen-
weit, aber im Jnnern iſt die Steppe endlos
weit, ein trockenes Meer. Vereinzelt erhebt ſich
ein dürrer Dornbuſch, eine Boraſſus- oder eine
Dumpalme. Jn das Bild, das die Phantaſie
geſchaffen hat, paßt dieſes Land nicht. Eines
hat aber Afrika vor Europa voraus: die Ruhe,
den Frieden, und auch dann nur, wenn das dem
einzelnen Menſchen Entſchädigung genug iſt für
alles, was er verlaſſen hat. Wer entſagen kann,
wird in reichem Maße entſchädigt. Wer das
Land mit ſeiner Seele zu faſſen verſteht, der
kommt nicht wieder los. Die Liebe zu Afrika,
einmal entflammt, endet erſt mit dem Tode.

Die Sterne, die über der Steppe und dem
alten Europa mit ſeinen verwitterten Baſalten
leuchten, geben den Träumen des Einſamen
Geſtalt und Richtung. Dazu der Wein aus der
Heimat. Es lebe das alte Deutſchland, es lebe
der deutſche Wein! Wie die Gedanken zur Hei-
mat wandern, erſcheint der kleine Juma. Er
bleibt einen Augenblick ſtehen, bis Schlieben ihn
bemerkt.

„Was willſt du?“
„Bwana leitenanti, Leute ſind da, die bitten

um Shauri.“
„Was für Leute?“
„Shenſis, bwana leitenanti.“
Sie treten näher. Ein kräftiger, lang auf-

geſchoſſener Mann, der ein kleines, nur mit
einem kurzen Hemoöchen bekleidetes Mädchen
auf dem Arme trägt und noch vier Männer,
alle mit ernſten Geſichtern, aus denen die Sorge
ſpricht. Sie grüßen die Freunde und erheben
die Hand zum Salam.

Das Kind iſt beim Spiel durch einen Speer
im Oberſchenkel verletzt worden und die Künſte
und die Dawa des Dorfarztes haben nichts ge
nützt. Behutſam läßt Schlieben das Kind in
den Langſtuhl legen, und während er, der die
Kunſt des Arztes in der afrikaniſchen Steppe
ſchon mehrfach wohl oder übel hat ausüben
müſſen, die Wunde unterſucht, ſchleppt Fuma
r ſich ſelbſt die Kiſte mit den Medikamenten

eran.
Eine dicke Schicht von Kuhmiſt, die der

Maanga auf die Wunde gelegt hat, wird ent-
fernt, und eine dicke Geſchwulſt wird ſichtbar
um eine offene Wunde. Wie Schlieben vor-
ſichtig darauf drückt, kommen Eiter und dickes
Blut heraus. Die Verwundung iſt nicht ſchwer,
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aber vernachläſſigt. Eine gründliche Reinigung
tut not. Dann erklärt Schlieben dem Langen,
der der Vater des Kindes iſt, eine Operation ſei
erforderlich. Die Männer verlaſſen das Zelt,
und Schlieben iſt mit dem Kinde, deſſen weit
aufgeriſſene ſchwarze Augen ihn tränennaß an
ſehen, allein. Zärtlich beugt er ſich über das
Kind; er fragt nach ſeinem Namen und neben-
ſächlichen Kleinigkeiten, um das Vertrauen des
Kindes zu gewinnen.

„Sei ruhig, Mtoto, es iſt nicht ſchlimm, und
bald biſt du wieder geſund.“

Wie ſein angſtvoller Blick auf ihm ruht, da
kommt es über ihn, als ſolle er Heilung und
Hilfe bringen dem ganzen Volke, und damit
kommt auch die Liebe zu dieſen Menſchen, deren
ganzes Denken primitiv und darum rein iſt.
Es iſt, als ſtände dem Verſtandesmenſchen aus
Europa der Menſch der afrikaniſchen Steppe
gegenüber, dem mathematiſches Denken fremd
iſt, der aber Herz und Gemüt hat und auch zu
fühlen verſteht über das eigene Jch hinaus.
Sind ſie nicht Kinder, die Menſchen dieſes
Volkes, ſind ſie das nicht in ihrem ganzen
Denken und ſelbſt da, wo ſie uns in ihren
Taten als Wilde und kulturlos erſcheinen!
Jhre Grauſamkeit gegen Tiere, iſt ſie nicht doch
nur Gedankenloſigkeit, die weit entfernt davon
iſt, etwas Schlechtes zu ſein, genau wie bei
Kindern?Der Offizier hält dem Kinde den köſtlichen
Wein hin, und langſam und zögernd trinkt es
Schluck um Schluck.

Dann glänzt in ſeiner Hand ein kleines
Meſſer. Aber noch ehe er zum Schnitt an-
geſetzt hat, klammern ſich die dünnen Händchen
um ſeinen Arm und die dünne Stimme ruft
nach ſeiner Mutter: „Mama yangu.“ Es weint
nicht, aber ein paar Tränen löſen ſich los.

Die Operation iſt beendet, die Wunde ſauber,
und ein weißer Verband ſchützt ſie vor
Schmutz. Wie die fünf Männer wieder er-
ſcheinen, ſitzt Schlieben neben dem Mäochen,
das ein blinkendes Glas in der Hand hält. Auf
der Erde hockt Juma mit ſeinem dümmſten
Geſicht, denn er hat noch nie Wein getrunken.
Ein Lächeln geht über das Geſicht des Kindes,
wie es ſeinen Vater erblickt. Der gibt Schlie-
ben die Hand, dann verlaſſen die Waſhenzi das
Zelt, und der kleine Juma ruft ſtolz hinter
ihnen her:

„Ni kazi uleya, das iſt deutſche Arbeit, daß ihr
das wißt.“

Rühle war dem ganzen Vorgang ſchweigend
gefolgt. Was konnte er, der das Volk der
Steppe noch nicht kannte, der ihre Sprache noch
nicht ſprach, anders tun, als kleine Hand-
reichungen leiſten und beobachten.

Er war tiefernſt' und wenn er lächelte, ſo
war auch ſein Lächeln vom gleichen Ernſt be-
ſeelt. Das Wort von der Miſſion Europas
wurde in ihm zum erſtenmal lebendig. Er er-
kannte, daß des Europäers noch ganz andere
Aufgaben da draußen harren, als Pflanzungen
anzulegen, um zu gutem Verdienſt zu gelangen.

Mit Arbeit überlastet?

auf Kaffee Haag umsetellen!

Herzen
Roman von Liane
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21. Fortſetzung.

„Das hat Fräulein Sturm auch einmal be
hauptet“, meinte Schrombeck. Er hatte es
eigentlich geſagt, ohne es zu wollen. Aber wie
ihm Marlene jetzt gegenüberſaß, das ſchöne,
junge Geſicht auf ihn gerichtet, mußte er un
willkürlich an Hanna Sturm denken. Vor wie
langer Zeit hatte ſie ihm auch ſo gegenüber
geſeſſen? Zum letztenmal an dem Tage, an
dem man dann Marlene Hagen ſchwer verletzt
in ſeine Klinik gebracht hatte. Die Erinnerung
daran wurde übermächtig in ihm. Er wollte es
nicht, aber er mußte plötzlich von Hanna Sturm
ſprechen.

t Jiſſen Sie, Fräulein Hagen, daß zum letz-
enmal hier in Deutſchland Fräulein Sturm

mich interviewt hat? Gerade an dem Tage,
be Sie die Brandverletzungen hatten, war ſie
e mir. Zehn Minuten ſpäter wurden Sie

eingeliefert.“
Marlene ſtutzte: Das war doch ein eigen

Harliches Zuſammentreffen. Davon hatte
anna Sturm ihr ja gar nichts erzählt. Sie

w8 alſo in der Klinik geweſen, als man ſie
gebracht hatte? Ein Gedanke kam ihr: warum
Jatte man ihr eigentlich niemals geſagt, wer
amals ſeinen Körper für ihre Rettung zur

ſataung geſtellt hatte? Hanna Sturm war
eteren Geſprächen über dieſe Tatſache immer

Aentümlich ausgewichen. Marlenes Herz
za in einem jähen Rhythmus. Hatte ſie es

n Hanna zu verdanken, daß ſie jetzt mit
nem unentſtellten Geſicht leben durfte?

be err Geheimrat“, ſagte ſie, „ich bitte Sie,
ma tmworten Sie mir eine Frage. Wer ha da-

als ſich zu der Hauttransplantation zur Ver
ung geſtellt?“

km Kampf
Vrkeber-Rechtsschuta Drei Quellen- Verlag Königsbrück Bez. Dresdden)
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Jetzt war es Schrombeck, der Marlene ſehr
verwundert anſah. Sollte Hanna Sturm nie-
mals von dieſer Sache geſprochen haben? Da-
mals waren ſie zwar beide übereingekommen,
zu ſchweigen. Aber Hanna wollte ihre Hilfe
doch nur für eine Zeit geheimgehalten haben
und hatte als Grund angeführt, daß ſie nicht
das Ziel allgemeiner Neugierde ſein wollte.
War es möglich, daß Marlene Hagen auch jetzt
noch nicht wußte, wer ihre Retterin war?

„Jch dachte, Sie wüßten es, Fräulein Hagen“.
ſagte er langſam.

„Nichts weiß ich, Herr Geheimrat. Bitte,
ſagen Sie es mir, wer es war?“

„Dazu bin ich nicht befugt, Fräulein Hagen.
Sie wiſſen, es gibt eine ärztliche Schweige-
pflicht.“

„Dann weiß ich genug.“ Marlenes Augen
glänzten. Leidenſchaftlich ſagte ſie: „Sie werden
es nicht leugnen können. Hanna Sturm iſt
meine Retterin. Sagen Sie ja!“

„Das darf ich nicht.“
„Dann ſagen Sie nein, Herr Geheimrat.“
„Das kann ich nun auch wieder nicht.“
„Alſo ja“, ſtellte Marlene feſt, „auch das ver

danke ich ihr! Herr Geheimrat, ahnen Sie
denn, was das für ein Menſch iſt, Hanna
Sturm?“

Und nun konnte Marlene nicht mehr an ſich
halten. Sie vergaß ihre eigene Schüchternheit

ſie vergaß Zeit und Ort ſie ſprach von
Hanna Sturm.

Erſchüttert, im tiefſten aufgewühlt, erlebte
Schrombeck Marlenes Schickſal mit. das durch
Hanna Sturms Güte vollkommen umgeſtaltet
worden war-

Jn Marlenes begeiſterten Worten erſtand
eine neue Hannga Sturm. Nicht mehr herb,
nicht mehr ſpöttiſch nicht mehr trotzig oder auf
ihrer Selbſtgeltung beharrend. In Marlenes
Worten war Hanna nur eine kluge ſehr gute
und mütterliche Frau; war ein Menſch deſſen
Herzensgüte ſich nicht in Worten, ſondern in
Taten ausdrückte und deſſen Erbarmen uner-
ſchöpflich ſchien.

Was aber Schrombeck am meiſten erſchütterte
waren Marlenes Worte: „Wie ſie wirklich iſt
das können Sie am beſten daran ſehen wie ſie
ſchweigen kann. Glauben Sie. daß irgend ein
anderer Menſch Wochen und Monate einem
dritten nur Liebe und Güte erweiſt und ihm
niemals ſagt, was er noch alles für ihn getan
hbat? Aber ich weiß. warum ich nicht erfahren
ſollte, wer ſich für mich geopfert hat. Sicher-
lich fürchtete Hanna daß mich die Laſt der
Dankbarkeit erdrücken würde. Sie wollte nicht
daß ich mich ihr noch mehr verpflichtet fühle
Das iſt das Größte und Schönſte an ihr.“

„Ja, das iſt wohl das Größte und Schönſte“
ſagte Schrombeck halblaut. „Und mir hat ſie
einreden wollen, ſie wollte die neue Behandlung
der Transplantation aus Senſationsintereſſe
am eigenen Leibe erfahren.“

Marlene machte große Augen: „Und das
haben Sie geglaubt,. Herr Geheimrat?“

Schrombeck wurde rot: „Ja, Fräulein Hagen.,
das habe ich geglaubt.“

Da lächelte Marlene. Es war ein ſehr
reifes und ein wenig ſpöttiſches Lächeln: „Es
iſt doch mit der Klugheit der Männer nicht viel
los, Herr Geheimrat. Entſchuldigen Sie. daß
ich ſo etwas ſage. Aber eine Frau hätte das
niemals geglaubt.“

„Wiſſen Sie, daß Sie eben ein Geſicht gemacht
haben wie Hanna?“ ſagte Schrombeck. Er ſagte
es ſehr leiſe. Er ſprach den Namen Hanna in
einer ſo zarten Zehutſamkeit aus, daß es Mar-
lene auffiel. Sie ſah ihn einen Augenblick
fragend an zweifelnd dann verſtehend.

„Herr Profeſſor
Er nickte ſchwer mit dem Kopf: „Ja, fa Fräu-

lein Hagen, ich habe ſie einmal ſehr lieb ge

habt die Hanna Sturm. Ich alaube, ich habe
mir nur nicht eingeſtehen wollen, daß ich ſie
auch jetzt noch verdammt lieb habe.“

„Und haben Sie es ihr einmal geſagt?“
Atemlos fragte Marlene.

„Freilich habe ich es ihr geſagt. Fräulein
Hagen. Und ich glaube, ſie hat mich auch lieb
gehabt. Aber wir beide ſind verdammte Dick-
ſchädel. Jch wollte. ſie ſollte ſich mir unter-
ordnen. Denn ich glaubte, ich könnte keine
ſelbſtändige Frau neben mir ertragen. Sie
wiederum wollte es daß ich ſie in all ihrer
Härte und ihrem Starrſinn gelten laſſe. Da
kam es zum Bruch zwiſchen uns. Einmal habe
ich es noch verſucht damals, ehe ſie zu dem
Fluge in die Arktis ſtartete. Jch habe ſie ge-
beten ihn zu unterlaſſen. Jch fürchtete für ihre
Geſundheit für ihr Leben. Aber ſie hat
natſirlich mit .Nein“ gegntwortet. Wir ſind
im Unfrieden anseinandergegangen. Jch habe
ihr. ſinnlos vor Zorn ihre Kälte, ihre Sen-
ſationsſucht vorgeworfen.“

„Hanna ſenſationsſüchtig? Hanng folt? Wie
konnten Sie ſo irren, Herr Profeffor?“

„Ja wie konnte ich? Jetzt begreife ich es
ſelbſt nicht. Glauben Sie. Fräulein Morlene,
daß, wenn ich noch einmal zu Hannag Sturm
käme ſie mich anhören würde?“

„Jch weiß es nicht. Herr Geheimrat. oßer ich
glaube es. Warten Sie ab! In einigen Wochen
muß Hanna fa zurück ſein.“

„Fräulein Hagen“ in tiefſter Bewegung ſtand
Schrombeck vor Marlene, die ſehr blaß gewor-
den war. „würden Sie meine Verbündete ſein?
Würden Sie bei Hanna für mich ſprechen? Sie
ſind doch ſehr befreundet.“

„Wenn meine Worte etwas vermögen Herr
Geheimrat, von Herzen gern. Jch würde ja
glücklich ſein. wenn ich etwas tun fönnte.“

„Jch danke Jhnen. Fräulein Marlene.
nun ſind wir beide Verbündete?“

„Ja, Verhſindete.“
Schrombecks Hände umſchloſſen feſt die Mar

lenes.

Und
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Kameradſchaft
t Skizze von Udo Wolter,

Seit einigen Tagen iſt nichts mehr los mit
Jörg Frenßen. Die Jungſchar hatte heſchloſfen,
am Abend vor dem Feſt eine gemeinſame Weih-
nachtsfeier abzuhalten. Mit Eifer ſind nun die
Pimpfe dabei, die kleinz Feier in ihrer „Sturm-
bude“ vorzubereiten. Nur Jörg will nicht recht
zupacken.

Dietrich Detlevſen, der Führer der Schar
und Aelteſte unter ihnen blickt oft zu dem
Jungen hinüber, aber es ſoll keine Mißſtim
mung in der Schar aufkommen. Detlevſen iſt
ruhig, er wird ſich den Jörg nach dem Feier
tagen einmal vornehmen. Da iſt etwas Frem
des dazwiſchengekommen, das er nicht verſteht.
Er hat Augen für ſolche Dinge, die Schar iſt
nicht allzu groß, und ſie kennen ſich faſt alle
untereinander von der Schule her. Es iſt an
fangs ein wenig ſchwer geweſen, an ihn heran
zukommen, doch das hatte ſich bald gegeben.

Es geht in den Abend, die Jungen müſſen
heim. Dietrich ſieht Jörg fragend an, er hält
beim Abſchied einen Augenblick ſeine Hand feſt,
doch der Kleine ſtarrt an ihm vorüber und geht
haſtig fort. Faſt iſt es Detlevſen, als ob er ihn
zurückrufen müſſe, doch dann läßt er es.

Unter dem letzten Trupp, der den Laden ver
läßt, iſt Bernhard Bloom. Er wohnt in dem
gleichen Haus, wie Jörg, die beiden pflegten
ſonſt gemeinſam heimzugehen. Detlevſen hält
ihn zurück, bis die anderen den Raum verlaſſen
haben. Bernhard will anfänglich ausweichen.
Schließlich beginnt er dann doch zu berichten,
ein wenig haſtig, als ob es beſſer wäre, zu ver
ſchweigen, was da bei Yörg vorginge. Der
Vater Jbörgs gehörte zu den Leuten von der
Vooren-Werft, er iſt jetzt arbeitslos und weiß
nicht, was er mit der Zeit tun ſoll. Spät nachts
kommt er heim. Es gibt Zank mit dem Haus-
wirt und den anderen Hausbewohnern, und in
der Familie ſelbſt

Bernhard ſchweigt, ſchiebt eine Kiſte beiſeite,
die da noch herumſteht. Er will nicht mehr
erzählen.

Dietrich läßt ihn gehen. Die Vooren-Werft
iſt vor einigen Monaten zuſammengebrochen,
ſein Vater hatte damals ein kleines Schwimm-
dock übernommen und eine Reihe von Arbei-
tern. Detlevſen ſieht noch einmal durch den
geſchmückten Raum, rückt einige Wimpel zu
recht, ſchiebt das Pult etwas zurück. Aber er
iſt nicht bei der Sache. Er kennt ſolche Ange-
legenheiten, er iſt älter in ſolchen Dingen, als
man es ſeinen fünfzehn Jahren zutraut. Ein
wenig vorgebeugt, die Hände in den Taſchen,
geht er grübelnd die verſchneite und verwehte
Uferſtraße hinunter. In der Ferne vor den
Molen flackert in ſtändigem Kreiſen das Licht
des Leuchtturms.

Da iſt das Elternhaus. Oben, in dem Ar-
veitszimmer des Vaters brennt noch Licht.
Ohne ſich lange aufzuhalten, geht er hinauf.

Sie ſitzen ſich in dem großen, geräumigen
und mit bequemen Lederſeſſeln ausgeſtatteten
Raum gegenüber. Der alte Detlevſen hört ſich
die Sache an, ſchüttelt den Kopf. Er kann fetzt
keine Leute gebrauchen, er hat genug Schloſſer
bei den Docks.

Jrgendeine unbekannte Heftigkeit ſchlägt in
ietrich empor, es iſt wie eine geheime Scham.

Er redet auf den Vater ein, faſt befehlend.
Schwache Angſt durchzuckt ihn. Es iſt das erſte-
mal, daß er ſo mit dem Vater ſpricht. Er ver
ſtummt jäh.

Der Vater hat ſich erhoben. Der Junge will
zurückweichen, er fürchtet Schläge für ſeine
Heftigkeit, aber dann hält er doch ſtand, weicht
nicht einen Schritt beiſeite

„Junge“, ſagt der Alte. Er nimmt ihn bei
den Schultern, faſt behutſam, und dann fäh und

Kunterbunt aus Kindermund
Heitere Geſchichten

Weißhärle.
Klein-Reni kommt mit naſſen Augen

Mutter und klagt ihr großes Leid. Die Kinder
nennen ſie immer „Schimmele, hüh“, weil ſie ſo
weißblonde Härle hat. Aber die Mutter weiß
KleinReni zu tröſten: „Schau Mädele, das iſt
nicht ſo ſchlimm. Wenn du einmal groß biſt, da
ſchimpft dich keiner mehr, dann haſt du ſchöne
weiche Härle, wenn die anderen gar keine mehr
haben, gelt. Und dann hat ja auch deine Härle
der liebe Gott gemacht!“

Tränenden Auges ſchluchzt da Reni: „J will
gwiß nimmer weine, Mütterle, aber gelt, das

beim lieben Gott läßt nix mehr
mache!“

Unterhaltung.
r mir kriege auf unſer Häusle ein ganz

neues Dächle mit viele blaue Schieferplatte!“
„Ach geh, dees is nix. Mir kriege, was viel

Schöneres hat mein Vati geſagt. Mir kriege auf
unſer Häusle e neue Hypothek!“

Einſchläfern.
4

Eine Mutter ſteht am Bettchen ihres Sohnes
und will den Kleinen einſchläfern nach echter,
lieber Mutterart. Sie hat ihm bereits ein Ge
ſchichtchen erzählt von dem böſen Wolf, der die
ſieben Geißlein fraß, jetzt ſingt ſie ihm ein Wie

e

aus der Kinderſtube

genliedchen vom Entchen, das barfuß laufen
muß, aber der Kleine will und will nicht ſchla
fen. Sie fängt ein neues Liedchen an, ſummt
viele alte Weiſen, doch der Bub wälzt ſich immer
noch unruhig im Bettchen hin und her. Nach
einer guten halben Stunde fragt er leiſe:

biſt du bald fertig, daß ich jetzt ſchlafen
ann?“

Ein Schlauer.
Der kleine Traugott wird in der Schule auf-

gerufen.
„Traugott Müller, ſag' mir, warum ſind die

Fiſche ſtumm?“
Da lächelt Müller: „Herr Lehrer, reden Sie

mal unter Waſſer!“

Vor Weihnachten.
Kurz vor dem gkoßen- Feſte läßt ſich Vater

von ſeinen drei kleinen Rangen die Weihnachts-

und unmöglichen kleinen und großen Bitten,
Wünſchen und Forderungen überſchüttet wird,
ſagt er faſt elegiſch: „Und ich wünſch mir vom
Chriſtkind drei brave, beſcheidene Kinderchen!“

Das größere Mädel hat den Vater verſtanden
auch Peter verſtummt, nur Märchen klatſcht in
die Hände und jubelt: „Au fein, Pappi, da ſind
wir Weihnachten ſechſe!“

derb zupackend. Dietrich traut ſich faſt nicht,
den Vater anzuſehen. Aber noch ehe dieſer ein
Wort ſagt, weiß der Sohn, daß er den gewünſch
ten Brief für Jörgs Vater erhalten wird.

Die Pimpfe ſind alle verſammelt. Dietrich
blickt zu Bloom hinüber. In ſeiner Taſche
kniſtert das Schreiben, in dem der Vater
Frenßens aufgefordert wird, ſich nach den
Feiertagen zu melden und Papiere mitzu-
bringen. Bloom zuckt die Achſeln und geht noch
einmal an die Tür, um auf die Straße hinaus-
zuſpähen. Die Zeit für den Beginn der Feier
iſt verſtrichen und Jörg iſt nicht gekommen.

Multe Beem präludiert. Schweigend beginnt
Dietrich den Baum zu entzünden. Langſam
flackern die kleinen Lichter auf, der Duft von
verbrannten Tannennadeln, dieſer herbe, ein
wenig geheimnisvolle und feierliche Duft weckt
diesmal eine tiefe Traurigkeit in ihm. Er
nimmt ſich zuſammen, ſtimmt in den Geſang
ein. Aber er iſt nicht ſo recht dabei, ſein Blick
geht hinüber zu den Paketen, welche die
Jungens zum Verloſen untereinander mitge-
bracht haben. Und plötzlich weiß Dietrich, was
er zu tun hat und was er tun muß.

Er lauſcht den lanſam in ſich zuſammenfal-
lenden Klängen des Harmoniums nach, ſein
Blick geht über die Jungen und er ſpürt, ſo
ſtark, wie er es nie zuvor erfaßt hatte, daß es
gut und ſehr ſchwer iſt, eine Schar zu führen.

Das Harmonium verſtummt langſam, er läßt
die Jungens ihre Geſchenke auspacken, er geht
mit Multe Beem zwiſchen ihnen herum und
horcht auf ihre freudige Neugier, er ſpürt einen
kleinen Abſtand zu ihnen und dennoch eine
größere Verbundenheit mit allen als je zuvor.
Er hat Verantwortung für ſie. Erſt in dieſem
Augenblick iſt er, unbewußt beinahe, wahrhaft
ihr Führer geworden.

Einen Augenblick zögert er noch, dann ſteht
er auf dem Pult. Die Köpfe wenden ſich, ein
wenig unaufmerkſam erſt, dann geſpannt hören
ſie alle zu. Dietrich Detlevſen ſpürt das Neue
zwiſchen ihm und ihnen. Nie zuvor haben ſie
ſo auf ihn geachtet. Auch Multe Beem, der
drei Jahre älter iſt als er, lauſcht aufmerkſam.

Es iſt dann ſtill. Einen Augenblick nur.
Dann beginnen ſie ihre beſten Geſchenke heraus-
zuſuchen, ſie geben ſie gern her, ſie drängen ſich

dazu. Sie löſchen den Baum und Multe Beem
nimmt ihn behutſam zwiſchen ſeine großen
Hände. So machen ſie ſich auf den Weg zu
Jörg.

Es iſt nicht allzu weit. Dort, wo die kleinen
Häuſer neben dem Hafen beginnen, erhebt ſich
noch ein letzter, großer, düſterer Wohnblick.
Das Licht des Leuchtturms, das in unab
läſſigen Kreiſen über die Stadt jagt, gleitet
ſchwach über die verwitterten Backſteinmauern.
Die Leute dort ſehen ihnen nach, der Zug geht
über einen düſteren Hof und verſchwindet im
zweiten Toreingang. Die ſchmalen Treppen
knarren unter den vielen Schritten, die Gas
beleuchtung flackert ſchwach. Dietrich winkt
Multe Beem zu ſich heran, der den Baum ent-
zünden muß. Warm iſt der Schein der Lichter,
die Nadeln duften. Dann klopft der Schar-
führer an die Wohnungstür.

Sie müſſen warten, es bleibt lange ſtill hinter
der Tür. Aber dann öffnet ſie ſich, ganz wenig
nur, und Jörg ſieht hinaus. Er ſtarrt auf den
Baum, unruhig, verwirrt. Langſam läßt er
die Klinke fahren. Eine Küche taucht auf, ein
ſchmaler, häßlicher Raum mit einem langen,
blanken Holztiſch.

Dietrich Detleyſen ſucht den Brief in der
Taſche. Er klopft Jörg auf die Schulter, geht
hinüber zu dem vergrämten Mann und gibt
ihm den Brief, getragen von einer heißen, mäch-
tigen Woge, die über ihn hinwegflutet. Er
ſieht die Kameraden die Geſchenke auf den Tiſch
packen, das faſſungsloſe, von Staunen erfüllte
Geſicht des Mannes, das Glück in den Augen
der müden Frau; ſieht Jörg in der Tür ſtehen,
ſtumm, mit verkrampften Händen Da will
Dietrich eine leichte, ſchamvolle Unſicherheit
überkommen, aber nun ſtreckt ſich ihm eine
Hand, eine grobe, abgearbeitete und von
ſchweren Adern durchzogene Hand entgegen.
Da packt der Jungenführer feſt zu, erfüllt von
einer klaren Freudigkeit, nimmt Platz auf dem
großen Küchenſtuhl, den man ihm zuſchiebt, und
weiß, daß etwas Neues in ſein Leben getreten
iſt von dieſem Augenblick an, etwas, was man
vorher nur gefühlt hatte und nicht recht be
griffen hatte.

Und jetzt ſpürt er auch, ſtark und vertraut,
die erwartungsvolle Weihnachtsfreude, die er
an dieſem Abend bisher vergeblich geſucht

Marlene war in tiefer Bewegung von
Schrombeck weggegangen. Welche Tragödie im
Leben der geliebten Freundin hatte ſich da un
verſehens vor ihren Augen aufgetan! Keinen
Moment zweifelte ſie daran, daß Hanna Schrom-
beck ſehr geliebt haben mußte. Er ſchien fa
geradezu für einen Menſchen wie Hanna be-
ſtimmt. Wenn ſie doch etwas helfen könnte um
dieſe Sache wieder einzurenken! Wäre Hanna
doch nicht ſo weit! Brieflich konnte man eher
etwas verderben. Wenn hier etwas helfen
konnte, ſo war es die unmittelbare Ausſprache
zwiſchen dieſen beiden prachtvollen Menſchen,.

Sie war in ihren Gedanken ſo vertieft, daß
ſie das Jnterview mit Schrombeck nur mühſam
fertigſtellen konnte. Immer wieder kam ihr
das Geſpräch mit ihm über Hanna ſtörend da-
zwiſchen. Dennoch war Chriſtians über ihre
Zuſammenfaſſung des JInterviews ſehr be-
friedigt:

„Jch ſehe, Fräulein Hall, man kann Jhnen
wirklich die verſchiedenſten Aufgaben anver-
trauen. Notieren Sie ſich bitte für morgen
mittag: im „Edenhotel“ iſt ein Amerikaner
Mr. Welſh abgeſtiegen. Er iſt ein berühmter
Sammler und kann uns vielleicht Jntereſſantes
über die Sammlerwelt der Vereinigten Staaten

Chriſtians,
ſagen.“

„Jawohl, Dr. ichJnterview gern machen.“
„Schön“, ſagte Chriſtians, der Marlenes Be-

richt über ihr Zuſammenſein mit Schrombeck
überflog und einige redaktionelle Aenderungen
machte, „laſſen Sie das Jnterview ſofort in die
Setzerei geben es ſoll morgen früh heraus-
kommen.“

Marlene brachte ſelbſt das zurechtgeſchnittene
Jnterview zur Setzerei herunter. Sie freute
ſich immer, wenn ſie die Räume aufſuchen
konnte, in denen die Gedanken und Arbeit der
a teure in die lesbare Form gegoſſen
wurde.

Jhr Freund Max Polentz nickte ihr ſchon von
weitem fröhlich zu. „Na, immer gut bei Wege,
Fräulein Hall? Det is ſchön.“

Marlene wechſelte ein paar freundliche
Worte mit ihm und ging weiter. Max abex

werde das

nahm Marlenes Manuſkript mit beſonderer
Sorgfalt in Arbeit. Da ſollte ihm kein einziger
Setzfehler dazwiſchenkommen. Die Artikel
von Fräulein Hall mußten immer tipptopp
ſein. Das war Ehrenſache!

20.

Am kommenden Tage, pünktlich zur feſtge-
ſetzten Stunde fuhr Marlene beim „Edenhotel“
vor.

Der Page ſprang eilfertig hinzu und half ihr
aus dem Wagen. Sie ging durch die blitzende
Drehtür. Das war das zweite Jnterview, das
ſie mit einem amerikaniſchen Staatsangehöri-
gen haben ſollte. Das erſte war das mit Do
Kinley geweſen, es hatte ihr Glück gebracht.
Hoffentlich war dieſer Mr. Welſh ein netter
umgänglicher Menſch. der einem auch wirklich
Jntereſſantes zu erzählen wußte. Es war ihr
Ehrgeiz, keine landläufigen Jnterviews zu
bringen, ſondern immer etwas Originelles.

„Mr. Welſh erwartet das gnädige Fräulein
im Leſezimmer“, ſagte der Portier zuvorkom-
mend, als ſie an der Auskunft nach dem ameri-
kaniſchen Gaſte fragte. Marlene ging, von dem
Pagen geführt, den Gang entlang.

„Hier rechts, wenn ich bitten darf, die Glas-
r.

„Jch danke, ich finde ſchon.“ Marlene winkte
dem kleinen Angeſtellten ab, der ſie bis zu
ihrem Amerikaner begleiten wollte.

Der Page flitzte davon. denn vom anderen
Srge des Ganges winkte ihm ſchon ein anderer
Gaſt.

darlene blieb vor der Glastür ſtehen, ſchaute
einen Moment forſchend hinein. Hanna hatte
ſie gelehrt, wenn irgend möglich, jeden Men-
ſchen erſt einen Augenblick zu beobachten, ehe
ſie mit dem Jnterview begann. Hanna war der
Meinung, daß das an ſich zuerſt ſchon eine un-
gefähre Vorſtellung von dem Charakter des
„Opfers“, wie ſie es ſcherzend nannte, vermit
teln konnte. Dann käme man leichter auf die
richtige Art des Verhandelns.

Dieſer Hinweis kam Marlene jetzt wieder in
den Sinn. Sie freute ſich, durch die Glastür
Mr. Welſh zunächſt ungeſehen in Augenſchein
nehmen zu können. Denn dies mußte Mr.

Welſh ſein, er war der einzige Beſucher des
Leſezimmers. Vorderhand war er noch ganz
hinter einer amerikaniſchen Zeitung verborgen,
man ſah nichts, als ein paar lang ausgeſtreckte
Beine in hellgrauen, weiten Beinkleidern. Jetzt
erhob er ſich, um ſich eine neue Zeitung vom
Ständer zu holen. Marlenes Herzſchlag ſetzte
aus: ſie kannte dies Geſicht, ſie kannte es aus
den furchtbarſten Stunden ihres Lebens. Faſt
hätte ſie aufgeſchrien. Aber in einem letzten Jn-
ſtinkt der Beſinnung wich ſie blitzſchnell von der
Glastür zurück. Nun ſtand ſie, gedeckt durch die
Wand, ganz betäubt und zitternd. Die Gedanken
jaggten in abgeriſſenen Fetzen durch ihr Gehirn.
Wenn der Mann drinnen ſie geſehen, ſie er
kannt hätte? Das durfte um keinen Preis ge-
ſchehen. Sie mußte fort, um erſt einmal in Ruhe
nachdenken zu können.

Sich nicht verblüffen laſſen, und wenn ein
Kalb mit zwei Köpfen auf der berühmten See
ſchlange geritten kommt, dieſer Ausſpruch
Chriſtians, von Hanna oft zitiert, kam ihr plötz-
lich in den Sinn. Die hatten alle gut reden
ſo ein Erlebnis wie das eben jetzt hatte be
ſtimmt noch keiner von ihnen allen je gehabt.
Aber trotzdem, dieſe humoriſtiſche Lebens-
maxime Chriſtians gab ihr doch etwas wie Be
ſinnung zurück. Sie mußte erſt einmal hier
ſort, ungeſehen von dem Manne da drinnen.
Das weitere würde ſich finden. Mit zitternden
Knien eilte ſie in die Empfangshalle des Hotels
zurück. Sie biß die Zähne zuſammen. Keine
Schwäche jetzt, ſie mußte klar und kalt ihren
Schlachtplan entwerfen.

„Jch habe Mr. Welſh in dem Leſezimmer
nicht angetroffen“, ſagte ſie mit Aufbietung aller
Kräfte zu dem Portier, „ich habe auch in ſein
Zimmer hinauftelephoniert, er meldet ſich nicht.“

„Ja, das verſtehe ich gar nicht“, der Portier
war erſtaunt, „ſein Schlüſſel hängt hier, alſo
iſt er nicht im Zimmer. Er wollte doch aus-
drücklich auf das gnädige Fräulein warten.
Soll ich vielleicht noch einmal nachſehen laſſen?“

„Nein, ich bin ſehr eilig, habe in einer halben
Stunde ſchon wieder eine Verabredung. Wenn
Mr. Welſh kommt, bitte ſagen Sie ihm, daß
ich ihn dann gleich anrufen werde, vielleicht er

wünſche aufzählen. Wie er mit allen möglichen

reiche ich ihn und kann eine neue Zeit verab-

geute wie vor 300 Jahren
Ein diplomatiſcher Zwiſchenfall, de izeitgemäß iſt. T wieder

Vor nahezu 300 Jahren hat ſich ein ditiſcher Zwiſchenfall ereignet, der heute
ohne aktuellen Reiz iſt. Ludwig IV. hatte den
Marquis du Roule in geheimer Miſſion zu dem
Paſcha von Aegypten entſandt, doch wurde der
Marquis unterwegs ermordet. Und zwar hatte
ſich das Verbrechen auf einem Gebiet zugetra-
gen, das bereits der Botmäßigkeit des Paſchas
unterſtand. Ludwig IV. wurde alſo durch ſeinen
Geſandten bei dem Paſcha vorſtellig und ver
langte Genugtuung. Aber dieſer ſtellte ſich
taub und lehnte es ab, auch nur den geringſten
Schadenerſatz zu leiſten.

Als es nun hart auf hart zu gehen ſchien
miſchte ſich der Negus von Abeſſinien
in die Affäre. Er ſchickte, da er mit Frankreich
in den freundſchaftlichſten Beziehungen ſtand
einen Sonderemiſſär nach Kairo und ließ dem
Paſcha androhen, daß die Waſſer des Tang-
Sees ſofort umgeleitet würden, wenn er die
berechtigten Anſprüche ſeiner Apvoſtoliſchen
Mafeſtät von Frankreich nicht erfülle,

Der Paſcha ſoll von dieſem Augenblick an
ſehr zugänglich geweſen ſein und ſogar eine
höhere Entſchädigungsſumme angeboten haben
als man von ihm verlangt hatte. Und auf dieſe
Weiſe iſt der Tana-See, der heute zwiſchen
England und Italien wieder eine ſo verhäng-
nisvolle Rolle ſpielt, ſchon damals vor 300
Jahren zur Berühmtheit gelangt ſo wenig
ſtens erzählt man ſich in Paris

Der König der Vielfräße
Als König der Vielfräße könnte man nie-

mond anderes bezeichnen als Frankreichs
Sonnenkönig Ludwig XIV. Er hatte ja be-
kanntlich für ſeinen mafeſtätiſchen Mund nicht
weniger als 500 „Munöbeamte“. Seine
Schwägerin erzählt von dieſem unaufhörlich
eſſenden Monarchen folgendes: er habe vier
Teller verſchiedener Suppen gegeſſen, danach
einen ganzen Faſan, ein Rebhuhn und eine
große Schüſſel Salat. Weiter zwei Scheiben
Schinken, dann viel Lammbraten mit Knob-
lauch, einen Teller voll Süßigkeiten, „diverſe
Früchte“ und dann ein Solei. Es iſt darum
gewiß nicht falſch, in dieſem Zuſammenhang
den berühmten franzöſiſchen Grafen Saint-
Simon anzuführen. der der Ueberzeugung war,
daß der Magen und die Eingeweide des großen
Königs beſtimmt den doppelten Umfang hatten
wie die gewöhnlicher Sterblicher ſeiner Größe.
Die Verſicherung eines engliſchen Arztes
namens Perecy, der mitteilte, daß ein Soldat
namens Tarrare innerhalb von 24 Stunden
ſoviel Fleiſch aß, wie er ſelber wog, iſt nach der
Glanzleiſtung des Sonnenkönigs nicht unwahr-
ſcheinlich. Um ſo weniger, da der Soldat ver
hältnismäßig klein und dünn war.

Selige Nacht
Von Carl Konradin.

Die Nacht, die keine Schmerzen kennt,
Die Träume nur ihr eigen nennt,
Die Nacht, die voller Frieden iſt,
Wo du ſo weltverborgen biſt,
Die Nacht iſt wie ein fromm Gebet,
Das bis durch deine Träume weht.
Du ſchläfſt und träumſt wohl dieſe Nacht,
Und was der Tag dir auch gebracht
An Freuden oder kleinem Leid,
Das ſchwebt zu dir im duft'gen Kleid
Mit Sternen klein im zarten Saum
In deinen frohen ſeel'gen Traum.
Der gute Mond dein Wächter iſt,
Ob du ſchon ſchlafen gangen biſt,
Er träumt gar ſtille hin für ſich,
Und lächelt leis und denkt an dich;
Doch deine Sehnſucht ruht im Traum
Verborgen tief und wacht noch kaum.

reden. Oder reiſt er ſchon bald wieder von
Berlin ab?“

„Mr. Welſh hat ſein Zimmer für acht Tage
gemeldet.“

„Danke, ich melde ſofortphoniſch.“
Marlene eilte hinaus. Wie ſie draußen in

ihren Wagen gekommen war, wußte ſie eigent
lich nicht. Ganz mechaniſch mußte alles geſchehen
ſein, auch daß ſie, ohne eigentlich zu überlegen,
der Redaktion zufuhr.

Sie mußte nur irgendeinen Menſchen ſprechen,
der von ihrer Vergangenheit wußte. Das war
der alte Hirſeberg oder der Chefredakteur
Chriſtians. Wäre doch Hanna nur hier geweſen!
Sie hätte ſicherlich einen Rat gewußt. Hanna
oder Walter Janſen. Nun hätte er ihr zur
Seite ſtehen müſſen, dann hätte er ſich ſelbſt von
ihrer Schuldloſigkeit überzeugen können. Die
Polizei? Aber ſie ſcheute die Wiederaufrollung
des Falls Marlene Hagen. Und ohne das würde
es nicht abgehen, benachrichtigte man die Be-
hörden. Nein, nein, dieſe Sache mußte anders
angefaßt werden. Ohne Aufſehen, aber doch
geſchickt und erfolgverſprechend.

Zu ihrer Enttäuſchung war der Chefredakteur
bereits fort und heute nicht mehr zu erreichen.
Auch der alte Hirſeberg war bereits heimge-
gangen. Hoffnungslos ſaß Marlene in ihrem
Redaktionszimmer und zermarterte ſich den
Kopf, wie ſie ihr Ziel ohne Hilfe der Polizei
erreichen könnte. Da klopfte es.

„Darf ick, Fräulein Hall?“
Max Polentz lachendes, pfiffiges Jungen-

geſicht ſchaute zur Tür herein, „ich hab' nämlich
eine Karte von Fräulein Sturm, janz alleene
for mir. Die andern in die Setzerei ſind mäch-
tig eiferſüchtig. Aber ick hab' jedacht, Jhnen muß
ich's doch gleich erzählen, wo Sie doch ſo jur
ſtehen mit Fräulein Sturm“.

Wie ein Blitz durchſchoß Marlene ein Ge
danke. Das plötzliche Erſcheinen des klugen,
unternehmenden Jungen konnte kein Zufall
ſein. Sie kannte ihn, ſeine angeborene Schlau-
heit, ſeine Lebenserfahrung. Sie wußte, wie er
an Hanna Sturm hing und daß auch ſie in ihm
einen ergebenen Menſchen hatte. Er würde ihr
vielleicht helfen können.

Fortſetzung folgt.
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Mineldeutschlandnan an
Kampt für Nahrungstreiheit

Aufgaben landwirtschaftlicher Genossenschaften.

Der Geſchäftsführer des Reichsverbandes
deutſcher land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften,
Dr. Strub, Berlin, ſprach geſtern in der
vom Genoſſenſchaftsſeminar der Univerſität
peranſtalteten Vortragsreihe über „Die land-
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften als Organe
des Reichsnährſtondes und ihre Aufgaben in
der Nahrungsmittelwirtſchaft“. Um Deutſch
land die ſo ſehr notwendige Nahrungsfreiheit,
ſo führte ungefähr der Redner aus, zu ermög
lichen, wozu erſt vor kurzem der Reichs
bauernführer in Goslar wieder aufgerufen
hat, iſt neben anderen Mitteln vornehmlich
eine ſtraffe Organiſation nötig; ſo ſind denn
die vielen Verbände uſw. früherer Zeit, die

aufgelöſt, und die geſamte deutſche Landwirt
ſchaft iſt im Reichsnährſt an d zuſammen

efaßt, deſſen Hauptabteilung III auch die land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften angegliedert
ſind. Jm Gegenſatz zu früher, wo ſie ſich ihre
Aufgabe ſelbſt ſtellten, über den Kreis der
Mitglieder ſelbſt entſchieden, ſind ihnen heute
beſtimmte, abgegrenzte Aufgaben zugeteilt.
und ſie ſind in ihrer Organiſation an feſte
Vorſchriften gebunden (ſo muß z. B. der
Bauer, der Milch für den Markt liefert, Mit
glied einer Molkereigenoſſenſchaft ſein). Der
Reichsbauernführer ſelbſt iſt ihr Führer und
hat von dem Recht, an die Spitze der einzel-
nen Provinizalverbände, uſw. Landesbauerit
führer, Landesableute zu ſetzen, Gebrauch ge
macht.

Arbeit und Wirtſchaſt
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Wenn auch nach innen die Genofſſenſchaften
durchaus ſelbſtändig ſind, ſo wird hierdurch
und andere Maßregeln erreicht, daß ihre ge
ſamte Betriebsführung den Zielen des Reichs-
bauernführers dienſtbar gemacht wird. An
einem umfaſſenden Zahlenmaterial, das
namentlich für die vielen erſchienenen Prak-
tiker ſehr aufſchlußreich war, wies dann der
Redner nach, wie die ſchon früher große Be-
deutung der landwirtſchftlichen Genoſſen-
ſchaften in Deutſchland auf verſchiedenen Ge-
bieten heute noch ganz erheblich gewachſen iſt.
So haben z. B. die Fleiſchverwertungs-
genoſſenſchaften gerade in der jüngſten Zeit bei
der Beſeitigung der Knappheit auf dem
Fleiſchmarkt ihre beſondere Leiſtnugsfähigkeit
gezeigt; die Molkereigenoſſenſchaften ſind über-
haupt nicht mehr aus der Milchverſorgung
wegzudenken; die Kreditgenoſſenſchaften ſtellen
die gerade für den Bauer oft ſo unentbehr-
lichen Betriebsmittel zur Verfügung, die
Landeskulturgenoſſenſchaften ſorgen für
Bodenverbeſſerung, die Siedlergenoſſenſchaften
im Oſten ſchützen den Jnhaber der neuen
Bauernſtelle uſw. alles Maßnahmen und
Leiſtungen, die der Erzeugungsſchlacht und da-
mit der Unabhängigkeit Deutſchlands an
Lebensmitteln vom Ausland dienen.

So wenden ſich denn die landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaften, ſchloß der Redner, ur-
ſprünglich geleitet von dem Grundſatz der
Nächſtenhilfe innerhalb des Kirchſpiels, von
der individualiſtiſchen, liberaliſtiſchen Wirt-
ſchaftsführung der letzten Jahrzehnte ab zum
Dienſt am geſamten deutſchen Volk nach den
Grundſätzen nationalſozialiſtiſcher Wirtſchafts-
ordnnug und beweiſen hiermit zugleich re
Daſeinsberechtigung.

Ufa bleibt ohne Dividende
Hugenbergs Begründungen in
Die Univerſum FlmA.-G. (Ufa), Deutſch

lands größtes Filmunternehmen, verteilt in
dieſem Jahre keine Dividende. Die Groß-
gktionäre (Geheimrat Hugenberg und die
Deutſche Bank und Disconto-Geſellſchaft)
hatten ſich dahin entſchieden, die vorhandenen
Geldmittel für die innere Stärkung des
Unternehmens, namentlich auch für die Pflege
des Auslandsgeſchäftes, zu verwenden. Da
man ſchon in den letzten Tagen damit rechnete,
daß einige Aktionäre mit dieſer Politik nicht
einverſtanden ſein würden, begründete Ge-
heimrat Hugenberg, als Aufſſichtsratsvorſitzen
der, in der Generalverſammlung der Ufa noch
einmal den Dividendenausfall.

Hugenberg zeigte, daß ein großer Teil der
Einnahmen des letzten Geſchäftsfahres nur
aus Gelegenheitsgeſchäften ſtammt, die ſich
nicht wiederholen würden. Es ſei notwendig
geweſen, ſtarke Abſchreibungen vorzunehmen.

Jntereſſant war die Begründung dafür:
Die Umlaufsgeſchwindigkeit der Filme hat ſich
vergrößert, ſo daß ihre Auswertung ſchneller
vonſtatten gehen muß und infolgedeſſen be
ſchleunigte Abſchreibung nötig iſt. Auch wegen
der unſicheren Abſatzverhältniſſe im Ausland
müſſe eine pflichtbewußte Verwaltung dafür
ſorgen, daß keine Minderung des hohen inne-
ren Wertes des Unternehmens eintritt.

Trotz dieſer Darlegungen wollte ſich ein
Hamburger Anwalt, der als Vertreter von
Kleinaktionären zur Generalverſammlung ge
kommen war, zunächſt nicht überzeugen laſſen.
Der Aktionär ſprach davon, daß die Kurſe der
Ufa-Aktien zurückgegangen ſeien, als noch vor
Bekanntgabe des Beſchluſſes der Aufſichts
ratsſitzung, die Dividende ausfallen zu laſſen,
größere Börſenverkäufe erfolgt wären. An-
gebliche Briefe, in denen die Verwaltung der
Ufa vor einiger Zeit eine Dividende in Aus-
ſicht geſtellt habe, konnte der Aktionär jedoch
nicht vorweiſen.

Der Meinung, daß die Bezüge von Auf-
ſichtsrat und Vorſtand zu hoch ſind, wider-
ſprach Hugenberg. Nach Hugenbergs Auf-
faſſung ſei es eine ſo große Kunſt, ein Unter-
nehmen wie die Ufa an allen Klippen vorbei-
zuſtenern, daß die Vergütung angemeſſen
wäre. Der Aktionär hatte ſich ausgerechnet,
daß die Bezüge von Aufſichtsrat und Vorſtand
einer Summe entſprechen, die einer Divi-
dende von 2 Prozent gleichkäme.

Die Anträge der Verwaltung wurden
ſchließlich von den Aktionären genehmigt. Es
bleibt alſo bei dem dividendenloſen Abſchluß.

Die Rothenburger Lebensverſicherungs-Aktiengeſell-
ſchaft, die im Mai nächſten Jahres auf ein 80jähriges
Beſtehen zurückblicken kann, hatte ihre Generalagen-
ten im Reiche vom 21. bis 23. November zu einer
geſchäftlichen Ausſprache nach Görlitz eingeladen.
Nachdem die erſten 10 Monate des Jahres 1935
bereits eine Vergrößerung des Neuzuganges gegen-
über dem gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres ge-
bracht hatten, hoffen die Geſellſchaftsleitung und ihr
Außendienſt durch einen planmäßigen Ausbau der
Organiſation auf eine günſtige Weiterentwicklung
des Unternehmens. Die neuen Kapitalanlagen der
Geſellſchaft in dieſem Jahre belaufen ſich auf rund
3 Millionen RM.

Kein Geld für Citrosn-Gläubiger?
Nach einer Mitteilung des Vergleichsver-

walters wird die Citrosn Automobil A.G. in
Köln zur Zeit in beſchränktem Umfange fort-

der GV Ausfall genehmigt
geführt. Vom Treuhänder der Arbeit iſt zu-
nächſt über den Betrieb eine Sperrfriſt von
zwei Monaten verhängt worden. Wie mit-
geteilt wird, iſt nach dem augenblicklichen
Stand der Dinge mit einer Quote für die
nichtbevorrechtigten Gläubiger nicht zu rech-
nen. Es ſind jedoch Verhandlungen mit der
Muttergeſellſchaft in Paris aufgenommen
worden, um durch einen Zuſchuß des Pariſer
Stammhauſes einen Vergleich zu ermöglichen.
Das Geſchäftsfahr 1934, für das die Bilanz-
legung noch nicht erfolgt iſt, hat einen erheb-
lichen Verluſt erbracht.

Erhöhung von Mineralöl-Zöllen
Durch Verordnung des Reichsminiſters

der Finanzen und des Reichswirtſchafts-
miniſters vom 23. November 1935 (Reichs-
geſetzblatt L. Seite 1357) und durch Verord-
nung des Reichsminiſters der Finanzen vom
23. November 1935 Deutſcher Reichs- und
Preußiſcher Staatsanzeiger Nr. 277 vom
27. November 1935) ſind neben einigen ande-
ren Zollſätzen mit Wirkung vom 30. No-
vember 1935 an die Zollſätze je Doppelzentner
für Schmieröl auf 14 RM. einſchließlich
Tarazuſchlag 16,80 RM.), für zollbegünſtigtes
Gasöl für Motorenzwecke auf 8 RM. (ein-
ſchließlich Tarazuſchlag 9,60 RM.) erhöht wor-
den. Dieſe Maßnahmen rechtfertigen ſich
ebenſowohl aus wirtſchaftlichen wie aus
finanziellen Gründen.

Die Hoffnungen auf eine günſtige Ent-
wicklung des Kraftfahrzeugmarktes während
des ganzen Jahres 1935 ſind nicht enttäuſcht
worden. Nach den Zulaſſungsergebniſſen der
Monate Juli bis Oktober kann mit Sicherheit
angenommen werden, daß der Kraftwagen-
abſatz in dieſem Jahre etwa 210000 Stück er-
reichen wird. Das wären 60000 Fahrzeuge
mehr als im Jahre 1934. Dabei kann mit
einem Abſatz von 173 000 bis 174 000 Perſonen-
kraftwagen und etwa 37000 Laſtkraftwagen
gerechnet werden.

Mit der bisherigen Motoriſierung konnten
1934/35 Rekordergebniſſe erzielt werden. Beim
Vergleich mit den europäiſchen Kraftfahrzeug-
ländern ſtellt das Konjunkturinſtitut feſt, daß
der Kraftfahrzeugabſatz in den letzten Jahren
nirgends ſo ſchnell geſtiegen iſt wie in Deutſch
land. Er liegt zurzeit höher als Frankreich
und faſt ſo hoch wie Großbritannien. Die
deutſche Kraftfahrzeugausfuhr iſt beſonders
ſeit dem Frühſommer kräftig geſtiegen. Sie
hat um nahezu die Hälfte zugenommen, wäh-
rend die Fertigwarengusfuhr nur um 2 bis
3 v. H. geſtiegen iſt. Dabei wurden die Aus-
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210000 Kraftwagen umgesetzt
Deutsche Kratftfahrzeug-Industrie in Führung Austuhrüberschuß

fuhrerfolge zum Teil auf Koſten anderer
Ausfuhrländer erzielt. Bei einem Vergleich
mit den wichtigſten europäiſchen Erzeuger-
ländern (Deutſchland, Großbritannien, Frank-
reich und Jtalien) haben wir unſeren Anteil
von 15 v. H. auf faſt 21 v. H. ſteigern können.
Dieſes günſtige Ergebnis konnte erreicht
werden, obwohl Deutſchland über keinerlei
„geſchützte“ Märkte oder Kolonien verfügt.

Der ſüdoſteuropäiſche Markt hat dabei ſtark
an Bedeutung gewonnen. Er nahm in den
erſten neun Monaten faſt 14 v. H. der deut
ſchen Kraftfahrzeugausfuhr auf, gegen 5,3 v. H.
im Vorjahr und nur 3,3 im Jahre 1933. Ge
ſtiegen ift vor allem die Ausfuhr nach Ungarn,
Bulgarien und Jugoſlawien. Außerdem haben
wir nach'den nordiſchen Märkten mehr deutſche
Kraftfahrzeuge liefern können.

Die geſamte Kraftfahrzeugausfuhr wird in
dieſem Jahre einen Wert von etwa 60 Mill.
Reichsmark erreichen. Rechnet man die Ein-
fuhr von Kraftfahrzeugen und Kraftfahrzeug-
teilen ab, dann bleibt noch ein Ueberſchuß von
47,6 Mill. RM. gegen 26,5 Mill. RM. im
Jahre 1934. Das iſt der höchſte in der Nach
kriegszeit erzielte Ausfuhrüberſchuß.

Weihnachtsgeschenk der Dresdner Bank
Beamten-Rückzahblungsraten gestundet.

Die Dresdner Bauk hat ſich entſchloſſen,
auch in dieſem Jahr ihren ſämtlichen Be
amtenkunden, die in der Spezialabteilung für
Beamtenkonten zuſammengefaßt ſind und
Darlehen erhalten haben, die im Dezember
fällige Rückzahlungrate zu ſtunden. Mit
dieſen Maßnahmen ſoll den Kunden die Mög-
lichkeit gegeben werden, Anſchaffungen zum
Weihnachtsfeſt vorzunehmen.

Elbeschiffahrt im November 1935
Wassernot in der Saale.

Der Waſſerſtand der Mittelelbe ließ lediglich in
der erſten Woche des Monats eine vollſchiffige Be-
ladung der Fahrzeuge zu. Der höchſte Waſſerſtand
des Monats am Magdeburger Pegel wurde am
3. November mit Plus 270 Zentimeter gemeſſen. Bis
zum 25. November iſt der Pegelſtand auf Plus 139
Zentimeter zurückgegangen, ſo daß an dieſem Tage
wieder Niedrigwaſſerzuſchläge zur Berechnung kommen
mußten. Der Magdeburger Pegel iſt bekanntlich ab
1. November um einen Meter geſenkt worden, d. h.
der frühere Nullpunkt iſt jetzt auf Plus 100 Zenti-
meter feſtgeſetzt.

Die Güterandienungen hatten ſich bis Monatsmitte
gut entwickelt und einen verhältnismäßig großen Um-
fang angenommen. Leider ſetzte dann infolge Aus-
bleibens von Ammoniak und Reduzierung der An-
lieferungen von Kali, Salz und Getreide ein ſtarker
Rückgang ein. Jm Laufe des November find in
größeren Mengen Salze, Ammoniak, Steine, Ab-
brände, Kohlen, Getreide, Zucker und Kies in der
Talrichtung verladen. Das Geſchäft nach der Mark
und Havel beſtand aus Transporten von Koks, Bri-
ketts, Steinen und Getreide. Jm Lokalverkehr fand
eine Anzahl offener Kähne Beſchäftigung durch die
Beförderung von Zuckerrüben nach mitteldeutſchen
Zuckerfabriken. Leerer Raum ſtand während der
ganzen Berichtszeit reichlich zur Verfügung. Auf der
Saale verſchlechterten ſich die Waſſerverhältniſſe
von Tag zu Tag, was mit darauf zurückzuführen iſt,
daß ein größerer Teil des Wuchswaſſers nicht der

Notizblock des Aktionärs
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 28.1127. 11 28. 11. 27. I
Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 23,00-24,50 23,00-24,50
Preisgebiet kl. Erbsen 19,50-21,50 19,00-21.00

III 26,8526.85) Futtererbsen 12,50-13,50 12,50-13,50
V 26,8526. 85 Peluschken 17,75 S

VI 127,3027.30] Ackerbohnen u m
g Wicken 13,75-14,25 13,25-13, 75m. Ausl. WVeiz. Tupin. biaue 8,50- 900 8,50.9, 60

Aufgeld 4 bemit 10 1,50) 1,50 See alt
mit 20 3,00 3,00 do. nen

Roggenmehl f Leinkuch. 8,65 a)) 8,65 a)
Preisgebiet Erdnkuch. 8,45 3 8,45I 121,20 21,20 do. -mehl 9,05 b 9,05 b)

V 121,5521,55) Trockschn. u b eVII 21,8021,80 Sojabschr. 7,75 3 7,75 3'eizenkleie (11,1511, 15 do. 7,55 ch 7.95 cv eizenkleie 1511, i Kartoffelü. 8,30 8,25
Roggenkleie 10,10 10., 10 do. 8.90 8,85
Leinsaat Afschkutter

Berlin, 28. November. Amtliche Preisfestetlung für Zink.

Briei Geld Briei GeldNovember 21.00 21,60 Februar. 21,25
Dezember 21,00 21,00 März. 21,50Januar 21.00 21, o0 April 21,75

Magdeburg, 28. Nov. Zuckermarkt. (Preise für Weiß-
zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto für
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis prompt
per 10 Tage 31,30, Lieferung per November 31 40 s
Nov. Dez. 31,40--31, 50.

Berlin, 29. Nov. Elektrolyt 50. 50.
Gottfried Lindner. Ammendorkf: 110,50
Berlin, 28. Nov. Eierpreise unverändert.

stetig, Wetter trübe.
Tenden?

Magdeburg, 28. Nov. Zuckermarkt. lermiapreise
Weißzucker inkl. Sack frei Seeschiffseite Hamburg für 50kg netto

Brief Geld Brief GeldNovember e 9 3,80 3,60 februat e 3.90 3.,80
Dezember 3,80 3,70 März 4,00 3,80Januar e l e 3,90 3.70 Mai e l t 7 u 4, 10 4,00

Berliner Metallbörse vom 28. Nov. (Preise für 100kg,
Silber 1 kg). Elekitrolytkupfer 50,75, Hüttenaluminium 144, in
Walz- od. Drahtbarren 148, Reinnickel 269, Antimon (Reg.)
feinsilber 53, 75--56, 75.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 28. November.
330 Rinder, 28 Ochsen, 27 Bulien, 240 Kühe, 35 Färsen
789 Kälber, 241 Schafe, 434 Schweine, zus. 1794 Tiere
Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh

Aufſtrieb

Ochsenl] 42 Xöühe P6-42 Schate 2 506-60do. 42 do. 4 27-35 do. z 32.55do. 3 40.421 do. 5 do. 41 148.50do. 4 Färsen 42 do. 5 146-50do. 5 do. 42 Schweine 1 56 56Bullen l 42 Kölber 38. 96 do. 21 Sdo. 2 42 do. 272-7872-78 do. z 54 54
do. 4 42 do. 304-7065-70 do. 4 52 5do. 4 do. 455-0355-64 do 51 50 50Kühe 1 42 do. 540-5445-52 do. 6 50
do. 2 42 Schafſee l 56-60 do. 7153

Geschàftsgang: Rinder. gut, Kälber und Schafe mittel,
Schweine zuget. Ueberstand: 33 Rinder, Kälber, 31 Schafe.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 28. November

Geid Brie Geld Brief0,683 0,687 apan (1 Yven) 0,715 0.717
Beſgien (100Belga
Brasilien (1Milr.)

12,04 42,12 PJugoslaw. (100D. 5,634 5, 646
0, 130 0, 141 Norwegen (100Krol, o4 01.76

Bulgarien (100L.) 3.047 3,053 Osterreich 1008ch 48, 95 49, 05
Däànemark(100Kr. 54,82 54,92 Portugal! (100Ese. 11,13 11,15
Danzig (100k0uld. 46,80 46,90 Schweden(100Kr. 63,20 63, 41
England (1Pfund) 12,275 12,305 Schweiz(100Frk.)80,30 80, 46

Spanien(100 Pes. 33,00 33, 96
Tschechosl. (100K 10,265 10. 275

Ungarn 00 Pengö u u
Finnland(100f. M. 5, 415,42
Frankreich(toofr lö, 30 16,40
Holland (1000 d. 168, 18 168, 52

Ver. Staat (1 Doll. 2,480 2. 400Italien 5100 Lireb] 20. 13 20.17

Saale, ſondern dem Staubecken der Bleilochſperre zu
geführt ſein ſoll. Es mußten bereits in der erſten
Novemberwoche Zuſchläge zu den Saaletalfrachten
erhoben werden. Bei dem lebhaften Verladegeſchäft
reichten die dort befindlichen Kähne zur Fortſchaffung
der Gütermengen nicht aus, es mußten teilweiſe
Wartezeiten eingelegt werden, trotzdem man durch
Leerſchleppungen von der Mittelelbe und Hamburg
bemüht war, der Kalamität abzuhelfen.

Eisenhüttentag 1935 in Düsseldorf.
Am 30. November und 1. Dezember findet in

Düſſeldorf anläßlich des 75jährigen Beſtehens des
Vereins Deutſcher Eiſenhüttenleute die 125,. Haupt-
verſammlung und die Weihe des Neubaues des
Kaiſer-Wilhelm-Jnſtitutes für Eiſenforſchung ſtatt.
Neben verſchiedenen techniſchen Vorträgen am 30. No
vember liegt die Leitung der Hauptſitzung am 1. De
zember in den Händen von Generaldirektor Dr. Vög
ier. Prof. Dr. Alexander v. Müller, München, wird
bei dieſer Gelegenheit über das Thema „Vom alten
zum neuen Deutſchland“ ſprechen.

Holztagung 1935 in Berlin.
Der Fachausſchuß für Holzfragen und der Aus

ſchluß für Technik in der Forſtwirtſchaft beim Verein
deutſcher Jngenieure und Deutſchen Forſtverein ver
anſtalten die Holztagung 1935 am 29. und 30. No-
vember in Berlin. Am Vormittag des 29. Novem
ber wird nach der offiziellen Eröffnung der Tagung
zunächſt die Fachſitzung „Rohholzfragen“ ſtattfinden,
an die ſich die Fachſitzung ,„Sperrhotz“ anſchließt.
Am Nachmittag findet die Fachſitzung „Das Holz in
der Jnduſtrie“ ſtatt. Für den Abend iſt eine Vor
tragsveranſtaltung vorgeſehen, auf der die Themen
„Der Wald als Lebensgemeinſchaft“ und „Der Holz-
bau in der deutſchen Landſchaft“ behandelt werden.
Am Sonnabendvormittag finden weitere Fachſitzun-
gen ſtatt, und zwar „Holz als Kraftſtoff“ und „Holz-
ſchutz“.

Tagung der deutschen Rauchtabakfabrikanten infeidenberg-

Am Dienstag tagte in Heidelberg das Kartell
deutſcher Rauchtabakfabrikanten. Jn der gut beſuchten
Verſammlung wurde eine Reihe von Beſchlüſſen über
Verkaufsfragen gefaßt. Um die Stimmung über die
Frage der Verlängerung des in fünf Monaten ab-
laufenden Kartells zu hören, wurde über dieſe Frage
abgeſtimmt. Dabei ergab ſich, daß die Verlängerung
des Kartells mit mehr als 90 Prozent der anweſenden
Stimmen vorgeſchlagen wurde. Anſchließend fand
noch eine Beſprechung über die Einkäufe aus der
diesjährigen Tabakerute ſtatt.

Notizbloeck des Aktionärs
Tobis Tonbild-Syndikat A.-G., Berlin. Jn der

Bilanzſitzung der Tobis Tonbild-Syndikat A. G.,
Berlin, wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung
vorzuſchlagen für das am 30. Juni abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr 1934/35 aus einem Reingewinn von
243 172 RM. eine Dividende von 4 Prozent gegen
5 Prozent im Vorjahr auf 5,4 Mill. RM. Kapital
auszuſchütten.

Gebler Werke voll beſchäftigt.
Gebler Werke Akt.-Geſ. in Radebeul. die im Vorjahr
die Dividendenzahlung mit 6 Prozent wieder auf
nahm, berichtet über günſtigen Auftragseingang, wo
bei die verſtärkte Belegſchaft volle Beſchäftigung für
längere Zeit findet.

C. M. Hutſchenrenther ſtößt Kuhnert-Turbo-
Aktien ab. Die bisherige Aktienmehrheitsbeſitzerin der
Kuhnert-Turbo Akt.Geſ. in Meißen, die Porzellan-
fabrik C. M. Hutſchenreuther Akt.Geſ. in Hohenberg,
hat dieſe Beteiligung verkauft an die Vereinigten
Windturbinen-Werke Akt.Geſ. in Meißen.

l l m mmZZT

Frühverkehr von heute
Nachdem die Ultimovorbereitungen heute praktiſch

als erledigt angeſehen werden können, könnte wohl
mit einer etwas freundlicheren Tendenz an der bevor-
ſtehenden Börſe gerechnet werden. Auch liegen wieder
einige günſtige Wirtſchaftsmeldungen vor, die dieſe
Entwicklung fördern könnten. Am Valutenmarkt iſt
nach dem geſtrigen Kammerſieg Lavals eine gewiſſe
Entſpannung eingetreten, die zu einer Erholung des
Franken geführt hat. Das kommt in einer etwas
niedrigeren Bewertung von Dolkar und Pfund zum
Ausdruck, die ſich mit 2,486 bzw. 12,265 errechneten.

Die Verwaltung der

näch
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblolf

Leungs Handballer in Eiſenach
1885 erwartet Friefen Frankleben Freund ſchaftsſpiele in den unteren Klaſſen: ATV.
Fliegergruppe; VfL. Tog.; MTV.Goddu la; MTV. Lauchſtädt Schafſtädt und Rei-

piſch KötzſchenBeuna.

Am Sonntag herrſcht bei den Handballern j Jn der Weißenfelſer Gruppe ſpielen die
wieder Hochbetrieb. Während die oberen Gäſte eine annehmbare Rolle und man darf
Klaſſen noch mit Pflichtſpielen beſchäftigt geſpannt ſein, wie ſich der MTV. hält. Kötz-
ſind, haben die Kreisklaſſen durchweg ſchenBeuna weilt in Reipiſch und ſollte einen
Freundſchaftsſpiele abgeſchloſſen. Der T. u. knappen Sieg ernten. MTV. Lauchſtädt trifft
Sp. Leunaga trägt ſchon das Rückſpiel gegen
Wartburg Eiſenach aus, obwohl die Vor-
ſpiele noch verſchiedentlich außenſtehen. Für
die Leunger dürfte dies ein ſchwerer Gang
ſein, denn die Eiſenacher ſind auf eigenem
Platze recht gefährlich. Nach der augenblick-
lichen Form der Leunger ſollten dieſe aber
trotzdem einen knappen Sieg mit nach Hauſe
bringen. Einen Großkampf wird es auf
dem Kaſernenhof geben, wo ſich 1885 und
Frankleben im Punktkampf treffen. Dieſes
Spiel dürfte für Frankleben auf die Ab-
ſtiegsfrage großen Einfluß haben. Den
1885ern räumen wir die beſſeren Ausſichten
ein. Einen heißen Kampf wird es in Zeitz
in der Spitzengruppe zwiſchen dem dortigen
MTV. und Tv. 1861 Weißenfels geben. Der
Ausgang iſt vollkommen offen. Artillerie
Naumburg ſollte mit Neptun Weißenfels
ſicher fertig werden.

Jn den Kreisklaſſen herrſcht Hochbetrieb
mit Freundſchaftsſpielen. Der ATV. hat die
Fliegergruppe als Gegner und wird ſich vor-
ſehen müſſen, daß es ihm nicht geht wie
gegen VfL. Der VfL. hat die Tvo ols G ſt
und wird ein Wörtchen um den Sieg mit-
reden. Erſtmalig weilt in Merſeburg v

ſich mit Schafſtädt und wird voll aus ſich
herausgehen müſſen, um zu ſiegen. Die Tſchft.
Dürrrenberg hat die ſpielſtarke Leunareſerve
als Gegner, und wird gegen dieſe kaum be-
ſtehen können. Germania Kayna fährt nach
Lauchſtädt zum VfB. und wird die Herbſt-
ſerie mit einem Sieg beenden.

Die halliſche Bezirksklaſſe iſt voll beſchäf-
tigt. Ob der VfL. 96 gegen Boruſſia ſiegt,
iſt noch fraglich. Auch Weiſe wird ſich gegen
die Reichsbahn tüchtig ſtrecken müſſen.
Diemitz wird gegen Wacker nicht viel zu be-
ſtellen haben, während es dem GTV. ſchwer
fallen wird, in Schkeuditz zu einem Siege zu
kommen.

Handball-Gauklaſſe
Die Gauklaſſe tanzt dieſes Jahr außer

der Reihe, denn die Spiele der Herbſtſerie
ſind nur zum Teil ausgetragen, und am
Sonntag ſteigen ſchon Spiele der Frühjahrs-
ſerie. Geſpannt darf man ſein, wie die
Weißenfelſer Militärſportabteilung in
Magdeburg gegen den PSV. abſchneiden
wird. Gera Zwötzen ſollte fähig ſein, den
MTV. Neuſtadt im Schach zu halten. Wie
weit es der PSV. Halle gegen ATG. Gera

Tv. Goddulla, der gegen den MTV. antritt. bringen wird, iſt unbeſtimmt.

Setzt Leung ſeinen Siegeszug fort?
Die weiteſte Reiſe in den Pflichtſpielen

hat am kommenden Sonntag die Leunger
Mannſchaft zu unternehmen. Sie muß bis
zur Wartburgſtadt Eiſenach, um dort das
Spiel der zweiten Runde auszutragen. Nicht
leicht wird der Kampf ſein, denn die Eiſe-
nacher konnten auf eigenem Platz immer
gut abſchneiden und werden auch in dieſem
Spiel verſuchen, ihr Pluspunktkonto zu er-
höhen. Sie beſitzen einen gefährlichen
Sturm, und wenn dieſer nicht ſehr gut abge-
deckt wird, kann es leicht vorkommen, daß
ein größerer Vorſprung herausgeholt wird,
welcher ausreichend für den Sieg iſt. Leu-
nas Hintermannſchaft wird ſich auch in Eiſe-
nach nicht überrumpeln laſſen, denn nur
allzugenau kennt ſie ſchon die dortigen Kräfte.
Bereits im erſten Kampf mußten die Eiſe-
nacher, wenn auch nur knapp, mit 7:6 die
Punkte in Leung laſſen. Am Leunger Sturm
liegt es nun, ſich genau wie im erſten Spiel
einzuſtellen und gleich vom Anfang an auf

Sieg ſpielen. Eine geſchloſſene Fünferreihe
muß es aber ſein, damit die Hintermann-
ſchaft der Platzbeſitzer, welche ſehr ſtark und
hart iſt, auseinandergezogen wird. Wenn
das der Fall iſt, werden auch Tore fallen,
und ein weiterer Sieg der Leunger läge im
Bereich des Möglichen. Wir hoffen, daß
Leung auch aus der Wartburgſtadt mit einem
Sieg heimkehrt.

1885 Merſeburg Frieſen Frankleben
Die Handballelf vom Turn und Spork-

verein 1885 hat im kommenden Pflichtſpiel
Frieſen-Frankleben als Gegner.
in dieſer Pflichtſpielreihe bedeutend an
Kampfkraft nachgelaſſen, die letzten Spiele
brachten meiſt eine Niederlage. Beide Mann-
ſchaften befinden ſich am Ende der Tabelle
und am Sonntag wird es zu einem entſchei-
denden Kampfe kommen, denn die Plus-
punkte ſpielen in beiden Lagern eine bedeu-
tende Rolle. Wenn 1885 ſeine alte Kampf-
fähigkeit beweiſt, wie im Spiel gegen Artille-
rie-Naumburg, und ſich jeder Spieler der
großen Verantwortung bewußt iſt, dürfte und
müßte der Sieg beſtimmt bei den Merſebur-
gern bleiben. Keinesfalls darf der Gegner
unterſchätzt werden. Gewinnen die Merſe-
burger das Spiel, dann haben ſie weiter Aus-
ſichten, dem Abſtieg noch zu entgehen, im
Falle einer Niederlage der Franklebener
Gäſte wird die Lage für dieſe hoffnungslos.
Nach deren letztem Weißenfelſer Spiel zu ur
teilen, müßt 1885 die Punkte in Merſeburg
behalten können. Mit der Leitung des Spie-
les iſt Säckel-Leunag beauftragt.

ATv erwarkek die Flieger
Nun iſt auch der Herbſtmeiſter ATV. an

der Reihe, um gegen die ſehr ſympathiſchen
Flieger anzutreten. Die Flieger haben ſeit
ihrem kurzen Beſtehen ganz annehmbare
Erfolge erzielt. Man muß immer bedenken,
daß dieſe junge Mannſchaft erſt in der Ent
wicklung iſt, aber bis jetzt einen ſchnellen
Auſſchwung erfahren hat. Etwas ſchwach iſt
ihre Hintermannſchaft, vor allem die Ver-
teidigung. Der Sturm hat ſich ganz gut ent
wickelt, denn daß er Tore ſchießen kann, hat
er zur Genüge bewieſen. Wenn es beim
ATV. nicht beſſer klappt, als gegen VfV.,
kann es abermals zu einer Niederlage kom-
men, zumal der verletzte Bleidorn voraus-
ſichtlich nicht mitwirken kann. Der Sieger
wird vorausſichtlich erſt mit dem Schluß-

Frieſen hat

pfiff feſtſtehen. Schiedsrichter iſt Klee-1885.
Vorher ſpielen die zweiten Mannſchaften.

kleines Orksderby Pf. Turn. Bgg.
Zu einem Freundſchaftsſpiel haben ſich

beide Merſeburger Mannſchaften am Don-
nerstag verpflichtet, in dem ſich erſte Kreis-
klaſſe (Turn. Vag.) und zweite Kreisklaſſe
(VfL.) gegenüberſtehen. Der Klaſſenzuge-
hörigkeit nach müßten demnach die Vereinig-
ten vorausſichtlich Sieger werden. Das letzte
Spiel der VfL.er gegen den ATV. aber hat
bewieſen, daß dieſer Wertmaßſtab nicht immer
richtig iſt. Es könnte auch der Turneriſchen
Vereinigung geſchehen, daß ſie gegen den
unterklaſſigen Partner unterliegt. Dafür iſt
Vorausſetzung, daß der VfL.er mit der gleich
guten Mannſchaft wie am Vorſonntag antre-
ten und ebenfalls in beſter Schußlaune ſind.
Vorerſt glauben wir jedoch an einen knappen
Sieg der Vereinigten.

MTV. Merſeburg Goddula
Einen Partner aus der Weißenfelſer Kreis-

klaſſe hat der MTV. Merſeburg am Sonntag
zum Gegner eines Freundſchaftsſpiels. Die
Gäſte ſpielen in ihrem Kreis eine gute Rolle
und die Merſeburger werden ſich ſehr in acht
nehmen müſſen, wenn ſie nicht unterliegen
wollen. Jhre letzten Leiſtungen geben zu be-
ſonderem Vertrauen in ſie keinen Anlaß.

Köhſchen-Beung in Reipiſch

Jm Geiſeltal treffen ſich wieder zwei alte
Rivalen, und zwar hat ſich Reipiſch die
Kötzſchen Beunger verpflichtet. Beide
Mannſchaften lieferten ſich immer ſpannende
Kämpfe, nur im letzten Treffen blieb Rei-
piſch hoch geſchlagen auf der Strecke. Mit-
hin werden die Platzbeſitzer diesmal auf
Revanche brennen. Kötzſchen-Beung hat faſt
noch die alte Mannſchaft, nur iſt eine Um-
ſtellung vorgenommen. Allerdings hat ſich
dieſe mit Jakob als Mittelläufer nicht recht
bewährt, denn dieſer fehlte mehr im Sturm
als er der Hintermannſchaft nützte. Wenn
Reipiſch ſeine volle Elf zur Stelle hat, ſollte
er wieder zu einem ſpannenden Kampf kom-
men, deſſen Ausgang im voraus nicht feſt-
ſteht. Schiedsrichter iſt Schober-Frank-
leben. Vorher ſpielen die zweiten Mann-
ſchaften.

MTvB- Lauchſtädt Scha'ſtädt
Jm Freundſchaftsſpiel treffen ſich obige

Mannſchaften am Sonntag in Lauchſtädt.
Nach den Tabellen zu urteilen, beſteht
zwiſchen beiden Gegnern ein großer Unter-
ſchied. Die Schafſtädter haben ſich in letzter
Zeit gut herausgemacht, denn die eingeſtell-
ten Jugendlichen haben ſich gut eingeführt.
Lauchſtädt hat ſelbſtverſtändlich weit mehr
Spielerfahrung und iſt vor allem eine
Kampfmannſchaft, die bis zum Schlußpfiff
das Letzte herausholt. Ein Sieg des Platz-
beſitzers wird kaum außer Frage ſtehen.
Dieſen Kampf leitet Etzroth-ATV. Vor-
her treffen ſich die zweiten Mannſchaften.

VfB- Lauchſtädt Germanig-Kayna
Zum letzten Pflichtſpiel der Herbſtſerie

fährt Germanig Kayna zum VfL. Vauchſtädt.
Noch immer ſtehen die Lauchſtädter ohne
Pluspunkt am Ende der Tabelle und haben
auch in dieſem Spiel wenig Ausſichten.
Allerdings haben ſich die Germanen oft

Hport und Leibestbungen
Schnitzer erlaubt, und es iſt nicht ganz aus

geſchloſſen, daß die ſtrebſamen VfL.er für
eine Ueberraſchung ſorgen.

Leung Reſ. in Dürrenberg
Zum Freundſchaftsſpiel haben ſich die

Dürrenberger Turner für ihre Handballelf
die Leunger Reſerviſten eingeladen und damit
gewiß keinen ſchlechten Gegner verpflichtet,
wie deſſen ſtändige zweiſtellige Ergebniſſe
beweiſen. Jn einem früher ausgetragenen
Spiel, bei dem die Turnerſchaft eine ver-
ſtärkte 2. Mannſchaft ſtellte, trennten ſich
beide Vereine mit einem 2:2-Unentſchieden.
Jnzwiſchen aber hat ſich Leunas Reſerve zu
einer gleichen Kampfmannſchaft entwickelt
wie Leunas Gauliga. Es iſt alſo kaum anzu-
nehmen, daß Dürrenbergs 1. Mannſchaft ein
gleich günſtiges Ergebnis erzielt wie damals
ihre Kombination.. Jm vorhergehenden
Spiel Dürrenberg 2. Leuna Z3. ſollten ſich
die Dürrenberger jedoch gut behaupten.

winterhilfskegeln

Das für Sonntag, den 1. Dezember, ange-
ſetzte Winterhilfskegeln, beginnt
pünktlich um 13.30 Uhr. Es ſei desher
allen Teilnehmern zur Pflicht gemacht, zur
angeſetzten Zeit zu erſcheinen. Es müſſen min-
deſtens vier Starter zur Stelle ſein, um ein
reibungsloſes Kegeln zu ermöglichen. Das
Abkegeln erfolgt in zwangloſer Reihenfolge.
Die Teilnahme auf Aſphalt iſt Pflicht! Jm
Anſchluß an die Kämpfe der Sportkegler ſtehen
ſämtliche Bahnen den übrigen Nichtſport-
kec, ern zur Verfügung. Darum nochmals:

Auf am Sonntag, dem 1. Dezember, 13.30
Uhr, zum WHW.-Kegeln!

NAympia-Lichtbild-Werbeabend

des RfL. am Sonnabend im Kaſino.
Nur noch wenige Tage trennen uns von

dieſer Veranſtaltung, über welche wir in der
vorigen Woche ausführlich unſeren Leſern
Bericht gaben. Wie wir erfahren, hat in
allen Kreiſen großes Jntereſſe für dieſe Ver-
anſtaltung eingeſetzt, und es ſtehen nur noch
wenige Karten zur Verfügung. Wir weiſen
nochmals darauf hin, daß wohl ſelten unſeren
Leſern eine ſolche Gelegenheit geboten wird,
vom Sinn der Olympiade und insbeſondere
vom Aufbau der XI. Olympiſchen Spiele in
Berlin unterrichtet zu werden. Pflicht eines
jeden Volksgenoſſen iſt es, ſich ſowohl inner-
lich als auch körperlich auf eine geſunde Kör-
pererziehung einzuſtellen, und wir erinnern
uns dankbar der Worte unſeres Führers und
Reichskanzlers:

„Jm Dritten Reich gilt nicht nur das
Wiſſen, ſondern auch die Kraft, und höch-
ſtes Jdeal iſt uns der Menſchentyp der
Zukunft, in dem ſtrahlender Geiſt ſich
findet im herrlichen Körper, auf daß die
Menſchen über Geld und Beſitz wieder
den Weg zu idealeren Reichtümern
finden!“

Dieſes herrliche Wort muß auch beſonders
diejenigen aufmuntern, die bisher dem Turn-
und Sportleben wenig Verſtändnis entgegen-
gebracht haben. Gerade dieſen Volksgenoſſen
gilt unſer Ruf, ſich einzugliedern in die große
deutſche Sportgemeinſchaft, ſo daß es im
nächſten Jahre auch nicht einen einzigen gibt,
der abſeits ſteht und den völkerverbindenden,
dem Frieden dienenden Sinn der Olympiſchen
Spiele nicht verſteht. Wir wünſchen daher
dem Reichsbund für Leibesübungen und dem
für ihn unentbehrlich gewordenen „Hilfs-
fonds für den Deutſchen Sport“ einen vollen
Erfolg und hoffen, daß wir in unſerem Be-
richt über den Verlauf des Abends nicht
rein ſachlich über dieſen berichten, ſondern
auch voll Stolz das Jntereſſe hervorheben
können, welches gus allen Schichten dem
Abend entgegengebracht wurde.

Ausſcheidungskämpfe der Kegler
auf Bohle und Schere haben begonnen.
Die Ausſcheidungskämpfe der

Sportkegler auf Bohle und Schere be-
gannen am Mittwoch und Donnerstagabend
in der Merſeburger Keglerſporthalle. Da
beide Holzbahnen, im Vergleich zu den
Aſphaltbahnen, ſchwerer zu nehmen ſind, und
eine gewiſſe Technik von den Keglern erfor-
dern, beträgt doch hier auf Bohle bei zehn
Kugeln der Durchſchnitt 70 und Schere

60 Holz, ſo wurden immerhin beim erſten
Durchlauf ſehr gute Ergebniſſe erzielt. Zum
Abſchub gelangten je 100 Kugeln, ſo daß die
Starter, die ihre Meldung auf Bohle und
Schere abgegeben hatten, 254100 200 Kugeln
zu erledigen hatten. Beſter Bohlenkegler
war wieder der junge talentierte Leh-
mann mit 716 vor Ellrich mit 706 Holz.
Auf Schere führt Weber mit 685
Wieſe mit 676 Holz.

Die ſechs Beſten je Bahnart ſind: Bohle:

vor

1. Lehmann 716, 2. Ellrich 706, 3. Kry
ſchak 705, 4. Hegel 704, 5. Böttcher 701,
6. Kwias 696 Holz. Schere: 1. Weber
685, 2. Wieſe 676, 3. Lehmann 675, 4. Bött-
cher 668, 5. Ellrich 655, 6. Hegel 644 Holz.

Der zweite Durchlauf der Ausſchei-
dungen wird am Mittwoch, dem 4,
und Donnerstag, dem 5. Dezember,
abends, ausgetragen, wobei Gruppe I am
Donnerstag und Gruppe II am Mittwoch zu
ſtarten haben. Dieſe Tage gelten auch für
die Nachſtarter, die am erſten Start verhin-
der waren.
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Aufgabe Nr. 21.

Endſpielſtudie von A. Troitzky, Penſa.
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Kontrollſtellung:
Weiß: Ke2, Lgs, Beb, f2, f4. (5 Steine.)
Schwarz: Kg2, Sh8, Be7, f6, ha4. (5 Steine.)
Weiß zieht und gewinnt. Mit ſpärlichen

Mitteln hat hier der bekannte Problemiſt
Troitzky eine hübſche Endſpielſtudie geſchaf-
fen, deren Löſung ſchwieriger iſt, als es bei
oberflächlicher Betrachtung erſcheinen dürfte.
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Eine Schachtragbdke.
Heinicke- Hamburg.
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Kontrollſtellung:
Weiß: Kg3, Dg4, Tas, Bds, ed4, g2, gö, h3.

(8 Steine.)
Schwarz: Kg7, Dgl, Tbl, Bes, d6, e7,

h7. (8 Steine.)
Stellung nach dem 58. Zuge von Weiß.

Herrmann-Deſſau.
Jm Kampf Saaleſchachbund gegen Nord-

mark kam es zur Paarung Herrmann,
Deſſau, dem jetzigen Bundesmeiſter, und
Heinicke, Hamburg. Nach einem bewegten
Auf und Ab kam es zu obiger Stellung, nach
dem 58. Zuge von Weiß. Der Nachziehende
ſah die Chance TbI--b3 Er notierte
dieſen Zug: 58. TB1---b3 zog,ſagte mit etwas Schmunzeln Schach, legte
ſich gemächlich in ſeinen Stuhl zurück und
träumte weltentrückt von ſeinem Gewinn-
punkt. Die zahlreichen „Kiebitze“ ſahen ganz
beſtürzt auf Heinicke. Der hatte nämlich
ſtatt Tbl--b3, den Turm nur bis b2 gezogen.
Weiß antwortete natürlich mit dem Abzugs-
ſchach auf der g Linie und gewann nach
wenigen Zügen. Schächertragödie!

Aufgabe Nr. 19.
Problem von Dr. Schwedt.

1. Dhbs5--b8! mit der zweifachen Drohung
Dgs und Sg22es3 nebſt matt im nächſten Zug.
Schlägt der Tbocbs, ſo folgt Lf3 nebſt Sf4-f.
Eine Schnittpunktkombination. Der Tbs wird
nach bs gelenkt, damit ihm der nach b7 ab-
ziehende Läufer zum Sperrſtein wird.
Andere Varianten ſind:

1. Db5b8 Thb4-b3 oder b2
2. Dbs-h8 Kh3g43. Le4— d
1. Thl--g1 oder fl2. Dbs-h8 uſw.

x

Aufgabe Nr. 20.
Problem von Dr. Rübeſamen.

1. c4-c5 droht 2. Dgs-as Mud
3. c5 d en passant.

1. Le3 c2. Shö--fs droht Sf5—g3
Auf 2. Sh6-—-f5 ſcheitert gö)xfs an

Dgs-g24 oder eögs an Dgs-- d
Zieht der Läufer nach Lad6, ſo verſtellt er

den d7 d Bauern und es erfolgt Dgs-as-
Jn der Problemiſtenſprache pflegt man

Lcreg Lenkungen als „römiſche“ W
zeichnen.
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ngsrat Schannewitzki wird mit dem
Dezember nach Spandau verſetzt. Sein

Rachfolger iſt Oberregierungsrat Dr. Ber g
mann vom Landesfinanzamt Leipzig.

Ferienordnung für 1936 37
Für alle Schulgattungen in den Orten mithöheren Schulen in der Le Sachſen

ind die Ferien für das Schuljahr 1936/37 wiet feſtgeſetzt:
Oſtern 18 Tage, Schluß des Unterrichts

Freitag, 27. März, Wiederbeginn Mittwoch,
ſh. April. Pfingſten: ſieben Tage,
Schluß des Unterrichtes Mittwoch, 27. Mai,
Wiederbeginn Donnerstag, 4. Juni. So m-
mer: 40 Tage, Schluß des Unterrichtes Mitt-
woch, 8. Juli, Wiederbeginn Dienstag, 18. Au
guſt. Herbſt: fünf Tage, Schluß des Un
kerrichtes Freitag, 9. Oktober, Wiederbeginn
Donnerstag, 15. Oktober. Weihnach-
ten 15 Tage, Schluß des Unterrichtes Diens-
tag, 22. Dezember 1996, Wiederbeginn Don-
nerstag, 7. Januar 1937. Jnsgeſamt 85 Tage.
Schluß des Schuljahres 1936/37: Freitag,
19. März 1937. Beginn des Schuljahres
1037/38: Mittwoch, 7. April 1937.

Am Freitag, dem 27. März 1936, und am
reitag, dem 19. März 1937, finden nur Ab-

chlußfeier und Zeugnisverteilung ſtatt; am
Mittwoch, dem 27. Mai, und am Freitag, dem
9, Oktober 1936, iſt voller Unterricht; am Mitt-
woch, dem 8. Juli 1936, und am Dienstag, dem
22, Dezember, dauert der Unterricht drei
Stunden.

„Aus dem Land unſerer Väter“
Vortragsabend des Reformrealgymnaſiums.

Das Reformrealgymnaſium zu Merſeburg
veranſtaltet am Montag, dem 2. Dezember,
20 Uhr, einen Vortragsabend in der Aula der
Albrecht-Dürer-Schule unter dem Leitwort:
„Aus dem Land unſerer Väter“. Es wirken
mit: Schülerchor und Orcheſter unter Leitung
von Stud.- Aſſeſſor Fiſcher, der Sprechchor
der Unterprima, Studienrat Ernſt Leh-
mann, Oberſekundaner Schäfer, die
Spielmannszüge und Fanfarengruppen.

Die Vortragsfolge ſieht vor: Das „Hei-
matgebet“ von Krenge, Muſik von Hugo
Kaun (Chorgeſang und Orcheſter), „Das
Hildebrandlied“ (Sprechchor), den Lichtbilder
vortrag „Aus deutſcher Vorgeſchichte,
das Hakenkreuz“, den Stud.-Rat Leh-
mann, ein anerkannter und verdienſtvoller
Vorgeſchichtsforſcher halten wird, und „Der
Seherin Schau des Schickſals“ aus der Edda

Der Eintrittspreis beträgt 30 Pf. und
kommt dem Merſeburger WHW. zu gute.

„ſscce-1

Vielbegehrke Flieger
Jn der kurzen Zeit ihres Hierſeins haben

ſich unſere Merſeburger Flieger von Tag zu
Tag mehr die Herzen der Bevölkerung er-
obert. Kein Wunder, denn es ſind ja alles
ſchmucke und ſtramme Soldaten. Bei einigen
Angehörigen des ebenſo ſchwachen wie ſchönen
Geſchlechtes ſcheint aber dieſe Verehrung zu
weit zu gehen, denn was wäre ſonſt der
Grund dafür, daß heute nacht der Schaukaſten
eines Merſeburger Photographen abgehängt
und zwei Bilder, die Flieger darſtellten, dar-
aus entfernt wurden, nachdem die Scheibe des
Kaſtens eingedrückt worden war? Sonſt nicht
weiter beſchädigt, wurde der Kaſten heute früh
in einem ſtillen Hauswinkel wieder vorge-
funden.

ggalolganeeloer

Ausgabe der Fiſchgukſcheine
Die vor einigen Tagen angekündigte Aus-

gabe der Fiſchgutſcheine an die vom WHW.
Betreuten iſt inzwiſchen erfolgt. Wer ſeine
Gutſcheine bisher jedoch noch nicht in Empfang
genommen hat, muß dies ſofort tun. Heute
abend um 18 Uhr iſt Ausgabeſchluß. Die
Cutſcheine können bis dahin in der Leunger
Straße 2 abgeholt werden. Eine ſpätere Be
rückſichtigung erfolgt nicht mehr. Wer bis
dahin ſeine Gutſcheine nicht abgeholt hat, deſſen
Anſpruch iſt verfallen.

75. Geburfsfag eines alten 36ers
Jn beſter Geſundheit kann am Sonnabend,

dem 30. November, der Poſtſchaffner a. D.
Max Anton, Weißenfelſer Straße 30, ſeinen
45. Geburtstag feiern. Der alte Herr iſt lang-
jähriges Mitglied des Vereins ehem. 36er und
des Reichsbundes Deutſcher Beamten. Dem
treuen Leſer unſerer Zeitung wünſchen auch
wir einen weiterhin geſegneten Lebensabend.

Wanderungen in den Winker
Auf Schneeſchuhen ins Jſer und Erzgebirge.

Um den Winterwanderern Gelegenheit zu
geben, im kommenden Jahre mehrtägige
Ferienwanderungen durchzuführen, hat die
NSG. „Kraft durch Freude“, Amt für Reiſen
und Wandern, für zwei Urlaubsfahrten Wan
derſtrecken aus gearbeitet. Die Teilnehmer
haben dabei nur die Koſten für die Fahrt und
den Wanderführer zu entrichten, Verpflegung
und Uebernachtungsgebüthren müſſen von
jedem Wanderer von Fall zu Fall aufgebracht
werden. Es wird jedoch durch den Aufnahme-
gau dafür geſorgt, daß die Wanderer ſo billig
als möglich verpflegt und untergebracht wer
den können. Die Wanderer treffen am Ab-
reiſetage in Halle zuſammen und treten von
dort aus die Abreiſe geſchloſſen an.

Es ſind bisher folgende zwei Wanderun-
den, und zwar für Schneeſchuhläufer für die
erſten beiden Urlaubsfahrten vorgeſehen.

A. Dezember bis zum 2. Januar in

das Jſergebirge, Teilnehmerpreis 9,60 Mk.
Die zweite Fahrt führt vom 19. Januar

bis zum 26. Januar in das Erzgebirge, und
zwar in das Schigebiet von Oberwieſenthal,
Teilnehmerpreis 6,30 Mark.

Der Anmeldeſchluß iſt 14 Tage vor dem
Beginn der Fahrt bei dem Kreisamt der
NSG. „Kraft durch Freude“, Merſeburg,
Seffnerſtraße 4. Dieſe beiden Fahrten ſind
jedoch nicht nur für Schiwanderer beſtimmt,
es können ſich an den beiden Sonderzügen
auch alle übrigen Volksgenoſſen beteiligen,
die den Winter in den Bergen verleben
wollen. Bei voller Verpflegung und Unter-
bringung beträgt die Teilnehmergebühr zur
Fahrt ins Jſergebirge vom 25. Dezember
1935 bis 2. Januar 1936 insgeſamt 33,90 M.,
bei der anderen Fahrt ins Erzgebirge--Ober-
wieſenthal vom 19. bis 26. Januar insgeſammt
27,30 Mark.

Außer dieſen beiden Urlaubsfahrten geht
noch am 7. Februar ein KöF. Sonderzug ins

AllgäuPfronten, mit Abſtecher nach Garmiſch-
Partenkirchen und dem Beſuch der Olympia-
Winter-Kampfſpiele. Dieſe Fahrt dauert bis
zum 15. Februar und koſtet, alles einbegriffen,
45,60 Mark. Wer dieſe einzigartige Gelegen-
heit, zur Olympiade nach Garmiſch-Parten-
kirchen zu kommen, benutzen will, muß ſich
bald anmelden,

Geburkskagsgabe unſeres Gaues
an Reichsſchatzmeiſter Schwarz.

Der Gauſchatzmeiſter von Halle-Merſe-
burg, Pg. Richter, hat Reichsſchatzmeiſter
Schwar z anläßlich ſeines 60. Geburtstages
ein Bildwerk überſandt, in dem alle Politi-
ſchen Leiter des Gauſchatzamtes Halle-
Merſeburg bis hinunter zum Ortsgrup-
pen- und Stützpunktkaſſenleiter Aufnahme
gefunden haben.

Zur Straßenſammlung am Sonnkag
An der Sammlung des Handwerks zum

Winterhilfswerk am 1. Dezember wird ſich
auch das Damenſchneiderhandwerk
in Mitteldeutſchland zahlreich beteiligen. Da
in dieſem Handwerk die Berufsklei dung
noch nicht endgültig eingeführt iſt, ſind die
Sammlerinnen vom Damenſchneiderhandwerk
erkenntlich durch eine blaue Plakette
mit m ſilbernen Abzeichen ihres Hand-
werks.

Elternabend des Domkindergottesdienſtes.
Am Sonnabend, dem 30. November, fin-

det Um 7.30 Uhr abends im großen Saale
des „Tivoli“ ein Elternabend des Dom-
kindergottesdienſtes mit Adventsfeier und
Aufführungen der Kinder und des Evange-
liſchen, Dommädchenbundes ſtatt. Alle Eltern
und Kinder der Domgemeinde ſowie Gäſte
ſind eingeladen.

Aus der Umgebung
Leuna und Nachbarschaft

Jugendlicher Einbrecher
eu. Leuna. Jn der letzten Zeit wurden

in Leung fortgeſetzt Einbrüche verübt. So
wurde z. B. in der Nacht zum 17. November
in das auf dem Lindenplatz befindliche SA-
Heim eingebrochen. Es wurden ein Beil
ſowie drei Geländekarten entwendet und die
Einrichtungsgegenſtände in Unordnung ge-
bracht. Am 19. November meldete die Firma
Kriegeskorte, daß in ihren an der Leunator-
ſtraße befindlichen Büroräumen eingebrochen,
die Schriftſtücke durchwühlt und ein Firmen-
ſtempel ſowie ein Merktagebuch entwendet
worden ſeien. Am nächſten Tage erſtattete
ein Tiefbauunternehmer Anzeige wegen eines
Einbruches in einer Baubude am Kötzſchner
Weg. Auch in dieſem Falle hatten die Täter
die im Jnneren befindlichen Geſchäftspapiere
durchwühlt und einige Schlüſſel an ſich ge
nommen. Als dann einige Tage ſpäter von
einem in einem Hausflur ſtehenden Fahrrad
die Lichtmaſchine abmontiert und entwendet
worden war, wurden die Uebeltäter
gefaßt. Es handelt ſich um örei 15- bis
17jährige Burſchen. Außer den bereits er-
wähnten und eingeſtandenen Straftaten
haben ſie ſeit längerer Zeit fortgeſetzt Poſt-
und Zigaretten-Automaten durch Einwerfen
von alten Münzen und Spielmarken be-
tätigt. Jn einem weiteren Fall hat einer der
Täter ſogar verſucht, in einer Wirtſchaft
Geld aus der Kaſſe zu nehmen. Obwohl der
Bengel dabei erwiſcht wurde, iſt der Fall
leider nicht gleich zur Kenntnis der Polizei
gelangt.

Rundt um das Solback

Bei Sp el und Tanz und Sang
d. Bad Dürrenberg. Jm neugeſtalteten Kurſaal

des Kur-Cafés fand am Donnerstag ein Geſellſchafts-
abend ſtatt, der durch die Mitwirkung erſtklaſſiger
künſtleriſcher Kräfte eine beſonders feſtliche Note er-
hielt. Vor allem die Darbietungen des exzentriſchen
Tänzerpaares Jris und Berth kamen in den
farbig und formal ſehr glücklich geſtalteten Räumen
zu ſchönſter Geltung; der Rhythmus der auf die
Raumfarbe abgeſtimmten Koſtüme vereinte ſich mit
der einfallsreichen tänzeriſchen Durcharbeitung zu
einem Geſamtbild von überraſchender Wirkung. Als
beſondere Feinheit gab es dazu noch ein ganz kleines
tanzendes Mädchen, das ſich in Haltung und Be-
wegung aber ſchon ganz ſo ſicher und graziös auf

dem Parkett zu bewegen verſtand wie eine „richtige“
Tänzerin. Das Publikum, das den neuen Kurſaal
bis auf den letzten Platz füllte, dankte den Künſtlern
mit herzlichem Beifall. Für den Reſt des Abends
ſorgte dann die unermüdliche Hauskapelle mit ver-
lockender Tanzmuſik dafür, daß keinem etwa die Zeit
zu lang wurde.

Die goldene Hochzeit feiern

d. Bad Dürrenberg. Am heutigen Tage kann der
Jnvalide Karl Götze mit ſeiner Ehefrau, im Orts-
teil Oſtrau wohnhaft, die goldene Hochzeit feiern.

Pferde-Vormuſterung.
d. Bad Dürrenberg. Bei der Pferde-Vormuſterung

auf dem Brunnenfeſtplatz wurden etwa 160 Pferde
vorgeführt, und zwar aus der Großgemeinde
Dürrenberg 70, aus den Gemeinden Wölkau,
Wüſteneutzſch, Creypau und Kirchfährendorf 90, Viel
gutes Pferdematerial war darunter.
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Aus dem Geiselta!
Ein ſchöner Tauſch

Aber vom Vater ſetzte es Prügel.
g. Mücheln. Anfang dieſer Woche durchfuhr ein

junger Mann mit ſeinem unbeleuchteten Fahrrad
gegen 17 Uhr unſere Stadt. Er ſah vor einem
Laden aber ein ſchöneres Rad ſtehen, das mit
Dynamo und Klingel verſehen war und tauſchte
dieſes gegen ſein altes Vehikel. Die Polizei konnte
den Täter nicht faſſen, aber der Vater des Raddiebes
brachte das neue Fahrrad zurück und ſagte, daß er
ſeinem Sohn eine tüchtige Tracht Prügel dafür
gegeben hätte.
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Aus dem übrigen Kreisgebiet

Dein Kleinod das Kind
ä Zitzſchen. Die Freude an geſunden

Kindern iſt doch die Krönung des Lebens
einer jeden Frau. Mutterliebe allein genügt
nicht, das Wohl des Kindes zu ſchützen. Das
wirkliche Wiſſen um des Kindes Seele und
den kleinen Körper ſchützt vor manchmal das
ganze Leben beeinträchtigenden Störungen.
Darum verſäume keine Frau den in nächſter
Zeit ſtattfindenden öffentlichen Vortrag der
Kreisfrauenſchaftsfürſorgerin, welche über die
an vielen Orten bereits mit Erfolg durchge-
führten Mütterſchulungskurſe des Reichsmüt-
terdienſtes im Deutſchen Frauenwerk ſprechen
und für dieſe werben wird. Der genaue Ter-
min wird noch bekannt gegeben. Es ſeien aber

Rundfunkprogramm am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Aus Breslau: Fröhlich klingt's

zur Morgenſtunde. Bunte
Morgenmuſik des kleinen Funk-
orcheſters.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten und
7.30: Mitteilungen für den Bauer

8.00: Funkgymnaſtik,
8.20: Sendepauſe
9.00: Aus Halle: Wir ſingen mit dem

Jungvolk.
9.30: Sendepauſe.
9.50: Wochenbericht der

deutſchen Börſe.
10.00: Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm.
10.15: Deutſchland Land der

Mitte. Hörſzenen von Karlheinz
Richter.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten
11.30: Zeit und Wetter.

Mittel-

11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Stuttgart: Buntes

Wochenende.
Dazwiſchen 12.00: Zeit, Nach-
richten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei,
15.00: Straßen Schienen Auto-

bahnen. Das neue Landſchafts-
bild. Buchbericht von Prof. Dr.
Arthur Mendt.

15.20: Kinderſtunde: Wir baſteln ein
Lichterhaus mit 24 Fenſtern.

15.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
noch richten.

16.00: Ultimo und Wochenend. Ein
fröhlicher Nachmittag aus Ham-
burg.

18.90: Gegenwartslexikon.
18.15: Ruf der Jugend.
18.20: Weihnachtsglück im Erz-

gebirge. Funkbericht aus der
Ausſtellung in Annaberg.

18.40: Der Weiler Gottes. Es ſpricht
Magnus Wehner ein Dichter
der Rhön.

19.00: Gemeinſchaftsſendung Leipzig-
Frankfurt: Die Landſchaft ſpricht:
Die Rhön. Funkbogen aus einem
mitteldeutſchen Bergland.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.10: Aus Dresden: Die Dietrich-

Schrammeln ſpielen auf!
20.30: Aus Dresden: „Doppelſelbſt

mord.“ Eine Bauernpoſſe mit
Muſik und Geſang von Ludwig
Anzengruber.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Muſik am Wochenende. Das

Funkorcheſter.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiek. Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

6.10: Funkgymngſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Kleine Turnſtunde

Hausfrau.
10.00: Sendepauſe
10.15: Ferdinand Schulz, Alimeiſter

der Segelflieger. Hörſpiel von
Georg Nirdorf.

10.45: Fröhlicher Kindergarten,
11.15: Deutſcher Seewetterbericht
11.30: Die Wiſſenſchaft meldet: BVer

nichtung von Fännisbakterien;
Paul Lindner und Teo de Maal.

11.40: Der Bauer ſpricht Der

für die

Bauer hört: Zwiſchen Elbdeich
und Rhinluch; Bernhard Hartz.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Saarbrücken: Muſik zum
Mittag.
Dazwiſchen 1255: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte

Programmhinweiſe.
15.15: Fürs deutſche Mädel: Mädel

geſtalten Erna Bohlmann
15.20: Wirtſchaftswochenſchau; Hans

Ruban.
15.45: Eigen Heim Eigen Land.
16.00: Aus den Ausſtellungshallen

am Funkturm, Berlin: Zur Er-
öffnung der Deutſchen Weih-
nachtsſchau am Funkturm“. Das
Orcheſter der Staatsoper Unter
den Linden, Berlin. Der Kreuz-
chor, Dresden.

16.50: Ultimo und Wochenend. Ein
fröhlicher Nachmittag aus Ham-
r

18.00: Sportwochenſchau.
18.20: Wer iſt wer Was iſt was?
18.30: Sportfunk.
18.45: Muſikaliſche Kurzweil.
19.00: Feierabend mit Paul Lincke.

Das Unterhaltungsorcheſter des
Deutſchlandſenders.

19.45: Was ſagt ihr dazu?
ſpräche aus unſerer Zeit.

20.00: Kernſpruch, Anſchl.: Wetter-
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Aus Stuttgart: „Martha.“
Oper von Friedrich von Flotow.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz! Adal-

bert Lutter ſpielt,

Ge

heute ſchon alle eingeladen. Veranſtaltungs
lokal Gaſthof „Menge“. Eintritt frei.
Wertvolle Stiftungen für die Kirche.

ü. Großlehna. Die Familien Beyer aus
Merſeburg und Sander aus Großlehna
haben kürzlich unſerer Kirche einen wertvollen
Hoſtienbehälter aus Silber mit dazu gehörigem
Oblatenteller zum Geſchenk gemacht.

Um das Heimatmuſeum.
ü. Lützen. Landrat Dr. Jung, Merſeburg,

weilte mit einigen Herren ſeiner Behörde in Lützen,
um die Erweiterungsbauten des Heimatmufeums zu
beſichtigen. Lehrer Köhler als Vereinsführer über
nahm die Führung und Lehrer Elsner berichtete
über Ausgrabunzsfunde. Die Beſucher waren von
der Reichhaltigkeit und Vielgeſtaltigkeit des Muſeums
überraſcht.

Weniger Karpfen als 1934.
m. Altranſtädt. Der letzte Fiſchfang in den Dorf-

teichen brachte kein beſonderes Ergebnis. Es wurden
nur drei Zentner Karpfen gegen ſechs Zentner im
Vorjahr gefangen.

Gottesdienſte im Winter.
m. Dehlitz a. S. Jn einer Sitzung der kirchlichen

Körperſchaften wurde beſchloſſen, die Gottesdienſite
im Winterhalbjahr wie folgt abzuhalten: in Deh-
litz 9.30 Uhr Hauptgottesdienſt und 10.30 Uhr Kinder
gottesdienſt; in Löſau (Treben) 13 Uhr Hauptgottes-
dienſt, An beiden Orten predizt Pfarrer Ortmann.
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Aus dem Rreise Weibenfels

Der gefährliche Zahnübergang
Unglück in letzter Minute verhindert.

w. Pörſten. K. M. aus Zeitz hatte ſich wegen
fahrläſſiger Eiſenbahntransportgefährdung zu ver-
antworten. Der bei einer Zeitzer Speditionsfirma
angeſtellte Angeklagte, war am 23. Juli 1935 mit
einem Laſtzug, auf dem ſich Möbel befanden. nach
Leipzig unterwegs. Bei dem in der Nähe von Pörſt n
befindlichen Bahnöbergang der Strecke Korbetha--
Deuben gewahrte der Angeklagte wohl das Heran-
nahen eines Leerz ages, doch er wollte mit ſeinem
Laſtzug noch ſchnell über den Bahnübergang fahren.
Nur durch die Geiſtesgegenwart des Lokomotivführers
wurde ein großes Unglück verhindert. Es wurde
ſofort Rückdampf gegeben, ſo daß es nur zu einem
leichten Zuſammenſtoß kam, bei dem einiger Sach-
ſchaden entſtand. Da dem Gericht bekannt iſt, daß
es ſich hier um einen ſehr gefährlichen Bahnübergang
handelt, der wegen des ſtarken Verkehrs eigentlich
mit einer Schranke verſehen werden müßte, kam der
Angeklagte mit 60 RM. Geldſtrafe davon.

Ein Seelſorger feierte 80. Geburtstag.
w. Großkorbetha. Am Mittwoch beging Super-

intendent i. R. Schele in voller körperlicher und
geiſtiger Friſche ſeinen 80. Geburtstag. Der alte
Herr erfreut ſich hier und in der Umgebung großer
Beliebtheit. Möge ihm weiterhin ein froher Lebens-
abend beſchieden ſein.

Jn fünf Minuten 86 RM. für das WHW.
Torgau. Es iſt eine ſchöne Sitte geworden,

daß bei Vergnügungen man auch derer nicht
vergißt, die ſich um ihr tägliches Brot und
eine warme Stube Kopfzerbrechen machen
müſſen. Mit einem guten Beiſpiel gingen
die drei vereinigten Torgauer Bürger-
Schützenkompanien voran, die ſich mit aus-
wärtigen und einheimiſchen Gäſten zu einem
Kameradſchaftsabend zuſammengefunden
hatten. Auf Vorſchlag des Standartenführers
Kricheldorf und des 1. Vorſitzenden Kaiſer
wurde eine Sammlung für das Winterhilfs-
werk veranſtaltet, die innerhalb fünf Minuten
die beachtliche Summe von 85,93 RM. er-
brachte.

Sparkaſſenbau endgültig genehmigt.
Köthen,. Ueber den Weiterbau des neuen
Kreisſparkaſſengebäudes im Prinzeſſinnen-
garten, der eine Zeitlang durch den Ein-
ſpruch der ſtädtiſchen Baupolizei ins Stocken
geraten war, iſt nun die Entſcheidung gefallen.
Mit vereinten Kräften wird jetzt daran ge-
arbeitet, den Bau ſo zu fördern, daß er noch
vor Weihnachten gerichtet werden kann. Von
den Neubauten auf der Weſtſeite werden die
nach Norden gelegenen nicht ausgeführt. Der
Anbau an der Vorderfront des Gebäudes,
nach Weſten zu, wird errichtet. Es kommt in-
deſſen nur eine ſchlichte Dachform in Betracht,
ohne Ausbau und ohne den Giebel, den der
erſte Entwurf vorſah.

4080 Einwohner.
Düben Nach der Perſonenſtandsaufnahme

am 10. Oktober zählt Düben zur Zeit 4030
Einwohner.
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Stubenwogen, Holz- Steh-Baby mit
Kosten mit Stoffverdeck, Frisur, Wimpern
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Säugling, ges mit Schlaf- 1 0cougen, co 32 cm 4 0 Sestell
Plüsch Bär mit Brummstimme., Pferdestall, s obile Ausfüh-co, 50 c. 1 95 rung, komplen a
lang
Uhrwerk-Auro, Blech, co. 44 cm

O. 95Rolhwagen, rot gestrichen, m

Schlafrimmer Garnitur, hell
Eiche gute Ausführung

t wer101

1.00

Winter-Ulster
mod. Ausführung, gute Qualifäten

39.- 48.- 56. 68. 85.-
Wintfer-Palefois

48. 59 65.lodenjoppen 12.- 21.- 26.-
Lederjachen 44.- 58.- 65.-
Herren Anzüge

s le Preisle generprobte Quealiftsften
Teilzahlung M Anzahlung
Wochen oder Monsetsrafen

Car

Klingler
inhaber: Alfred Georgi

lelpziger strahe IIinqgenq Kl Sandbero

Winter Tafeläpfel
als paſſendes Weihnachtsgeſchenk!

Goldparmäne, Gewürz Renette,
Rambur, Schöner von Boskoop
in Poſten von 25 Pfd. aufwärts
für Wiederverkäufer und Private
bietet preiswert an

Richard Schumann, Obſt u. Gartenbau
Merſeburg, Lauchſtädter Str. 21, T. 2538

Haſen
auch zerlegt

Reh-Rücken, -Keulen,
Blätter, -Kochfleiſch
Rebhühner, Faſanen
Fettgänſe, auch zer
legt, Landgänſe, Fett-
enten, Suppenhüh-

ner, Spiegellarpfen ä Pfd. RM.

Auswäürtige

Theater

Neues Theater

Sonnabend, 30. 11.

Stadttheater
Halle

Eehte

Die Macht des
Schickſals
20--23, 15

Leipzig
Mozart-Tanz-
und Schäfer-
ſpiele
20—22

Altes Theater
Leipzig

Kater Lampe
20--22,30

Vernickeln
und ſonſtige
Metallveredlungen

„Nickel-Becker“
Halle (S.)

nur Kleine Brau-
hausſtraße 11

WeinMeier
Rotweine,

Bowlenweine
Schaumweine

Schmale étr. 8

zweites
étubenmüdh
welches geſchicht in
ihrer Arbeit iſt und
auch Erfahrung in
Plätten u. Nähenhat ſofort geſucht.
Meldung erbittet
Meher Domäne

Friedeb urg, über
Könner n- Saale.

Bäcker und

konitor
21 Jahre alt, ar-
beitsd. frei Führer-
ſchein III ſucht ſof.
Stellung. OffertenEmil Wolff, Roßmarkt

150.

unter B. Z. 9897
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in 6 Schaufenstern zeigen wir plastisch
dargestellt: „Höns el und Grete

Schlafzimmer
RM. 275. 385. 425.
Küchen
RM. 110.- 125. 155.
Speisezimmer ch Fiche
R. 295. 395 450.
Tische, Stühle, Sohränke

m groher Auswah!

Leipziger Straße 18
Zahiungserieichterun

Annahme von Ehestandsdarlehen

c

puePENWAGeN
großes Lager.

FRIEDRB. ENGEI
Am Nulandtplatz 2.

Verſuch, wenn Tücht. Melker
die Geſundheit evtl. auch Lehr-
grollt, getroſt ting, ſofort geſ.
nen mit Obermelk. Köhler,
„Kräutergold GothaZinsser Leipzig b. Eilenburg. S

suche für u m
Aſterjungen erbaut, bei
Lehrſtelle als

Schmted. Freund-
liche Zuſchriſt. an

Curt Seifarth,
Melker, Creypau

b. Merſeburg.

5000 M. Anzahlg.
zu verk. K. Wil
kert, Jena, Bür
gejſche Str. 17.

Das braucht nicht zu ſein.
Auch Jhre Frau möchte ſür andere
Dinge Zeit gewinnen. Schenken
Sie eine

Nàähmaschine
h h avon Schütze
vor und rückwärts nähend. zum
Flicken, Stopfen Sticken einge-
richtet. Dieſe ſind preislich wirk
lich niedrig geſtellt und meine
Zahlungserleichterung macht die
Anſchaffung bequem.

Schütze-Schwingſchiffchen
vor u. rückw. nähend RM. 125.-

Schütze-Rundſchiffchen
vor u. rückw. nähend RM. 145

Schütze-Verſenklmaſchine
nur RM. 20.- mehr

Phoenix-Nähmaſchinen
RM. 165.- 173.- 198 211.

Elektriſche Nählichte RM. 1.75
Glühlampe dazu RM. 1.45

III
Merſeburg, Entenplan 9
Fordern Sie Proſpekte!

ledes Paoer,

Jeder Preis

Po

Leipziger Strahe 93

m h ſüu TWir sparen für Sie, weil wir billig sind und
cſoch so ſchöne elegente Modelle in quier
Qualifst bringen:

an nangenschuhe 490
mit Blockabsatz 77 7
Damen-Sportschuhe 5
braun Boxkalf und Rauhſeder

Herren-Haibschuhe 5 90
Herren-Sportstiefel
Doppeilsohie, wasserdichtes Futter

Kinderschuhe, Hausschuhe
sehr preiswett

Bahnſahrt johnt!
Der Wintermantel
von mir wärmt

richtig
Seit 28 Jahren
bekannt große
Auswah in nur
guten Qualctäten
für Damen und
Herren. Außerd.
reichhaltiges
Lager in

Straßen Anzügen
Sport Anzügen
Lederſacken
Zeſellſchaftsanz.

Meine Preiſe ſind
als äußerſt günſt.
bekannt.

Jed. Kunde eine
Referenz

Salomon
Friedmann

Leipzig
Ranſtädter- Stein

wea 131

Ladentiſch

mit Glasaufſatz,
Regal mit Schub-
käſten, 3 kl. Tiſche
zu vk. Dieskauer
Straße 13. Lad. 8

Welche Dame
aus beſt. Kreiſen
reicht ſtattl. 45er
Autobeſitzer mit
gutem Einkomm.
Hand zum glückl.
Bunde? Bildoff.
E 5392 Geſchſt.

Anſpruchsloſe
gebild. Dame
38 Jahre, betreut
kleinen Haushalt.

Winier- Mäntel
Sportform und mit Pelz
28.- 35.- 46.- 65.

Winterkostüme
Wintferjacken

in Krimmer u. Pelzimiefſon

Kleider
für Strahe und Gesellschat

Teilzahlung U Anzahlung
Wochen- oder MonaſsratenI Cari

ſchäftsſtelle s

Kochen und alle SArbeiten, ſparſam 0 cu. umſicht., zahn- S aärztliche Sprech- n t
ſtundenhilfe erf. 3gewandt. e M inhaber: Alfred GeorgAuch Aushilfe. I Leipzigerstraße

San dberoAnfr. R 6628 Ge W Eingang Kl. R e
h 8 W

Anzeigen erfolgreich ler t

R Vorführung unverbindlich! 2
n

DOPPEIMANN
Bielelelcder fobrikot
das Oberhemd mit der
praktfischen Pofent-
Wendemaonschette

und dem
knitterfreſen Kroqen

D. an.Biermann

Semrau r Einweich- und Waſch

Nnierſchriſt:

Wie lange müſſen
Müllers waſchen?

Anna und die Waſchfran zanken ſich. Die
Waſchfrau ſagt, man brauche zur Wäſche
2 Tage. Anna ſagt, ſie käme mit einem Tag
aus. Woran liegt das Genau ſo wie die
Waſchfrauen brauchen auch viele Haus
frauen manchmal mehr Zeit zum Waſchen,
als eigentlich nötig wäre. Sie waſchen 2 Tage

an einer Wäſche, wo ſie mit einem Tag
bequem auskämen. Es liegt nur am Ein
weichen: wer mit Burnus einweicht, wird
ſchneller fertig mit Waſchen. Bei ihm kommt
die Wäſche am Morgen ſchon ſo ſauber aus
dem Einweichwaſſer, daß er ſie nur noch kurz

nachzubehandeln braucht. Faſt aller Schmutz
iſt ſchon in der Einweichwanne, und nun hat

man nur noch die halbe Waſcharbeit. Möchten

Sie nicht auch Waſchzeit ſparen? Burnus,
große Doſe 40 Pfennig, überall zu haben.

nis b 48 112
Kuguſt Jacobi A.-S. Darmſtadt
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gtachanowOrden!
ein Arbeiter in der Sowjetunionvag Wert Stachanow hört, dann kommt ihm

die Galle hoch. Denn zu all ſeinem Elend und
ſeiner Not, den Ergebniſſen einer von Sach-
Kenntnis nicht getrübten volſchewiſtiſchen
Wirtſchafts und Sozialpolitik, iſt nun auch

die ſtaatlich anerkannte und geförderte
Verwertung des allerletzten Reſtes ſeiner
durch Hunger und Entbehrungen ohnehin nicht
ln großen Arbeitskraft hinzugetreten. Es
hat bereits Auflehnungen gegen das Stachanow
Syſtem gegeben, Stachanow Arbeiter ſind ver
prügelt und ermordet worden, aber die jüdiſch-
volſchewiſtiſche Clique, die im weiten Rußland
die Macht in den Händen hält, duldet keinen
Widerſpruch: von nun ab muß der Berg-
arbeiter doppelt und dreifach ſo raſch wie bis
her Kohlen brechen, der Holzfäller darf beim
Schlagen und Sägen überhaupt nicht mehr
gaufſehen, der Landarbeiter hat auf dem
Kollektivgut noch größere Arbeitsleiſtungen
zu vollbringen.

Wer ein guter StachanowMann iſt, alſo
den bolſchewiſtiſchen Sklavenhaltern den Ge-
fallen erweiſt, unter Aufopferung ſeiner Ge-
fundheit und ſicherlich auch der ihm zur Ver-
fügung ſtehenden Freizeit den bisherigen
Leiſtungsgrad weit zu überſchreiten, dem wird
dafür ein Ehrenzeichen, der StachanowOrden,
an die Bruſt geheftet. Für gewiſſenloſe
Streber iſt damit der Weg gewieſen, wie man
am raſcheſten vom Sklaven zum Sklaven-
gufſeher befördert werden kann. Angeſichts der
in der ruſſiſchen Arbeiterſchaft herrſchenden
Stimmung dürfte die Zahl der Träger dieſes
Hrdens recht klein bleiben. Mit Orden lockt
man in der Sowjetunion heute die wenigſten
hinter dem Ofen hervor. Der Ruſſe will etwas
anderes: er will als Menſch behandelt werden,
er will in der Stadt unter anſtändigen Ver-
hältniſſen leben und arbeiten, auf dem Lande
will der Bauer wieder Bauer und nicht Tage-
löhner auf den aus ſeinem enteigneten Beſitz
zuſammengewürfelten Kollektivgütern ſein.
Für derartige Wünſche haben die jüdiſch-
volſchewiſtiſchen Herren keine Ohren. Für ſie
muß der Ruſſe arbeiten und Not leiden. Das
iſt der letzte Sinn der bolſchewiſtiſchen
„Menſchheitsbeglückung“.

lldaree, W

Furchtbares Kinderelend
im ſudetendentſchen Gebiet.

Jm Geſundheitsausſchuß des Prager
Abgeordnetenhauſes erſtattete Geſundheits-
miniſter Dr. Czech einen Bericht, aus dem die
erſchütternden geſundheitlichen Folgen der
Wirtſchaftskriſe im ſudetendeutſchen Gebiet
hervorgehen. Die Zahl der Kinder mit Ver-
bildungen im Knochenbau beträgt 50 v. H.

cm

der Führer empfing Admiral von Levetzow

Der frühere Polizeipräſident von Berlin,
Admiral von Levetzow, wurde geſtern
vom Führer zur Abmeldung empfangen.
Der Führer ſprach Admiral von Levetzow
ſeinen wärmſten Dank aus für die als erſter
Polizeipräſident der Reichshauptſtadt ſeit der
Machtergreifung geleiſteten vortrefflichen
Dienſte. Weiterhin beglückwünſchte der Füh-
rer den Aömiral zu ſeiner Ernennung zum
preußiſchen Staatsrat und gab dabei dem
Wunſche Ausdruck, der Admiral möge auch
in Zukunft ſeine bewährte Kraft der Be-
wegung und dem Reiche wie bisher zur Ver-
fügung ſtellen.

Der Führer und Reichskanzler empfing
am Mittwoch den deutſchen Geſandten in
Kopenhagen, Freiherrn von Richthofen.

winkürche Geſchlechtsbeſſimmung?

Großhandelsinder und männliche Geburten
ziffer ſtehen in Zuſammenhang.

Vor dem Naturwiſſenſchaftlichen Verein
für Sachſen und Thüringen ſprach im Hör-
ſaal des Zoologiſchen Jnſtitutes Halle Privat
dozent Dr. W. Ludwig über den heutigen
Stand des Problems der Geſchlechtsbeſtim-
mung. Danach vertritt die Wiſſenſchaft den
Standpunkt, daß die Geſchlechtsbeſtimmung
weder vor noch nach der Befruchtung, ſondern
im Augenblick der Befruchtung ſelbſt erfolgt,
daß ſie ferner nicht Zufälligkeiten unterliegt,
ſondern daß ſie Geſchlechtsvererbung mit ganz
beſtimmten Geſetzmäßigkeiten iſt. Für die
Praxis wichtiger iſt die Frage, ob eine will-
kürliche Beeinfluſſung des Geſchlechts durch
äußere Faktoren möglich iſt. Hier gibt im
weſentlichen die Geſchlechtsſtatiſtik Auskunft,
die erweiſt, daß bei der Befruchtung auf
100 weibliche Keime 146 männliche Keime
kommen, während dann bei den Lebend-
geborenen das Verhältnis 100:106 lautet.
Zwei Faktoren für eine äußere Beeinfluſſung
ſind bekannt, einmal nämlich, daß nach jedem
Kriege die Geburtenziffer auf der männlichen
Seite ſtark anſteigt, zum zweiten, daß das
Geſchlechtsverhältnis auch von dem jeweiligen
Großhandelsindex abhängt. Die Kurven des
Großhandelsinderx und der männlichen Ge
burtenziffer verlaufen faſt vollkommen gleich-
artig, das heißt, bei hohem Jndex ſteigt auch
die Geburtenziffer auf der männlichen Seite
an.

Kriegszeit und ſchlechte Wirtſchaftslage
haben zur Folge, daß mehr Knaben geboren
werden als in normalen Zeiten, was daraus
zu erklären iſt, daß das männliche Geſchlecht
ſtärker und widerſtandsfähiger iſt als das
weibliche. Dieſe Tatſache iſt jedoch lediglich
eine Feſtſtellung, für die bisher die biologiſche
Erklärung noch fehlt. Feſt ſteht, d eine
Beeinfluſſung des Geſchlechts durch Zuſatz be
ſtimmter chemiſcher Subſtanzen zum Sperma-

Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatt

Der braſilianiſche Bundespräſident Getulio
Vargas, der während der Niederſchlagung
des Aufſtandsverſuches in Rio de Janeiro
ſelbſt an den Kampfplätzen geweſen war, hat
in einem Rundtelegramm an die Gouver-
neure der Einzelſtagten amtlich das Ende der
Aufſtände in Recife, Natal und Rio de
Janeiro mitgeteilt. Jn der Mitteilung des
Präſidenten wird geſagt, daß ſich in Natal
500 Aufſtändiſche an Bord eines Dampfers
mit unbekanntem Ziele geflüchtet hätten. Die
Anführer ſeien nach der Plünderung der
Banken in einem Flugeng geflohen. Zu ihrer
Ergreifung ſeien alle notwendigen Maß-
nahmen getroffen worden. Jn Recife ſei es
gelungen, den Aufſtand zu unterdrücken, die
Aufſtändiſchen hätten 100 Tote. Von der
Regierung wird weiter mitgeteilt, daß alle
Führer der Revolte bolſchewiſtiſche Juden
aus Sowjetrußland mit gefälſchten Päſſen
geweſen ſeien.

Der Präſident hebt das tapfere Verhalten
der Regierungstruppen hervor. Es hätten
zwar auch an anderen Stellen des Landes
Aufſtandspläne beſtanden, jedoch könne die
zweifellos rein kommuniſtiſche Bewegung als
endgültig unterdrückt angeſehen werden. Jn
Rio de Janeiro ſind im ganzen etwa 1300
Aufſtändiſche gefangen genommen worden.
Sie werden nach der Blumeninſel in der
Bucht von Rio übergeführt werden. Bis
Donnerstagmorgen wurden im Heeres-
hoſpital 30 Tote und etwa 200 verwundete
Offiziere und Mannſchaften als Opfer des
kommuniſtiſchen Aufſtandsverſuchs gezählt.
Wie aus Natal gemeldet wird, iſt der
Dampfer „Santos“, auf dem die Auf-
ſtändiſchen des 21. Jägerbataillons die Flucht
ergriffen hatten, wieder in den Hafen zurück
gekehrt. Die Rebellen haben ſich den Be
hörden ergeben. Eine Abendzeitung berichtet,
daß der Bundespräſident beabſichtige, noch in
dieſem Jahre dem Parlament eine Geſetzes-
vorlage einzureichen, die die Ausſtoßung
aller Offiziere des Heeres und der Marine
ſowie die Abſetzung aller Zivilbeamten und
Lehrer vorſehe, die ſich als Anhänger des
Kommunismus erwieſen haben.
Ein Gang durch verwüſtekes Gebiet

Ein Berichterſtatter ſchildert als Augen
zeuge die furchtbaren Verwüſtungen, die in
dem Stadtteil Ur ca in Pernambueo infolge
der ſchweren Kämpfe zwiſchen Regierungs-
truppen und aufſtändiſchen Truppenteilen des
3. Jnfanterieregimentes und Unteroffizieren
der Heeresfliegerſchule angerichtet wurden:
Die Hauptkämpfe haben in der Calle Urca
ſtattgefunden; die Straße mit ihren Kaſinos,
Bars und dem lebhaften Treiben des Nacht-
lebens iſt in eine „Totenſtraße“ umgewandelt
worden. Mit einem Planwagen wurde ge-
rade eine Ladung Toter abtransportiert. Nur
wenige Schritte hatte ich durch dieſe „Straße
des Schreckens“ getan, als ſich die Schreckens
ſzenen wiederholten. Mit dröhnenden Mo
toren kreiſten einige Flugzeuge über den
rauchenden Trümmern zuſammengeſchoſſener
Wohngebäude und der Kaſernenanlagen von
Urca und warfen Bomben ab. Durch Bomben-
ſplitter wurde Hauptmann Carru, der die
regierungstreuen Truppen gegen die Auf-
ſtändiſchen geführt hatte, in Stücke geriſſen.
Die Leute rannten aufſchreiend davon, um
Zuflucht in den Kellern zu ſuchen.

Während ich in Richtung auf das ſchöne
Ausſtellungsgebäude von 1908, das jetzt ein
Trümmerhaufen iſt, weiterging, bemerkte ich
auf dem Bürgerſteig viele dunkle Flecken
eingetrocknete Blutlachen. Telegraphenſtangen
waren zerſchoſſen, umgeknickt, große Löcher

e

ſtanzen vor der Kohabitation erhärtet iſt. Die
Forſchung der modernen Wiſſenſchaft hat das
beſtätigt, was die alten Jnder bereits vor
ſechs- bis achttauſend Jahren praktiſch an
gewandt haben.

Dem Vortrag, deſſen Jnhalt durch zahl
reiche Lichtbilder veranſchaulicht wurde, gingen
Mikroprojektionen freiſchwimmender Klein-
lebeweſen voraus, die unter anderem ver-
ſchiedene Arten der Rädertiere, von Klein-
krebſen und Mückenlarven aus Gewäſſern bei
Ammendvrf in lebendem Zuſtand zeigten und
das Arbeiten ihrer äußeren und inneren
Organe deutlich erkennen ließen. ch.

Engländer verboten Shakeſpeare erlaubt.
Das italieniſche Propagandaminiſterium hat
Richtlinien für den kulturellen Abwehrkampf
gegen Sanktionsländer erlaſſen, nach denen
Theaterſtücke engliſcher und franzöſiſcher
Herkunft nicht mehr aufgeführt werden
dürfen. Eine Ausnahme gilt für Shake-
ſpeare und Shaw ſowie einige Franzoſen
angeſichts der vom intellektuellen Frankreich
gegenüber Jtalien eingenommenen Haltung.
Die Betätigung von Künſtlern aus den
Sanktionsländern wird völlig unterbunden.
Lebende ruſſiſche Autoren, die im Beſitz eines
Nanſenpaſſes ſind, dürfen auftreten. Deutſche,
öſterreichiſche und ungariſche Komponiſten
dürfen im Rundfunk aufgeführt werden.

Einweihung der deutſchen Schule in Tene-
riffa. Die deutſche Kolonie in Santa Cruz
de Teneriſe, der Hauptſtadt der Kanariſchen

.Jnſeln, feierte die Einweihung ihres neuen
Schulhauſes

Hannover erwirbt die Biſſingſche Samm-
lung ägyptiſcher Altertümer. ie umfang
reiche Sammlung ägvptiſger Altertümer des
Keſtner-Muſeums hat eine weſentliche Er-
weiterung dadurch erfahren, daß die berühmte
leichartige Sammlung des Profeſſors Frei-dern von Biſſing in München von der Stadt

annovrer erworben wurde. Daburch iſt
Hannover jetzt neben Berlin und Hildesheim

tozoon möglich iſt, eine Tatſache, die durch
Erialge nach Einſpritzungen beſtimmter Sub

zu einem Hauptſchauplatz ägyptiſcher Alter-ümer geworden.

Hintergründe des Braſilien Aufruhrs
Bolſchewiſtiſche Juden aus Rußland als Rädelsführer Wieder Ruhe im Lande

gähnten in den J. auch hierviele Blutflecken. Jn den eng lagen
zertrümmerte Automobile, die Straße war
mit Glasſplittern und heruntergeſchoſſenem
Mauerwerk überſät.
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Die Aufſtandsbewegung, die auch auf den
ſüdbraſilianiſchen Staat Minas Geraes
übergriff, ſoll auch dort von Regierungs-
truppen bereits unterdrückt worden ſein.

Kloſterſtürmer in Moskau
Eines der älteſten will man abreißen.

Wie die Jsweſtija ankündigt, ſoll in nächſter
Zeit eines der letzten in Moskau noch
übriggebliebenen Klöſter abgeriſſen werden.
Es handelt ſich um das mitten in der Stadt
gelegene „Paſſionskloſter“, das ſeit Jahr-
hunderten mit ſeinem hochragenden Glocken-
turm und ſeiner ſchönen Kloſterkirche ein
Wahrzeichen des älteſten Stadtteiles war.

Frankfurter PVolksſchulen jndenrein
Fünf jüdiſche Grundſchulklaſſen.

Wie die Städtiſche Preſſe- und Werbeſtelle
Frankfurt a. M. mitteilt, ſind ſeit 1. No
vember 1935 die Grundſchulklaſſen der Frank-
furter Volksſchulen, von denen der weſtlichen
Vororte abgeſehen, judenrein. Mit Genehmi-
gung des Regierungspräſidenten wurden fünf
jüdiſche Grundſchulklaſſen eingerichtet. Den
Unterricht erteilen darin die vier jüdiſchen
Lehrkräfte, die ſeither noch an den Frankfurter
Volks und Mittelſchulen beſchäftigt waren
gen nicht unter das Berufsbeamtengeſetz

elen.

Zurückweiſung eines heheriſchen Vorſtoßes

Ein unerhörter Vorſtoß des „pPeſter
Lloyd“ gegen die kürzlich in ungariſcher
Sprache erfolgte Verbreitung der großen
Rede des Reichsminiſters Dr. Goebbels über
die Weltgefahren des Bolſchewismus wird
von der ungariſchen Regierungspreſſe und
den nationalen Blättern im Tone größter
Empörung in allerſchärfſter Form zurück
gewieſen.

3

Auf einen Eiſenzaun geſprungen
Furchtbares Brandunglück fordert 6 Tote.

Aus Fort Worth (Texas) wird ein
furchtbares Brandunglück gemeldet, von dem
faſt alle Bewohner eines zweiſtöckigen Wohn
hauſes betroffen wurden. Jm erſten
dieſes Wohnhauſes war ein Gasbadeofen
explodiert, der das ganze Gebäude in raſen-
der Geſchwindigkeit in Brand ſetzte. Sechs
Perſonen. darunter drei bettlägrige Frauen,
fanden den Tod in den Flammen. Elf weitere
Hausbewohner wurden z. T. ſchwer verletzt,
hauptſächlich weil ſie in ihrer Todesangſt vor
Eintreffen der Feuerwehr aus den Fenſtern
und vom Dach herunter ſyraugen. Eine Frau
ſprang dabei unglücklicherweiſe in einen
eiſeren Zann, wobei ſich die Spitzen des
Zanunes in ihren Körper einbohrten, daß die
Rettnungsmannſchaften die Verunglückte her
ausſägen mußten. Sie wurde mit furchtbaren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht.

c

Der Dank des Reichsſchatzmeiſters.

Reichsſchatzmeiſter Schwarz veröffent-
licht folgende Dankſagung: „Außerſtande,
allen Gratulanten für die mir anläßlich
meines 60. Geburtstages überſandten Glück
wünſche perſönlich zu danken, ſpreche ich
ihnen auf dieſem Wege hiermit meinen herz-
lichſten Dank aus.“
Befähigung zum Betriebsführer aberkannt.

Jn Königsberg wurde vor dem So-
zigalen Ehrengericht der Schlußpunkt in dem
Verfahren gegen den füdiſchen Kaufmann
Max Leß geſetzt. Der A4ljährige Leß hatte ſeit
1932 ein Ladengeſchäft in Raſtenburg mit
ſechs weiblichen Angeſtellten. Er verfolgte
im Jahre 1934 drei ariſche Mäöchen mit
unſittlichen Anträgen- wurde handgreiflich
gegen ſie und verſuchte. das Lehrmädchen mit
Gewalt ſeinen unſittlichen Wünſchen gefügig
zu machen. Die Strafkammer in Bartenſtein
verurteilte ihn im Mai 1935 zu 19 Monaten
Zuchthaus, die er in. Wartenburg abſitzt. Das
Geſchäft in Raſtenburg iſt inzwiſchen auf
ſeine Ehefrau übergegangen. Der Treu-
händer der Arbeit hatte den Antrag geſtellt,
dem Leß wegen fortgeſetzter böswilliger
Verletzung der Ehre mehrerer Gefolgſchafts-
mitglieder die Fähigkeit, Führer eines Be-
triebes zu ſein, abzuerkennen. Das Soziale
Ehrengericht entſchied demgemäß.

Der flüchtige Beamte der ſowjetruſſiſchen
Geſandtſchaft in Prag, der den Einbruch in die
Geſandtſchaft verübte, wurde geſtern feſt
genommen.

Aufruhr- Anklage gegen einen Pfarrer
Katholiſcher Geiſtlicher zu Gefängnis verurkeilt Vorfälle in Raſcheid

Das Kölner Sondergericht mußte in
dieſen Tagen in Trier in einer Angelegenheit
verhandeln, die geradezu unglaubliche Vor
kommniſſe betraf. Die Verhandlung richtete
ſich gegen den Pfarrer Muth aus Raſcheid
(Kreis Trier-Land) und 25 weitere Einwohner
des Ortes Raſcheid. Die Angeklagten haben,
vom Pfarrer angeſtiftet, ſich des öffentlichen
Aufruhrs ſchuldig gemacht.

Pfarrer Muth hetzte im Sommer d. J. von
der Kanzel mehrfach gegen die HJ. und
forderte die Eltern auf, ihre Kinder nicht in
die HJ. zu ſchicken, da ſie dann ihre Kinder
dem Satan verſchrieben. Er gründete kurz
darauf einen katholiſchen Jünglings- und
Jungmännerverein und errichtete in ſeinem
Garten eine 30 Meter hohe Fahnenſtange mit
einer acht Meter langen Fahne dieſes Vereins.
Jn der Bevölkerung verurſachte die Aufrich-
tung dieſes Zeichens eine Erregung, die ſich
in zahlreichen Kundgebungen äußerte. Wieder-
holt wurde auf den Pfarrer eingewirkt, daß
er doch die Provokation unterlaſſen möge. Er
lehnte jedoch jedes Einlenken ab. Als am
20. Juli in Begleitung des Kreisleiters
wiederum zwei Gendarmeriebeamte nach
Raſcheid kamen, um die Fahne zu entfernen,
verbarrikadierten die vom Pfarrer aufge-
wiegelten Teile der Bevölkerung den Hof, auf
dem die Beamten ihren Kraftwagen abgeſtellt
hatten, und die etwa 200köpfige Menge nahm

eine drohende Haltung gegen die Beamten ein.
Der Pfarrer dachte nicht daran, die Leute zu
beruhigen und blieb in ſeiner Wohnung.
Schließlich wurden von jungen Burſchen die
Sturmglocken geläutet und die Erregung ſtieg
auf das höchſte. Man drang in den Pfarrhof
ein, ſchloß die Beamten ein und hinderte ſie
an der Abfahrt.

Als die Beamten ſich ſchließlich freien Weg
verſchaffen wollten, kam es zu ſchweren Zu-
ſammenſtößen. Erſt polizeilicher Verſtärkung
gelang es, die Menge zu zerſtreuen. Wegen
des ſchweren Widerſtandes gegen die Staats-
gewalt mußte ſich nun eine Anzahl verhetzter
älterer und jüngerer Perſonen vor dem
Kölner Sondergericht verantworten. Aus der
Zeugenvernehmung ging hervor, daß der
Pfarrer als Rädelsführer des Aufruhrs an-
zuſehen war. Das Gericht kam nach drei-
tägiger Verhandlung zu folgendem Urteil:
Der 35 Jahre alte Pfarrer Auguſt Muth
wurde wegen Kanzelmißbrauchs und wegen
Vergehens gegen S 2 des Heimtückegeſetzes,
weiter wegen Hiſſens der XP-Flagge und
wegen Urheberſchaft zum Aufruhr zu einer
Geſamtſtrafe von einem Jahr drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Von den 25 Angeklagten
wurden neun freigeſprochen. Zwei Angeklagte,
die der Beteiligung am Aufruhr und der
öffentlichen Beleidigung des Kreisleiters an
geklagt waren, erhielten acht Monate Ge
fängnis. Elf weitere Angeklagte erhielten

wegen Beteiligung am Aufruhr die Mindeſt

ſtrafe von ſechs Monaten Gefängnis. Drei
jugendliche Angeklagte wurden zu einem
Monat bzw. zwei Wochen Gefängnis bzw.
einer Verwarnung verurteilt.

Ein zweiter Sohn des Mikado.
Die Kaiſerin von Japan gebar geſtern

einen Sohn. Es iſt der zweite Sohn der
kaiſerlichen Familie. Die Zeremonie der
a sgebung wird am 4. Dezember ſtatt
finden.

Der Reichskriegsminiſter traf geſtern auf
dem Dortmunder Flughafen ein. Generalk-
oberſt von Blomberg beſichtigt heute die
Standorte Hamm, Soeſt und Arnsberg.
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r-----—n 2„Jſt ja fabelhaft,
das nenne ich Bratenſoße“?

g. Merſedurger

So recht ſämig, ſo angenehm
gewürzt, ſo abgerundet im Ge
ſchmack! Und dabei ſo leicht
herzuſtellen: 1 Knorr Braten-
ſoßwürfel zerdrücken, glattrüh

ren, in Liter Waſſer unter
Umrühren 3 Minuten kochen.
Nun iſt immer genug Soße
da, auch zu Koteletts, Rieren,
Leber und Bratenreſten! Dieſe
Bratenſoße, die auch andere
Soßen ſtreckt und bindet, das iſt

hhchehrrroeeeeeeeeoò
1 Wirjel R0ää. Bratenä ä, Liter
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Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geftorben:

Halle

Profeſſor Dr. Julius Stenzel.
Trauerfeier 30. 11. 11 Uhr
Gertraudenfriedhoſ
Fabrikdirektor Friedrich Wil
helm Handke, 60 J. Beerdig.
30. 11. 12,30 Uhr. Gertrauden
friedhof
Johanna Schunke geb. Wille.
Beerdigung 2. 12. 14,30 Uhr,
Südfriedhof
Jutta Hartung, 16 Jahre

Leipzig
Anna Schneider geb. Klunker,
51 Jahre. Beerdigung 2. 12.
14 Uhr, Johannisfriedhof
Hermann Krell, 54 Jahre
Marie Krüger geb. Berger
Poulinſpektori. R. Ernſt Meſſer,
92 Jahre. Trauerfeier 30. 11.
15,30 Uhr, Südfriedhof
Telegraphenperkmeiſtr. Walter
Stöß, 57 Jahre
Ww. Eliſab. Gehlert geb. Schott

Kamerad

Marke

Marke

Spnzensorten a Pfd. 7 5, Pid. 80

KAISER'S

Sehr billige

Damen Winkermänkel
für 12 RM., zwar nicht neueſte
Mode, dafür gute Stoffe, ganz
gefüttert. Außerdem modernſte,
geſchmackvolle Damenmäntel mit
eleg. Pelzkragen, darunter aparte
Einzelſtücke. ſchöne Sportmäntel,
bildhübſche Kleider billig.
Große Auswahl Herrenanzüge,
Herrenmäntel, gute Qualitäten,
wirklich billig. Jeder Einkauf
wird Freude machen.

Kindermann
Leipzig C 1, Pfaffendorferſtr. 13

I. Etage. 5 Min. vom Hauptbhf.
Seit 55 Jahren als ſtreng reell bekannt.

Kleine Anzeigen
erfolgreich

r.

Kaffeekanne v.
Kaffeekanne exirav,ria. 7 0

32 Rabatt in Marken

KAFFEE
GESCHAFT

Priv.
Bürger-ScheibenSchützen-Gilde lest das MT.
Am Mittwoch, verſchied nach
längerem Leiden unſer lieber

Ato Bretſchneider
Mit ihm ging ein lieber Kamerad
und guter Schütze dahin, der
über 20 Jahre unſerer Gilde
in Treue angehörte.

Andenken bewahren.

S den Rundfunk beka

S Sonnabend, den 30. Nov.en Seht de v Merſeburger Dageblatt Wenn elung

rthur Preil

MerRblocks
als Kellnerblocks oder Skat-
blocks geeignet, immer vorrätig im

nnten

Ein Blick auf die Uhr.
Schon ſo ſpät? Aber kein Herz
klopfen ſtellt ſich ein, weil alles
bereit und die Sorge um's Aus
ſeh'n keine Sorge mehr iſt. Ein
Fläſchchen mit Simi Speziak
ſteht ja bereit. Den Küchen

l

Dieſe Treue werden wir nicht Plattfußeinlagen mit ſeinem FunkBret'l, unt.
vergeſſen und ihm ein bleibendes fertig und nach Gipsabdruck Mitwirkung erſter Künſtler.

e 0 Sie lachen 3 Std. TränenDer Vereinsführer Gummi-Grahneis G Anſchließend Tan z
Merſeburg Gotthardſtr. 20

Der Direkkor

Am 27. November ſchied unſer treuer
Kamerad und Schützenehrenmajor

Otto Bretſchneider
durch den Tod aus unſeren Reihen

Uber 30 Jahre hat er mit unermüdlichem
Eifer und treuer Pflichterfüllung ſür ſeine
Schützengeſellſchaft 1895 und überhaupt für
die Deutſche Schützenſache gewirkt.
Er hat ſeine Pflicht als echtdeutſcher Mann
erfüllt. Er ſoll uns immer ein Vorbild bleiben
und nie vergeſſen werden.

Ruhe in Frieden
Schützengeſellſchaft 1895

des Skädtk. Reformrealprogymnaſiums
mit realen Erſatzunkerricht in Mücheln.

Anmeldungen von Schülern (innen)

31/35 5.50 an
Herrentchuhe, solide Qualität 6.50 an
sowie elegante Damemschuhe,

be ſichard Schmidt jun
preiswert

Schuhmachermeister
An der Geisel 3

geruch nimmt das Hautpflege-
waſſer fort, und friſch und zart
duftet das w. Geſicht.

Die verehrken Hausfrauen
einzureiben der kleine Ver

ür Oſtern 1936 .--15. D i öti in i i ä ä i ie din h n e e e n n e eEprechſin v Fe So u 8 utt nächtsbackbutter zu erhalten. t eryeltenauz indieſem Ja 7 l W re d z
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bayrische Halb-, lang un Sportstiefel (alſo auch Backbutter bezw. Margarine) in den bekannten S t m
J Kinderschuhe, wetterfest 23/24 von 250 an alierbesten QGualitäten h e S z

Sportstletei 2790 S bel Ihrem Edeka- Kaufmann üchkett durch das Bewußtſein
mild, mit Kampfer und Hama
melis. Flaſchen zu 0,85, 129
207 in allen einſchlägigen Ge

175.

Renu

drohen
Italien
die F
Großbr
an Se
ſchloſſen
unterri
ſchafter
pflichtu
land i
muß, ſ
und Er
geſchlag
kann.“

Das
Sonder
ſchenſta
der Sü
prüfen.
Regierr
Stellun
verbot

99

Mit
Berlin
die neu
heit des
Bewegr
mung i
Dr. G
Wort.
eignis.

Als
rieſenhe

des B
vlympiſ
hört. J
den die
Wandel
und Er
amt, lö
Staune:
den in
Säulen,
allen P
Stirnfr
ganze
ſchwarz
flankier
wegung


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 279
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]






